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Den deutschen ZmKer - Gereinen

in Liebe gewidmet

vom Verfasser .





Vorrede
zur ersten Auslage .

Es wurde — und wird heutzutage uoch so viel über
Bienenzucht geschrieben , daß man mit Recht Bedenken tragen
sollte , hierüber noch etwas zu schreiben , und wer erst die
ausgczcichuctcu Schriften eines Dzicrzon , eines Huber - Kleinc ,
eines v . Berlepsch , sowie die Cichstädtcr Bicncnzeitung kennt ,
der wird sich wohl eines leisen Lächelns nicht enthalten kön¬
nen , wenn er des jungen Bicucnfrcundcs vom Glan mit
seinein Aushängeschild ansichtig wird !

Dieses Schriftchcu ist allerdings auch uicht für solche
Bicncnfreunde geschrieben , die sich mit dem Studium obiger
Schriften befassen , sondern nur für solche , die noch dem al¬
ten Schlendrian der Bienenzucht dienen , oder für solche , denen
es an Mitteln und Zeit fehlt , sich die erwähnten Werke zu
kaufen und zu stndircn . Kanu dasselbe diesen Letzteren dienen ,
dann ist sein Zweck erreicht . —

Wie kein Bicncnbuch für alle Gegenden paßt , so anch
dieses Schriftchcn nicht . Dasselbe ist geschrieben für die Ge¬
gend am Glan und für alle diejenigen Gegenden , in denen
der Bienen Haupttrachtzcit vor Johanni fällt .
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Wenn auch Manches in diesem Schriftchcn enthalten
ist , was sich in den Schriften der obgcdachtcn deutschen
Bienenmcistcr vorfindet , so gründet sich dasselbe dennoch durch
und durch auf mehrjährige , eigene , praktische Er¬
fahrungen , die den Verfasser oft thcuer zu stchcu kamen . Alle
Nachschlage , welche derselbe ertheilt , beruhen auf Selbsterlcb -
tcm , sind treu und wahr , wcßhalb der angehende Bienen¬
züchter unbedingt darnach verfahren kann , ohne sich in der
Hauptsache getäuscht zu scheu . Es hätte zwar hier auch , ähn¬
lich wie in andern Bicneubüchern noch manches Selbstcrlcbtc
aufgenommen werden können , allein der Dicncnfrcund ist
der Ansicht , angehende Bienenzüchter nur uicht mit zu Vielerlei
uud was die Hauptsache ist , mit nichts Unpraktischem irre
zu leiten , so daß sie die Hauptsache uicht herausfinden . Der
Biencufrcuno vom Glan will seinen Lesern nur die Quint¬
essenz , d . h . das Beste iu der Bienenzucht darbieten . Wenn
nun auch feststeht , daß viele Bicucufrcunde die Bienen nur
zum Vcrguügcu halten , so gibt es aber auch nicht wenige ,
die sie zu ciucm ErwcrbSzwcig machen . Der Bicuenfrcuud
vom Glau ist kciu vom Glücke begünstigter Mann und muß
daher ucben seiner Vorliebe zur Bicue , deren Zucht zugleich
als einen Nebenerwerb treiben . Er hat dabei die Erfahrung
gemacht , daß man anch in einer schlechtem Bienengegcnd
aber bei einer vcrnüuftigeu , d . i , rationellen Zucht der
Biene , immerhin sich etwas verdienen kann . Derselbe ist
zwar mehrere Jahre lang mit der Stange im Nebel herum¬
gefahren , bis er das Beste in der Bienenzucht gefunden hat ;
doch er hat ' s gefunden , und wie man sagt „ alle gnten
Dinge sind drei , " so auch bei der Bienenzucht : „ Große
Biencnwohnnngen , starke Bienenvölker , reicher
Honigvorrath für dm Winter ! "



VII

Wer es mit diesen dreien Dingen hält in seiner Bienen¬
zucht , dem wird sie nur Gewinn bringen . Der Bicncnfrcund
vom Glan hat dies im Vorjahre erlebt , indem er von zehn
Bienenstöcken einen Reinertrag von 90 fl . erzielte ," )

Größer jedoch , als der pekuniäre Nutzen , den eine ra¬
tionelle Bienenzucht bringt , ist der moralische . Die Arbeit¬
samkeit , die Ordnungsliebe nnd Reinlichkeit , die Sparsamkeit ,
der Muth , mit dem die Bienen ihr Eigenthnm beschützen ,
ihre Liebe uud ihr Gehorsam zur Königin , die Kunst in
der Anlage uud AuSführuug ihres Baucö uud die vielen
wundervollen Erscheinungen , die uns in einem Bieuenstaate
begegnen , fesseln unsere Aufmerksamkeit immer mehr und
erheben das Herz zur Verehrung des weiseu Schöpfers !

Möge der Bicueufreund vom Glan mit Liebe aufge¬
nommen werden und sciu Schärflein zur Verbreitung der
rationellen Bienenzucht beitragen !

Lauterecken im Juni 1862 .

Maximilian Simmermann .

^ ) Im Jahre 1865 gewann er von 2 Völkern ein
drittes und einen Centner Honig .



Vorrede
zur zweiten Auslage .

Der Bicucufrcund vom Glan ist in den verschiedenen
Bcurthcilungcn , die er hervorgerufen hat , als ein vortreff¬
liches Lehrbuch für alle diejenigen empfohlen worden , welche
Bienenzucht in honigarmcn Gegenden betreiben und sich mit
den dazu erforderlichen Kenntnissen in der Kürze ausrüsten
wollen .

Mehr noch als dadurch hat sich der Werth des Wcrk -
chcns durch das rasche Vcrgriffeuwevdcn der ersten Auflage
und die fortdauernden nicht zn befriedigenden Nachfordcrun -
gen desselben bekundet .

Warnm denn aber liest eine zweite Auflage so lauge
auf sich warten ?

Der Grund ist ein schmerzlich erschütternder . Der Ver¬
fasser war theilwcisc seiucs Augenlichts beraubt worden und
harrte vergebens seiner Genesung entgegen , um seine Arbeit
einer sorgfältigen Durchsicht zu unterwerfen , ohne welche sie
nicht von neuem den Bicncufrcundcn entgegentreten sollte .
Diesen Wunsch mußte der schwer Geprüfte indcß mit der
verlornen Hoffnung auf Wiedergcwiunnng des edelsten Sinnes
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dahingebcn . Im alten Gewände aber sollte nun einmal sein
geistiges Lieblingskind nicht wieder in die Welt hinaustreten ,
denn es gab daran nach seiner vorgefaßten Meinung hier
und dort etwas zu ändern und auszubessern . Die Sorge
dafür mußte er in fremde Hände legen , wie ungern er sich
dazu auch verstehen mochte .

So geschah ' S , daß ich mit der Herausgabe der zweiten
Auflage des Biencnfrcundcs vom Glan betraut wurde . Ob¬
gleich mir ' s bewußt war , daß manch Anderer weit geeigneter
gewesen sein würde , diese Aufgabe zu lösen , so wollte ich
doch das mir geschenkte , ehrende Vertrauen uicht täuschen
uud habe mich darum derselben freudig unterzogen . Bei
sorgfältiger Prüfung des Wcrkchens wurde es mir aber mit
jeder Seite immer klarer , daß der Verfasser sein Ziel von
Anfang bis Ende fest im Auge gehalten hatte , dem Anfän¬
ger in der Bienenzucht ein zuverlässiger Führer sein , ihn
nur mit dem Unentbehrlichen bekannt machen , von diesem
aber auch nicht das Unbedeutendste fchlcu lassen zn wollen ,
so daß er eines andern Rathcs nicht bedürfen sollte . Ich
ging darum nur mit Widerstreben daran , hie und da gering¬
fügige Zusätze zu machcu , ans Furcht , dadurch dem Ganzen
eher zu schaden als zu uützen ; kleine Unebenheiten suchte ich
auszugleichen , Verbesserungen gab ' s kaum zu machen . Das
Werk in seiner Eigenthümlichkeit zu beeinträchtigen , davor
habe ich mich gewissenhaft gewahrt und glaube , mir dadurch
den Dank aller gesichert zu haben , welche den Bienenfreund
vom Glan sich zum Führer auf ihrer Jmkerbahn erkiesen
werden .

Ich wünsche , daß vorliegendes Wcrkchen auch in dieser
zweiten Auflage dieselbe freundliche Aufnahme finden möge ,
die ihm in der ersten zn Theil geworden . Geschieht das /
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woran ich nicht zweifle , so wird es wesentlich ' dazu beitragen ,
daß eine rationelle Bienenzucht immer festeren Boden ge¬
winne und wenn dem Verfasser diese Ncbcrzcuguug in die
Hand gegeben wird , so wird sein umnachtctcr Blick noch
einmal in dem fröhlichen Bewußtsein sich erhellen , daß sein
Streben , etwas Nützliches zu wirken , nicht ohne Erfolg ge¬
blieben sei .

Lüethorst , Ausgangs Mai 1866 .

G . Kleine .
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I . Gcnosscnschastslcbcn der Bienen .

In einem zur vollkommenen Entwicklung gelangten Bie¬
nenvolk ? gibt es drei von ciuaudcr wesentlich unterschiedene
Bicnenwesen , die Königin , die Arbeiter und die Drohnen .

dl « A < iir , !k>̂ / ^ ! >^ 7 ? >̂ ! ? !ii '̂ ^ . ^ illuiil / iilf / >6M (<v ^ 5'
a . Dle Komgm .

Die Königin ist das einzige vollkommene Weibchen in
einem Biencnvolkc . Sie legt sowohl zn den Arbeitsbienen
als zu den Drohnen alle Eier . Die Königin wird von einer
Drohne außerhalb der Wohnung , also in der Lnft , befruchtet .
Bei der Befruchtung der Königin wird die Samcntaschc der¬
selben mit dem Samen der Drohne gefüllt . Der Same bleibt
dort aufbewahrt und befruchtet das einzelne Ei in dem Augen¬
blicke , wo es beim Absetzen an der Müuduug der Scuncn -
taschc vorbcigleitct . Die Befruchtung der Königin geschieht
nur einmal für ihr ganzes Leben uud sobald sie das Eier¬
legen begonnen hat , verläßt sie nie mehr den Stock , außer
beim Schwärme » . Bleibt eine junge Königin unbefruchtet ,
so legt sie wohl auch Eier , aus deueu sich aber nur Drohncu
entwickeln . Nur eine befruchtete Königin ist im Staude Eier
zn lcgeu zn allen drei Bicncnwescn . Kann demnach eine
junge Königiu aus irgend einem Grunde nicht ausfliegen ,

Der Bicumfrnmd »ou> Glan . 1
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oder sind zur Zeit ihrer Befruchtungsausflügc keine Drohnen
vorhanden , so bleibt sie unfruchtbar , oder legt nur Drohnen¬
eier . Eine solche drohuenbrütige Königin legt ihre Eier re¬
gelmäßig in kleine , d . h . ArbcitSbicncnzcllcn . Die Arbeiter
erhöhen die Deckel der kleinen Zellen , in denen Drohnenma -
dcn sind nnd man nennt solche hervorstehende Brut , Buckcl -
brut . Verliert ciu Bienenvolk ans irgend einer Ursache seine
Königin , z . B . bei dem BcfruchtuugSauSflugc oder aus Al¬
tersschwäche , so nennt man es weisellos .

Ein weiselloscs Volk baut in der Regel keine Waben .
Kann einem weiscllosen Volke keine andere Königin , oder
taugliche Brut zu einer solchen gegeben werden , bleibt es
also längere Zeit weisellos , so kommt es öfter vor , daß sich
eine Arbeitsbiene gleichsam als Königin aufwirft nnd Eier
legt . Eine eicrlegcndc Arbeitsbiene heißt Aftcrmuttcr und
legt ihre Eier in Drohncnzcllen , aber nicht in geschlossenem
Verbände , bei zusammen geschmolzcuer Volkszahl auch wohl
mehrere iu eine Zelle .

Verliert aber ein Volk seine Königin zn einer Zeit ,
wenn im Stocke Eier oder Maden zn Arbeitsbienen vorhan¬
den sind , so sind die Arbeiter im Stande , sich eine junge
Königin uachzuzichen . Sie wählen dazn Zellen , in denen
Eier oder unbcdeckelte Maden liegen , erweitern diese Zellen
und verlängern sie in Form einer Eichel . Man Pflegt diese
Art Wcisclzcllen Nachschaffungszellcu zu nennen zum Unter¬
schiede von denen , welche die Bienen behufs AuSscndung
von Schwärmcu anlegen und die Schwarmzellen heißen .
Bevor die Zelle mit einem Deckel geschlossen wird , ver -
ehen die Arbeitsbienen die königliche Made mit Futtcrbrei ;
geben ihr aber mehr und besseres Futter , als einer gewöhn¬
lichen Bicnenmade . Solche Köuigszcllen werden von starken
Völkern in einer Anzahl von 10 bis 20 erbaut , aus Vor¬
sorge , ja eine Köuigiu zu bekomme » . Diese Zellen hängen
meistens an den Rändern der Waben . Siehe Fig . 1 . s . b .

,



8 . stellt ein Wabcnstück dar mit einer geschlossenen und
einer angefangenen Weisclzclle .

^ /

b . stellt ein Wabcnstück dar mit einer Wciselzelle , die
noch nicht geschlossen ist . Zugleich zeigt diese Figur , wie ich
eine Weisclzclle ausschneide , um diese ciucm wciscllosen Stocke
einzufügen .

Die Zeitdauer , iu der sich eine Köuigiu entwickelt , wird
in Hubcr - Kleine also angegeben : Das Ei entwickelt sich bin -
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neu 3 Tagen zur Made , die Made bleibt 5 Tage offen in
der Zelle . Nach diesen 8 Tagen verschließen die Bienen die
Zelle . Die Made beginnt sogleich ihr Gcspinnst , was 24
Stunden erfordert . Den lOten und leiten Tag , auch noch
16 Stunden am 12ten , verharrt sie in einer vollständigen
Ruhe ; dann verwandelt sie sich iu eine Nymphe nnd verbringt
4 )^ Tag in dieser Gestalt . Eine Königin braucht also vom
Ei an gerechnet zu ihrer vollkommenen Ausbildung 16 Tage .
Die Bcfruchtuugsausflüge beginnt die Königin etwa vom
3tcn Tage an , nachdem sie die Wiege verlassen hat . Etwa
3 Tage uach der Begattung fängt die Königin an Eier zn legen .

Zur Zeit der stärksten Cicrlage , also kurz vor der
Schwarmzeit , bei günstiger Witterung und reicher Tracht legt
eine gute Königin in 24 Stunden oft bis gegen 3000 Eier .
In volkreichen Stöcken mit reichem Honigvorrath beginnt
die Eierlage öfter schon im Januar , nimmt mit dem Ein¬
tritte der wärmercu Jahreszeit uud reicherer Houigqucllen
immer mehr zu und steigert sich bis znr angegebenen Höhe .
Nach der Trachtzcit und gcgcu deu Herbst hin , nimmt die
Eierlagc immer mehr ab uud iu deu Monaten November
und Dezember , bei schwächcrn Völkern noch länger , hört die¬
selbe ganz auf . Die Köuigiu ruht in dieser Zeit ans ; über¬
haupt ist die Thätigkcit des ganzen Volkes ans 0 herabge¬
sunken . Das Alter , der Bienenkönigin wird auf 4 bis 5
Jahre angegeben . Mit dem Alter derselben nimmt gewöhnlich
die größere Fruchtbarkeit ab , uud oft legt ciuc alte Köuigiu
gar keine Eier mehr , oder nur solche zu Drohnen , daher man
stets auf junge , fruchtbare Königinnen Bedacht nehmen muß .

Eine Köuigiu hat , wie alle Bieueu , 6 Füße , 4 Flügel ,
2 Haupt - und 3 Nebcnaugcn . Ihr Körper ist , wie bei den
Arbeitern und Drohnen , durch starke Einschnitte in 3 Theile
gcthcilt : Kopf , Brnst uud Hinterleib .

,

'
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Fig . 2 . s . b .
Fig . 2 . s . zeigt eine Königin zur Zeit der stärkeren

Einlage , in den Monaten Mai nnd Juni . Ihr Leib ist
dann ausfallend dick und ihr Gang schwerfällig .

^ . 2 .
» V liitt

'

Fig . 2 . I>. zeigt eine Königin , die mit der Eierlage
noch nicht begonnen , oder auch , die damit aufgehört hat . Ihr
Körper ist schlauter und die Bewegung eine viel schnellere
als bei Fig . 2 . <i .

Die Königin zeichnet sich vor den Arbeitsbienen durch
ihren länger » , schlankeren und glättcrcu Körper aus . Sie
hat Höhcrc und gelbere Füße , einen längcrn und spitz aus -
laufcudcn Hinterleib , so daß ihre Flügel kurz erscheinen und
denselben nur halb bedecken . Im Allgemeinen ist die Farbe
der Köuigiuucu auch eine hellere , mehr gelbliche , besonders
die Banchriugc , so daß ciuc Königin leicht von den Arbeitern
zu unterscheiden ist . Der Königin fehlen die Schaufeln an
deu Fnßcu , weil sie nicht zum Einsammeln bestimmt ist . Sie
hat einen langen , gebogenen Stachel , den sie aber nie gcgcn
Menschen oder Feinde gebraucht , soudcru uur gcgcn ihres
Gleichen . Sobald die juugen Königinnen aus ihren Zellen
hervorgegangen sind , beginnen die Kämpfe um die Allein¬
herrschaft . Mehr als eine Königin wird im Stocke nicht
geduldet , sei es nun , daß die überzähligen Königinnen mit
den Schwärmcu ausziehen oder auch , daß sie vou der zur
Herrschaft gelaugten Königin , oder von den Arbeitern um -
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gebracht werden . Zu dieser Zeit hört man , besonders Abends
und Morgens , die jungen ausgeschlüpften Königinnen tüten ,
die reifen , noch nicht ausgeschlüpften quackcn und man nimmt
an , es geschehe dies aus Angst oder Eifersucht .

Die Königin wird von den Arbeitern mit Speisedrei
und geläutertem Honig gefüttert , wcßhalb sie auch nie an
der Rnhr leidet , selbst wenn das ganze Volk von dieser
Krankheit befallen ist . Die Königin thut nichts ohne das
Volk , das Volk nichts ohne die Königin . Das Volk und die
Königin wirken stets in einem Geiste . Welches schöne Bild
für die Familien sowohl , als auch für die staatlichen Ver¬
hältnisse !

Treue , Fleiß und Liebe , dies sind die Eigenschaften
der Biene , durch die sie viele Menschen in Familie und
Staat beschämt . Gewiß , wenn in allen Familien auf diese
3 Eigenschaften , auf Reinlichkeit uud Ordnung soviel gehal¬
ten würde , wie in einem BicncnhauShalt , wir hätten nicht
so viele unglückliche , eheliche Verhältnisse zn beklagen . Einen
Staat , in welchem alle Untcrthaucn von Treue , Fleiß uud
Liebe , vou Muth uud Entschlossenheit , von treuer Hingebung
für den Laudesvatcr durchdrungen wären und dieser von
gleichen Tugenden für sein Volk glühcte , ähnlich wie in
einem wohlgeordneten Bicnenstaate , ja , einen solchen Staat
tonnte man glücklich preisen ! —

v . Die Arbeitsbienen .

Die Arbcitermade . Drei Tage Ei , 6 Tage Made ;
nach Verlauf dieser Zeit verschließen die Bienen ihre Zelle
mit einem Wachsdcckel . Jetzt beginnt die Made ihr Sci -
denhcmdchen zu spinnen und verwendet auf diese Arbeit
36 Stunden . Drei Tage später verwandelt sie sich in eine
Nymphe und bringt 7 )^ Tag in diesem Zustande zu , ge -



langt also zu dcm Stande einer ausgebildeten Biene erst
mit dcm Listen Tage , von dem Augenblick an gerechnet , wo
das Ei gelegt ist .

Die Arbeiter , auch Werlbicncn genannt , haben ihren
Namen davon , weil sie alle Arbeiten in einem BieuenhauS -
halte verrichte » . Man kann dieselben während des Som¬
mers täglich auf jeder Blume beobachten . Die Arbeiter ha¬
ben große Achnlichkcit mit der Königin . Ihr Hinterleib je¬
doch ist viel kürzer , so dcch er von den Flügeln fast ganz
bedeckt wird . Der Geruchs - und Gefühlssinn ist bei den
Bienen am meisten ausgebildet . Beweise dafür sind , daß
sie Honigsäfte stundenweit aufsuchen nnd den Wabcnbau im
Dunkel des Stocks aufführen .

ge -

Z . Fig . 3 .
Eine Arbeitsbiene . Die Arbeits¬

bienen machen bei Weitem die große
Mehrzahl in einem normalen Bicnenstaate
aus . Je nach der Stärke eines Bienen¬
volkes befinden sich in einem Stocke 2 Tau¬

send bis 60 Tausend Arbeitsbienen . Im Winter sind sie die
alleinigen Beschützer der Königin nnd tritt Hungersnot !)
oder Kälte ein , so opfern sich gewiß erst die treuen Kinder ,
ehe sie die Mutter iu Gefahr und Todeönvth kommen las¬
sen . Geht ein Bienenvolk durch irgend eine Ursache zu
Grunde , nnd bleiben uur tvv Bienen am Leben , so befin¬
det sich die Königin in den meisten Fällen noch unversehrt
iu ihrer Mitte .

Die Arbeiter eines Bienenstaatcs thcilen sich gleichsam
in ein Ministerium des Innern nnd des Aeußcrn , denn sie
sind es , die alle Arbeiten , die Eierlagc ausgenommen , so¬
wohl in , als außerhalb der Wohnung besorgen . Sie säu¬
bern die Wohnung von allen Unrcinigkeitcu , von Holz -



und Strohfascrn , verkitten die Ritze der Wohnung gegen
Motten und Zugluft , schaffen das Gemülle und die Todten
heraus , bauen die Zellen , erwärmen , füttern und bedcckeln
die Brut , bewachen den Stock gegen Feinde nnd vertheidigcn
ihn gegen Räuber ; schaffen die in ihrem Haushalt uöthigcn
Materialien herbei , als : Honig , Blnmenstaub , auch Pollen
genannt , Wasser , Kitt oder Harz , auch PropoliS geheißen .
Die innern oder häuslichen Geschäfte in einem Bienenstock
besorgen die jüngevn Bienen , als Wachsbercituug , Zellen¬
bau , Füttern der Brut und Bcdeckelnng des Honigs und der
Brut . Die äußeru Geschäfte , als : Hcrbcischaffung der uöthi¬
gcn Materialien werden von den älteren Bieucn besorgt .
Die Sammlerinnen setzen die eingetragenen Schätze an Ho¬
nig uud Blumenstaub iu die leeren Zellen ab , um immer
wieder aufs Neue einzutragen , während dcß die jüngeren
Bienen die iuucrcu Geschäfte besorge » , eine ziemliche Menge
Blumenstaub und verdünnten Honig in sich ausnehmen nnd
bei einem höhern Wärmegrad die Bcrdaunng nud Verwand¬
lung dieser Materialien iu Futtcrbrci und Wachs abwarten
müssen . Da ? Wachs besteht also aus Blumeustaub uud
Honig . Die Bienen schwitzen d ^ S Wachs in feinen Blatt -
chcn durch die Ringe des Hinterleibes ans . Man kann das
Wachs das Fett der Bienen nennen . Das Blumcnmchl
bringen sie in Klüinvchcn an den Hinterfüßen hängend , die
man Höschen nennt . Der Blütenstaub macht einen Hauvt -
bestandthcil des FutterbreieS ans . Um ein Pfund Wachs zn
erzeugen , müssen die Bienen etwa 10 Pfund Honig verzehren .
Daraus wird jedem Bienenzüchter erhellen , daß eS in Bezieh¬
ung auf die Honiggcwinunng sehr nachthcilig ist , die Bienen
nnuütz bauen zu lassen . Die mit dcu häuslichen Arbeiten be¬
schäftigten Bienen umgeben beständig die Königin , während
deß etwa 3 Theile der Arbeiter mil dem Einsammeln auf
den Fluren beschäftigt sind . Durch die italienische Biene ist
vollkommen erwiesen , daß zur Zeit der größten Thätigkcit
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im Bicncnvolke , die Arbeiter nur 2 bis 3 Monate alt wer¬
den , während dem sie zur Zeit der vollkommenen Nuhe , also
im Spätherbst und Winter 9 Monate leben .

Die Arbeiter genießen Blumcnmehl und Honig , im
Winter wohl auch öfter uur reiuen Honig . Königinnen nnd
Drohnen bedürfen wie die Arbeitsbienen ebenfalls einer stick¬
stofffreien uud stickstoffhaltigen Nahrung . Die letztere wird
ihucn zum Ersatz des Blumcnstaubes von den Arbeitern im
Speisedrei gereicht , mährend sie die crstere im Honige finden ,
den beide aus den Zellen schöpfen , die Königin vorzugsweise
aber von den Arbeitsbienen empfängt . Immer wieder sehen
wir die weise Einrichtung des Schöpfers ! Im Sommer hat
eö bei dcu Arbeitern wenig zu sagen , wenn durch den Genuß
von Pollen und ungeläutcrtemHonige mehr Unrathin ihren
Leibern erzeugt wird , weil sie sich bei ihrcu täglichen Aus¬
flügen desselben entledigen löuucn ; im Winter hingegen ,
mann sie dieses nicht köuueu , verzehren sie reincn ' Honig
und es darf zu dieser Zeit deßhalb auch uur solcher gefüt¬
tert werdcu , während man znr Zeit , wcuu die Bienen aus¬
fliegen können , jcdwelche Honigsästc ohne Nachtheil füttern
kann .

Die Werkbicnen sind unausgcbildete Weibchen , denn
ans jedem Ei , oder auch aus jeder noch unbcdcckeltcn Made
zu Werkbienen kann eine Königin entstehen . Die Arbeiter
sind einer Bcfrnchtnng nicht fähig , indem ihucn das Bläs¬
chen fehlt znr Aufnahme des männlichen Samens nnd ihr
Leib auch augenfällig zu cuge ist , um den Begattungsakt
vollziehen zu können . Die Anlage aber zn diesem Bläschen
und einem Eierstocke haben alle Arbeiter und weil die in
ihren Eierstöcken vorhandenen Eikeimc dnrch überreiche stick¬
stoffhaltige Ernährung zur Entwickelung hingcführt werden
können , so ist es öfter der Fall , besonders in wcisellos ge¬
wordenen Muttcrstöckcn und Nachschwärmcn , daß eine Ar¬
beitsbiene einlegend auftritt . Eierlegcnde Arbeitsbienen setzen
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ihre Eicr , wenn Drohnenzcllen im Brutlager vorhanden sind ,
in diese ab , in Arbeiterzclleu aber nur dann , wenn keine
Drohucnzellcn vorhanden sind ; auch setzen sie in angefangene
Wcisclwicgen Eier ab , iu allen Fällen aber entwickeln sich
aus ihren Eiern nur Drohneu , weil sie uicht befruchtet siud .

Die Arbeiter sind mit einem Stachel versehen und
sind sehr geneigt , sich dessen zu bedienen . Ein Mittel ge¬
gen den Bienenstich kenne ich aus meiner Praxis uicht . Ich
schwoll iu den ersten Jahren meines BicncnzuchtS - Betriebs ,
so oft ich gestochen wurde , unmenschlich an , wcßhalb ich alle
in Bicuenbüchern angerathencn Mittel gegen die Folgen des
Bienenstichs anwendete , allein keines derselben verhütete die
Geschwulst . Erst als ich mehrere Jahre lang von den Bie¬
nen recht tüchtig gestochen war , da konnte ich merken , daß
mein Blut ruhiger und daher weniger empfindlich gegen den
Bienenstich war .

Werde ich jetzt gestochen , so kratze ich möglichst schnell
den Stachel weg und reibe die Stelle mit meinem alten Rock -
lappcn tüchtig ab . Oester haben jetzt Bienenstiche bei mir gar
keine Folge mehr und wcuu , so ist die Geschwulst unbedeutcud
und von kurzer Dauer . Vorsicht thut übrigens immer Noch .
Man stelle sich daher nicht in den Flug der Bieuen ; nehme
keine Arbeiten am Bienenstöcke vor , wenn man erhitzt und in
Schweiß ist ; verhüte das Klopfen und Poltern am Bienen¬
stöcke , überhaupt alle Erschütterungen in der Nähe des Bie¬
nenstandes . Habe ich eine Operation am Bienenstocke zn
machen , so nehme ich eine gewöhnliche kurze Tabakspfeife mit
einem blechernen Deckel , der iu ein handlanges Röhrchen
ausläuft und betäube dic Bieueu etwas ; verfahre ich bei dem
Oesfuen der Wohnuug gelinde und bei der Arbeit ruhig ,
aber möglichst schnell , so geht meistens Alles gut von statten ,
ohue daß ich von Stichen besonders belästigt werde .



Fig . 4 .
Eine Bicneupf eise . Die Zeichnung bedarf keiner

weiteren Erklärung . Diese Pfeife eignet sich ganz besonders
um den Ranch an jede beliebige Stelle des Bienenstockes
zu blasen ; überdies kann ich dieselbe während des Gebrauchs ,
mit dem Munde bequem haltcu uud meine beiden Hände
am Bienenstock arbeiten lassen .

Die Drohnen sind vor den zwei beschriebenen Biencn -
wescn dadurch kenntlich , daß sie einen dickcrn , hmten abge¬
stumpften und stark behaarten Körper haben . Ihr Kopf ist
dicker und abgerundet , ihr Saugrüssel kurz , da sie dcu Honig
nicht aus den Liefern Kelchen der Blumen des Feldes , son¬
dern nur ans den gefüllten Honigtafeln in der Wohnung
zu holen brauchen . Im Flngc sind sie leicht vor den Ar¬
beitern zu erkennen dnrch den stärkeren , liefern und mehr
dröhnenden Ton ihrer Flügel . Der Hauptunterschicd aber

^ 4 ,

o . Die Drohnen .
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ist , daß sie keinen Stachel haben wie die Arbeitsbienen , folglich
auch nicht stechen können . Die Drohnen entstehen aus un¬
befruchteten Eiern , welche in einem normalen Bicncnvolkc
von der Königin gelegt werden , wie dies bereits uuter s bei
der Königin bemerkt wurde .

Die Drohncnmade . Drei Tage als Ei , 6 ^ Tage als
Larve . Sie verwandelt sich erst am 24sten Tage in eine
ausgebildete Drohuc , von dem Tage des gelegten Eies an
gerechnet .

Vassend diese Benennung und wie irrig dieser Glaube ist ,
wird jedem denkenden Bicncnfrcnnd daraus erhellen , daß ja
znr Zeit , wenn die junge Brut eines Bienenvolkes Wärme
bedarf , wie z . B . von Januar bis Mai , keiuc Drohucn vor¬
handen sind , höchstens nur einzelne , während sie erst dann
erbrütet werden und erscheinen , wenn in und außerhalb des
Bienenstockes eine hohe Temperatur herrscht und die Brut
so zu sagen von selbst ausläuft . Gett hat alle Thiere als
Männchen und Weibchen erschaffen , folglich auch die Bienen .
Die Drohnen sind die Männchen im Biencnvolke und haben
keine andere Bestimmung , als die jungeu Königinnen außer¬
halb der Wohnung , hoch in der Lnft zu begatten . Halten
wir alles hierher Gehörige zusammen , so finden wir , daß
das Gesagte Wahrheit ist und erkennen zugleich dabei die
Weisheit ^ Gottes . Bei der Begattung besteigt die Königin
die Drohne , die Geschlcchtstheilc der Drohne müssen dcßhalb

Fig . 5 .
Eine Drohne . Die Drohnen

wurden früher allgemein nnd
heute noch bei den Biencnhal -
tcrn alten Schlages Brutbienen
genannt , weil man annahm ,
ihre Bestimmung sei die Brut
zu erwärmen . Allein wie un -



nach aufwärts springen , wie wir uns hievon bei dem Druck
einer Drohne in die Seiten überzeugen können . Da nun ,
wie gesagt , die Begattung hoch in der Luft geschieht uud die
Königin eine Drohne aufsuche « muß , um befruchtet zn wer¬
den , so hat der Schöpfer es so eingerichtet , daß viele Droh¬
nen erbrütet werden , jedoch nur zur Schwarmzeit , also wenn
die jungen Königinnen zn befruchten sind . Gott hat es fer¬
ner angeordnet , daß die Drohnen einen stark dröhnenden
Ton von sich geben uud daß sie nur zur wärmeren Tages¬
zeit , also zugleich wenn junge Königinnen ihre Begattungs -
ansflügc halten , — ausfliegen , weil sonst eine nach Begattung
ausfliegende Königin , wenn nur wenige Drohnen vorhanden
wären und sie sich uicht überhaupt schon durch ihren stär¬
keren Ton unterschieden , im weiten Luftkreise uur selten , oft
gar nicht zur Befruchtung kommen würde . Beweise hiefür
haben wir , denn wie - oft kommt es vor , daß junge Königin¬
nen im Herbst uud Frühjahr , wenn nur wenige Drohnen
mehr vorhanden sind , nicht zur Befruchtung gclaugcu . Deß -
halb glaube man aber ja nicht , daß eine Unmasse von Droh¬
ne » dazu gehöre , um eine junge Königin zu befruchten .
Denn mau hat einzelne Fälle , daß hie und da eine Königin
fruchtbar wurde , da nur weuige Drohnen vorhanden waren .
Bei aller Vorsicht , die Drohuenbrut einzuschränken , werden
immerhin auf eiucm jeden Bienenstände so viele Drohnen
erscheinen , als in der Schwarmzeit zur Begattung der jungen
Mütter nöthig sind . Sollte es auf dem eiucn Staude daran
fehlen , so liefert der Nachbarstand dieselben , denn man hat
durch die italienische Biene die Gewißheit erlangt , daß die
jungen Königinnen ihren Befruchtungsausflug bis über zwei
Stunden weit ausdehnen . Eine große Menge Drohnen auf
eiuem Bienenstände ist Folge einer fehlerhaften , nicht ratio¬
nellen Behandlung uud verräth einen unpraktischen Bienen¬
züchter . Die Drohnenbrut muß in einem Stocke durchaus
beschränkt werden . Werden mir uuversehens Drohuenwaben



mit Eiern besetzt , so gieße ich Wasser in die Zellen ,
indem ich die betreffenden Waben auf den Boden lege , auch
mit noch uubcdcckcltcn Drohnen madcu verfahre ich so und
hänge dauu die Tafeln in den Honigraum . Ist die Brut aber
schou bcdeckelt , so ritze ich mit dem Federmesser sämmtliche
Deckel der Zellen auf und bringe diese Waben ebenfalls in
den Hvuigraum . Die Arbeiter schaffen von hier aus Wasser ,
Eier uud Larven aus de « Zellen , tragen sie znr Wohnung
hinaus und füllen die Tafeln mit Honig . Besser aber ist es
uud von großem Nutzen für den Honigcrtrag , wenn nur
wenige Drohnen erbrütet werden . Einige hundert Drohnen
in einem Stocke sind noch keine Uebcrzahl . Man entferne
im Frühjahr nach Möglichkeit das Drohncnwachs aus dem
Brutlager , bringe es zur Zeit der Haupttracht in den Honig¬
raum und lasse es hier von den Bienen mit Honig füllen .
Hat man Arbeiterwachs vorräthig , so ist cö gut , die leeren
Stellen , welche es beim Ausschneiden des Drohnenwachscs
gab , mit Arbeitöbicncnwachs auszufüllen , damit die Bienen
nicht abermals wieder Drohnenwachs ausführen können . Die
beste Zeit jedoch zum Ausschneiden des Drohnenwachscs ist
nach dem Schwärmen , sobald die abgeschwärmtcn Stöcke ,
auch Mutterstöckc genannt , wieder eine fruchtbare Köuigin
haben , weil Stöcke mit einer jungen fruchtbaren Mutter selten
Drohnenwachs banen . Wcisellose Stöcke aber bauen ent¬
weder gar nicht , oder nur Drohncnwachs , wcßhalb man sich
vorher genau überzeugen muß , ob ciu Stock eine fruchtbare
Muttcr hat , ehc man ihm das Drohncnwachs ausschneidet .
Zur Zeit eiuer außerordentlichen Tracht bauen die Bicncu
viel Drohncnwachs , selbst solche Stöcke mit heurigen König¬
innen , allein es hat dies iu solchcu Zeiten weniger zn sagen ,
da gewöhnlich alle Zellen von den Arbeitern mit Honig gefüllt
werden , bevor die Königin ihre Eier dahin absetzen kann .
Auch bauen die Bicneu bei reicher Tracht die Waben iu
Dzierzonstöcken öfter unregelmäßig , als dies in ärmeren Jahren



der Fall ist ; überhaupt sind viele , leere , vorräthige und
schöne Tafeln ein Zeichen von honigarmen Jahren .

Ein Schwärm der recht zeitig , also im Mai oder An¬
fang Juni kommt und dem man nach seiner Stärke eine
angemessene Wohuung anweist , baut wenig , ein Nachschwarm
noch seltener Drohnenwachs . Solche Schwarme bauen auch
selten gauze Drohncntafeln , sondern nnr handgroße Stücke
an den Räudern der Tafelu und meistens nach unten . Wci -
scllose Stöcke duloen die Drohnen bis in den Winter hinein ;
jedes Bienenvolk aber mit einer fruchtbaren Köuigiu duldet
uach der Schwarmzeit , oder sobald die Tracht nachläßt , keine
Drohnen mehr . Die Vertreibung der Drohnen fällt bei uns
in den Monat Jnli und heißt Drohnenschlacht .

Um eine Ucbcrzahl von Drohnen wcg ; ufaugen , bediene
man sich der von Herrn Ser esse in Grumbach erfundenen
Drohnenfalle , die ich hier beschreiben will .

Ich verengere ^ der Breite des Flugloches mit eiuem
Blcchkaual , der nicht höher ist , als daß eine Arbeitsbiene be¬
quem durchlaufen kann . Vorneu biegt man den obern Theil
des Kanals in die Höhe , damit der offene Theil des Flug¬
loches über dem Blcchkaual geschlossen ist . An diesen ver¬
engerten Kanal löthc man eine 8 bis 10 Zoll lange blecherne
Nöhrc , die so breit und so hoch ist , daß sie in den noch
offenen Theil des Flugloches gcuau paßt uud durch welchen
nun die Drohuen einen Ausweg finden . Diese verlängerte
Röhre läßt man in ein vorgestelltes Kästchen münden , wozu
jedes längere Cigarrenkästchcn eingerichtet werden kann . Die
Ocffnuug für das Blechrohr macht man am Kästchen in der
Mitte des einen Kopfbodens . Der gcgcuübcrstehcude Kopfboden
wird entfernt und diese Oesfnung alsdann mit eiuem be -
wcglichcu Glase geschlossen , das zugleich die Thür des Käst¬
chens bildet . An dem vordem Ende des Teckels , also gerade
über der Glaöthüre , wird derselbe handbreit groß abge¬
schnitten und die Oeffnuug .mit einem Drahtgitter verschen ,
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durch das wohl die Arbeiter , nicht aber die Drohnen Yas¬
siren können . Durch den verengerten Blechkanal fliegen die
Arbeiter aus und ein ; die Drohucn können natürlich hier
nicht durch uud suchen den Ausweg in der weiteren , ver¬
längerten Blcchröhre , dnrch die sie dann in die Falle gcrathcu .
Hier angekommen , versuchen sie den AnSweg an der GlaS -
thüre und dem Drahtgitter , allein vergebens , und damit sie
auch nicht dcu Retonrweg durch die Blcchröhre finden , so
mündet diese nicht auf dem Boden des Kästchens , sondern
in der Mitte des Kopfbodens und reicht 2 bis 3 Zoll in
das Kästchen hinein . Die Arbeiter , welche in die Falle ge -
rathcn , entschlüpfen durch das Drahtgitter . Hängt man
diese Falle Morgens au und uimmt sie Nachmittags gegen
4 Uhr ab , so wird man eine große Gesellschaft von Bumm¬
lern darin finden , die man durch Schwefel oder iu einem
heißen Wasserbade tödtct .

II . Bienenstand .

Will man überhaupt ciuen Bienenstand erbauen , so
suche man sich ein windstilles Plätzchen aus , wo weder hef¬
tige Wiude noch Zugluft herrschen , denn die Erfahrung
lehrt , daß beide den Bienen schädlich , ja tödtlich sind . Anch
baue mau seiueu Bienenstand nicht an zn hoch gelegene
Orte oder in die Nähe breiter Flüsse und Seen , weil hier
die schwer beladencu Arbeiter , besonders bei starken Winden ,
massenweise niedergeworfen werden und umkommen . Vor dem
Bienenhausc dürfen keine Gebäude oder hohe Mauern stehen ,



— 17 —

weil diese den Bienen das Aus - , noch mehr aber das Ein¬
fliegen in ihre Wohnungen erschweren . Hat man die Wahl ,
so stelle man den Bienenstand so , daß die Flugscitc nach Sonnen¬
aufgang gerichtet ist . Dies ist besonders bci dünnwandigen
Wohnungen , wie z . B , bei den Strohkörbcn nöthig , weil aus solche
Wohuungen die glühende Mittags - und NachmittagSsonnc
einen nachthciligcn Einfluß ausübt . Es gibt viele Fälle , in
denen Stöcke , die der brcunendeu Sonnenhitze ausgesetzt
warcu , der Wabcnbau zusammenbrach nnd die Stöcke dann
ruinirt wurden . Kanu mau aber sciue Bieneu durchaus
uicht anders als nach Süden oder Westen fliegen lassen , so
beschatte man in der heißen Jahreszeit die Flugbrctter , oder
mau lasse die Vicucu uach Nordeu ausfliege » , weil dies viel
zweckmäßiger ist , besonders auch iu Beziehung auf den Honig -
crtrag . Bei mchrfächcrigeu uud dickwandigen Dzierzons -
bienenwohnuugeu , bei 2 , 3 , 6 , 12 Bcutcu u . s . w . kommt
es gar uicht darauf an , nach welcher Himmelsgegend die
Bienen ausfliegen , weil die Sonnenstrahlen auf die Be¬
wohner solcher Wohnungen keine nachtheilige Wirkung aus¬
üben können . Ich lasse in genannten Wohnungen , dcrcu
Wände 6 bis 10 Zoll dick siud , dic Bicucn uach allcu Him¬
melsgegenden ausfliegen uud habe im Ertrag uie cineu Un¬
terschied finden köunen .

Für diese Art Wohnungen ist überhaupt kein besonderes
Bienenhaus uöthig . Doch stelle man sie auch an windstillen
Orten auf und berücksichtige im Allgemeinen auch hier , was
bei Erbauung eines Bienenhauses angerathcn ist .

Im Naturzustände wohnen die Bienen an dunkeln , schat¬
tigen Orten großer undurchdriuglicher Urwalduugen , arbeiten
aber stets in der Sonne . DaranS folgt , daß die Bienen
am liebsten im Schatten wohnen und am fleißigsten in der
Sonne arbeiten . Bei Aufstellung der Bienenstöcke halte
man darauf , daß die Fluglöcher uicht zu uahe über - und
nebeneinander zn stehen kommen , weil sich die Bienen in

Der Biencnfremid vom Glan . 2



— 18 —

diesem Falle leicht in fremde Wohnungen verirren , besonders
aber und viel mehr noch ist dies der Fall bei jungen , nach
Begattung ausfliegenden Königinnen und man hat dann oft
mit weiselloscn , Stöcken zu kämpfen . Ich rathe überhaupt
jedem angehenden Bienenzüchter von der Erbauung eines be¬
sonder » und kostspieligen Bienenhauses ab , indem das darauf
verwendete Geld ein weggeworfenes , sich nie rentirendcs Ka¬
pital ist . Da eS auch erfahrnngsmäßig feststeht , daß man
nur in DzierzonSwohnungen rationelle Bienenzucht betreiben
kann , d . h . die Bienen vollkommen in seiner Gewalt hat , so
rathe ich jedem Anfänger , sich sogleich eine mehrfächerige
Dzierzonswohnung zn bauen , indem sich eine solche viel bil¬
liger herstellen läßt , als ciu einfaches Bienenhaus . Selbst
auf dem kleinsten Plätzchen lassen sich solche Wohnungen auf¬
stellen , sind leicht verschließbar gegen Diebe und bieten , vor¬
ausgesetzt , daß sie gut gebaut sind , Zahr ein Jahr aus allen
Witternngsverhältnissen Trotz .

III . Bienenwohnungen .

Obgleich dieser Abschnitt , wie überhaupt das ganze
Schriftchen nur die Absicht hat , nach meinen schwachen Kräften
zur Verbreitung der Dzierzon ' schcn Methode auch ein Scherflein
beizutragen , so können und dürfen aber auch hier die älteren
Bienenwohnungen , besonders die bei uns üblichen Strohkörbe
nicht übergangen werden . Nicht aber als ob ich dieselben empfeh¬
len wollte , sondern nur dcßhalb , weil ja die meisten Bienen¬
züchter noch in solchen Wohnungen Bienenzucht treiben und



ich diesen einerseits zeigen will , wie unpraktisch diese Stroh -
körbc sind , andererseits aber sie davor warnen möchte , ja
nicht zu schnell von der alten Methode znr neuen überzu¬
gehen .

Manche Bicncnfreunde , zn denen auch ich gehöre , wuß¬
ten in ihrem übergroßen Eifer für die neue Methode nichts
Eiligeres zu thun , als ihre Bleuen aus den Strohkörbeu
herauszuschneiden und dieselben in DzierzonSwohuungcn über¬
zusiedeln , wodurch sich ciuige Züchter nicht unbeträchtlichen
Schaden , andere sogar den Ruin ihres Bienenstandes herbei¬
geführt haben .

Die Frage : „ Wie geht man von der Strohkorbbie -
ucnzucht zur DzierzonSbicncuzucht über ? " beschäftigt viele
Anfänger und dürfte für deren Beantwortung hier passende
Gelegenheit sein .

Eile mit Weile ! Aus Erfahrung muß ich jedem Bic -
ncufrcuud vou einem raschen Ucbergang von der alten zur
neuen Bienenzucht abrathcn . In einzelnen Bienenbüchern
wird zwar von dem Ucbcrsicdcln , auch TranSlocircn der
Bienen aus den Strohkörbcn in Dzierzonswohnungen der¬
art gesprochen , daß man glauben muß , dies Geschäft sei eine
Spielerei und führe zu schöueu Resultaten . Dabei bedenke
jeder , daß nicht alles Geschriebene auch Sclbstcrlcbtcs ist
und sich manches in der Praxis ganz audcrs herausstellt ,
als es in der Theorie aussieht , d . h . wie es geschrieben
steht . Ich habe bei diesem TranSlocircn empfindliche Ver¬
luste erlitten , abgesehen davon , daß das Geschäft ein sehr
schwieriges und schmieriges ist , wobei es so zu sagen Stiche
regnet und man eine gegerbte Hant haben muß . Abgesehen
von alledem und manchem andern , so bleibt der neue Bau ,
weil die Waben aus den Strohkörbcn entweder zu lang oder
zu kurz , zu dick oder zu krumm , zu alt odcr zn juug sind ,
scin Lebtag ein Aergcrniß erregender und verleidet dem
DzierzouSschüler gleich von vorn herein die neue Methode .

2 * '
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Ich beobachtete seit meiner Erfahrung bezüglich des
Uebergangs von der alten zur neuen Methode folgendes
Verfahren . Meine Strohkörbe lasse ich schwärmen oder
trommle dieselben zeitig ab und bringe dauu die Schwärme
in Dzicrzonswohuungcn . Dies ist der zumeist anzurathcndc ,
weil sicherste , leichteste und schönste Ucbergaug vom Stroh¬
korb zum Dzierzon .

Oder auch : Man setze dein betreffenden Strohkorbc ein
Kästchen unter , in welchem der Deckel durchlöchert ist und
welches gleiche Breite hat mit den einzuführenden Dzicr -
zonswohnungcn . Das Kästchen mache man so ties oder lang ,
daß 8 bis 10 Stäbchen hinein gehen und versehe diese , oder
auch Rähmchcn , wenn man solche hat , mit Wabcnanfängcn .
Ist das Kästchen ausgebaut , so kann man in der Weise
einen Ableger machen , daß man die Waben sammt den darin
befindenden Bienen in die neue Wohnung hängt . Die Kö¬
nigin lasse man im alten Stocke , nur sehe man darauf , daß
im jungen Eier , Maden und bcdcckelte Brut sind . Durch
ein solches Untersetzen aber wird man mehr Drohncnwachs
erhalten , als es beim Ucbergang mit Schwärmen der Fall
ist . Ich komme nun auf den Strohkorb zu sprechen .

Bei uus kommen zwei Arten Strohkörbe vor : g . die
Stülpen , auch Kaubclu , Höcksel und Pudelmützen genannt ,
uud b . der Ringkorb .

Die erste Art , die Strohstülpcn , sind die schlechtesten
Bienenwohnuugen von allen , die ich kenne . An eine ratio¬
nelle Zucht ist bei denselben gar nicht zu denken . Man kann
sich von dem inncrn Zustaude des Stockes uicht überzeugen
und muß Alles dem blinden Zufall überlassen . Aber gerade
deßhalb , weil diese Art Wohnungen keine Einsicht in das
Innere zulassen und ihre Bewohner sich überlassen sind , so
sind sie auch die Lieblinge der in der alten Methode einge¬
rosteten Bienenhalter . Für sie , die von der Naturgeschichte
der Biene etwa so viel verstehen , wie eine Kuh vom Ein -
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mal - Eins , sind die Strohstülpcu ganz erwünschte Wohnungen ,
denn sie brauchen weiter nichts zu thun , als die Schwärme
hinein zu fassen und sie dann in die Brennesseln zu stellen .
In einem guten Jahre sind diese Körbe gegen Herbst so schwer
wie Blei , allein während des Winters sind sie , weil zu klein ,
so herabgckommcn , ^zaß sie gewöhnlich im Frühjahr houig -
und volköarm sind . Ans diesem Grunde schwärmen sie dann
erst zu Ende unserer Haupttracht und oft mehrmals . Die
natürliche Folge ist , weil jetzt die Zeit zum Houigcintragen
vorüber ist , daß Alte wie Junge im Herbst federleicht sind .
An eine Vereinigung mehrerer dieser schlechten Stöcke zu
einem guten übcrwintcrungsfähigen Stocke ist bei der Pudel¬
mütze uicht zu denken , weßhalb der Eigcnthümer seine Zu¬
flucht zum Abschwefeln seiner zu leichten Stöcke nimmt und
sich dadurch au Volk uud Waben einen unberechenbaren
Nachthcil zufügt , abgesehen von der Unmenschlichkeit des
TödtenS der Bienen . Wie ganz anders verhält es sich in
dieser Beziehung beim Dzierzonstock ! In wenigen Minuten
kann ich mehrere Volks - uud honigarme Stöcke zu mächtigen
Völkern mit dem uöthigcn Wintcrbedarf vereinigen .

Tödtet aber der Eigentümer seine leichten Stroh¬
stülpen im Herbst nicht , so kommen sie während des Winters
elendiglich um und überlebt ja der eine oder andere dieser
Quäler den Winter , weil vielleicht auf seine Fütterung mehr
verwendet wurde , als er Werth ist , so liefert er höchstens
nach der Haupttrachtzcit noch einen oder auch mehrere Quäler¬
chen dazu . Schwarmstöcke sind die Stülpen wohl , allein man
bedenke , daß die Viclschwärmerei bei den Bienen sowohl wie
auch bei den Menschen nichts taugt .

Wer seine Bienenzucht in Pudelmützeu betreibt , wird
uic auf einen grünen Zweig kommen . In guteu Jahren
freilich wird der Stülpenmann zu einer großen Anzahl vou
Stöcken gelangen , in einem , höchstens zwei schlechten Jahren
aber wird sein Bienenstand leer stehen . Auf ciue reiche Ho -



nigernte kann er nie rechnen . Entweder sind diese Stülpen
zu klein oder zu groß für ein Volk und nimmt man Honig ,
so gibt es eine sürchtcrlichc Schmiererei , bei welcher Hunderte
von Bicucn umkommen , uud zudem wieder uimmt man
den Bicucu entweder zu viel Honig , weil ein Stock ja nicht
immer eine ganze Stülpe cutbehrcu kann , und will man
ihm den nöthigcn Bedarf lassen , so kann man den Uebcrfluß
entweder gar uicht nehmen oder nur mit Schadeu . An eine
Untersuchung des inneren ZustandeS , der Brut : e . zc > an
das Abfangen und Beobachten der Königiu , von deren Güte
doch das Gedeihen des Stockes abhängt , ist iu einer Pudel¬
mütze uicht zu denken . Wer diese Wohnnngcn ans seinem Stande
hat , ist noch kein rationeller Bienenzüchter , also sort mit
ihnen sobald als möglich .

b . Der Ringkorb ist aus einzelnen Strohringcn zusammen¬
gesetzt , deren jeder ciuzelue 2 , bis 4 Zoll hoch , 10 bis 12
Zoll weit und ans recht dicken Strohwnlstcn gearbeitet sein
muß . Diese Körbe siud theilbar und daher schou zweckmäßi¬
ger als die Stülpen . Die einzelnen Ringe steckt man mit
Drahtstiften znsammen ; die Anzahl derselben zu ciucr neuen
Wohuuug richtet sich uach der Zeit , in welcher der Schwärm
fällt und nach seiner Volksstärke ; je früher und stärker , desto
mehr Niugc , je später und volksärmcr , desto weniger Ringe .
Oben kommt ein Deckel von Stroh darauf , welcher in der
Mitte ciu 3 Zoll weites Spundloch hat , das mit einem
Glase verschlossen wird . Das Flugloch wird nicht in den
Korb geschnitten , sondern in das Bodenbrett desselben . Man
stemmt von vornen bis in die Mitte des Brettes eine 4 Zoll
breite und )^ Zoll hohe Rinne , die nach der Mitte zu im¬
mer mehr ausläuft , damit das Regenwasser nicht in die
Wohnung laufen kann . Durch ein solches Flugloch können
Mäuse schwerer in den Stock eindringen , als es im andern
Falle geschieht . Solchen Bienenzüchtern , die es nuu durch¬
aus mit dem Stroh halten wollen , ist dieser Korb zu em -
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vfchlen , jedoch ist bei dieser Methode streng auf Folgendes
zu achten : Wie bereits beim „ Abschnitt I , v . über die
Drohnen " bemerkt , werden iu dcu neuen Wohuuugen von
den eingebrachten Schwärmen gewöhnlich handgroße Stücke
Drohucnwachö au den Rändern der Tafeln oder auch nuten
au dcnsclbeu erbaut . Wird nuu ein solcher Stock im
nächsten Frühjahr durch Uutcrsetzcu erweitert , so veranlaßt
man die Bienen , die nugcfaugencu Drohncnwaben weiter zu
bauen , so daß bei fortwährendem Untersetzen in solchen
Stöcken die Drohncnwaben von unten bis oben reichen und
am Ende so viele dieser müßigen und gierigen Fresser er¬
zeugt werden , daß der Stock zu Gruudc gehen muß . Die
alteu Magaziubicnenzüchter kennen keine andere Methode , als
den Honig oben zu nehmen uud dadurch das schöne Ar ?
beitcrwachs zu zerstören , während unten daö verderbliche
Drohncnwachs erbant wird . Das Untersetzen ist zn allen
Zeiten verderblich , denn im Frühjahr werden durch dasselbe
viele Drohnen erbrütet und nach der Schwarmzeit bauen
sich die Bieuen gewöhnlich todt , weil sie nach nnten auch
leere Räume dann ausbauen , wenn draußen nicht mehr viel
Honig zu finden ist und sie dann das , was sie für den Win¬
ter aufspeichern sollten , zur Wachsbereitung verwenden . Man
setze also immer nur obeu aus uud will man den zu alten
Bau erneuern , so nehme man die untersten Ringe weg uud
setze dieselben oben auf . Sobald sie hier mit Honig gefüllt
find , nehme man dieselben ab nnd gebe dafür neue .

Ich komme nun zu den Wohnungen der Bienen mit
beweglichem Wabcnbau .

Die bis jetzt als einzig vollkommen dastehende Bienen -
wohnnng ist die Dzierzon' sche . Dieselbe hat diesen Namen
von ihrem Erfinder . Johannes Dzierzon , kathol . Pfarrer
zu Carlsmarkt in vreuß . Schlesien , geb . am 16 . Januar 1811 ,
zu Lofskowitz in Oberschlesien , ist der Mann , welcher sich nm
die Bienenzucht mehr Verdienst erworben hat , als alle Bie -



nenfrcnnde vor ihm und bis auf den heutigen Tag . Diesem
Manne ist durch seine Erfindung eine besondere Gnade Gottes
widerfahren , denn es ist nicht jedermanns Sache etwas Er¬
habenes vorzncmvfindcn , hingegen ist derjenige ein Tropf ,
der das Erhabene nicht nachempfinden kann ! Es gibt noch
viele Bienenhalter , die in dem falschen Wahne befangen sind ,
die Dzierzon ' schc Methode passe nicht für den gemeinen
Mann , sie sei nur da , um reichen und intelligenten Bicncn -
frenndeu als Spielzeug zu dienen . Doch gottlob ; cS gibt
dieser Schlendrianistcn immer weniger und ich kann sagen ,
daß viele Biencnfrcnndc kopfschüttelnd von meinen Dzicrzons
weggingen und dennoch haben sie schon nach einem Jahre
die neuen Wohnungen auf ihrem Stande eingeführt . Es
müßte auch ein Mann , ans Leib nnd Seele geschaffen und
vom Schöpfer mit Vernunft begabt , gar keine Grütze im
Kopfe haben , wenn er die einfache Dzierzon ' schc BicnenzuchtS -
Methode nicht begreifen könnte . Worin besteht nun diese
neue Art der Bienenzucht ?

Darin , daß ich jede einzelne Wabe eines jeden Stockes ,
wann es mir gefällt , mit den daraufsitzcnden Bienen her¬
ausnehmen nnd sie wieder unbeschädigt einhängen kann , ge¬
rade so , wie ich ein Buch aus dem Bücherschrank nehmen
und dasselbe wieder nach dem Gebrauche an seinen Ort
bringen kann . Hier habe ich die Biene in meiner Gewalt ,
ich bin also , wozu mich der Schöpfer gemacht hat , Herr der
Biene , und will ich die von Gott mir geschenkte Vernunft
gebrauchen , so kanu ich der Biene vorschreiben , waS sie zn
thun und zu lassen hat . Zn jeder Zeit des Jahres bin ich
im Stande , mich von dem iuucru Zustande eines jeden
Stockes zu überzeugen . Ist der Stock wcisellos , so kauu ich
ihm aus einem andern Stocke eine Königin oder Brut da¬
zu verschaffen , fehlt es dem einen Stock an Honig , so kann
das Fehlende in einem Augenblick bei dem der Ucbcrfluß
hat , genommen werden , habe ich ein schwaches Volk , so kann
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ich dasselbe in kurzer Zeit durch Einhängen bedeckelter Brut¬
tafeln aus starken Stöcken zu einem mächtigen Volke heran¬
ziehen ; tangt eine Königin nichts , so kann ich dieselbe mit
leichter Mühe entfernen , das Schwärmen kann ich in den
meisten Fällen verhüten , überhaupt kann ich meinen Völkern
vorschreiben , ob sie ans Vermehrung oder Honigertrag hin¬
arbeiten sollen , kurz gesagt :

Im Dzicrzousstock ist die Biene zum Hausthiere ge¬
worden und muß sich gleich den übrigen Hausthiercn dem
Willen ihres Herrn fügen . Man könnte ein ganzes Bnch
schreiben über die Vorzüge der Dzicrzonsbicncnwohnnngen ,
doch es mag hier genug sein . Die Vortheilc dieses Stockes
liegen zu sehr auf flacher Haud , als daß ich darüber noch
mehr zn sagen nöthig habe . Wer dieselben nicht einsehen
mag , wird vielleicht doch noch über kurz oder lang mit Scha¬
den klug , oder mag auch meinetwegen sein Lebtag ein Stroh¬
mann bleiben .

Ich komme nuu zur Beschreibung der : v . Dzicrzon -
schcn Bienenwohnungen . Ich sage Bicnenwohnungcn , denn
es gibt wohl so viele verschiedene Arten derselben , als es
auch Freunde der neuen Methode gibt . Es kaun mir also
nicht in den Sinn kommen , alle , oder auch nnr eine grö¬
ßere Anzahl dieser Stöcke zn beschreiben . Dies würde höch¬
stens dazu führen , die Köpfe der Anfänger zn verwirren ,
ähnlich wie es mir erging beim Lesen über die Beantwor¬
tung der Streitfrage : „ Welches ist die beste Bienenwohnuug ? "

Jede Bienenwohnuug mit beweglichem Bau , d . h . aus
der ich die einzelnen Waben herausnehmen und sie wieder
unversehrt einhängen kann , ist eine DzicrzvnSwohnung ; sei
sie nnn aus Holz oder Stroh , auö Steinen oder Lehm , sei
sie groß oder klein , sei sie ein einfacher Bretterkasten , eine
Eiuzelbcute , oder ein herrlicher , kostspieliger Pavillon , befin¬
den sich im Innern Stäbchen oder Rähmchen . Dies Alles
richtet sich nach der Gegend in welcher man lebt und Bie -



nmzncht treibt . Eine Gegend mit FrühjcchrStracht verlangt
andere Wohnungen , als eine solche mit Herbsttracht , eine
reiche Houiggcgcnd wieder eine andere , als eine arme : c . : c . ;
ebenso baut sich der reiche Biencnfrcund andere Wohnungen ,
als der arme und derjenige , welcher die Bienenzucht blos
zum Vergnügen treibt , wieder andere als derjenige , welcher
sie zu einem ErwcrbSzweig macht .

Der Bienenfrcund vom Glan ist ein armer Manu , er
liebt zwar die Biene von Kind auf , so wie es ihm das vä¬
terliche Beispiel im Pfarrgarten zu Schiersfeld gelehrt , allein
er treibt auch die Bienenzucht , um sie zu einem Nebener¬
werb zumachen , seine zahlreiche Familie ernähren zu köuueu .
Seine Gegend gehört zu dcu schlechteren Bicncngegcndcnund
die Hauvttrachtzeit fällt vor Johanni . Aus diesen Grüudcn
wird er hier nur zwei Arteu Dzicrzonswohnungen be¬
schreiben , die er bei seiner Praxis als die besten kennen ge¬
lernt hat :

1 . Die sogenannte Berlcvschbeute und
2 . den Dzicrzou ' schcu ZwilliugSstock .
Zu ciucr Berlcvschbeute nehme man , wie überhaupt

zu allen DzicrzonSwohnungcn , durchaus trockenes Holz , das
sich nicht mehr wirft oder verzieht . Je leichter die Holzart
und je dicker die einzelnen Borde , desto besser . Man fertige
einen länglichen viereckigen Kasten , der im Lichtcnraum 27
Zoll Höhe . 11 Zoll Breite und 19X Zoll Tiefe hat .

^ - 6. _

Fig - 6
zeigt einen ganzen und einen in 4 Theile getheilten Zoll ,
sowie derselbe von den deutschen Bienenzüchtern angenommen
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oerlangt ist , Dic Einführung eines gleichen Längcmaßcs unter den
)t , eine Bienenzüchtern ist der verschiedenen deutschen Maße wcgcu

: c . : c . ; durchaus nothwcndig . Es wäre zu wünschen , daß für die
nungen , Zukuuft von allen Bienenzüchtern der Meter als Längcmaß
ht blos eingeführt würde .
welcher ein Kasten in der hier angegebenen Höhe , Breite

und Tiefe etwas abweicht , hat nichts zu bedeuten , allein es
ann , er müssen durchaus alle nachfolgenden Kasten wenigstens in Be¬
das vä - Ziehung auf Wabcnhöhc nnd Tiefe nach gleicher Dimension

allein gearbeitet sein , wie der erste , weil ich ja im andern Falle
^ ebener - die Waben nicht aus Nr . 1 in Nr . 2 , 3 , 4 u . s . w . hängen
können . könnte , meine Einrichtung also an einem großen Fehler litte

idcnund und daher nicht rationell wäre . Es thut demnach doppelte
sründcn Vorsicht bei Anfertigung der ersten Wohnnng noth . Der
en be - Kasten muß rechtwinkelig gebaut und dic ciuzeluen Bretter
nen gc - oder Wände gut verzinkt sein . Das Bodcnbrctt nnd der

Deckel müssen nach vorncn und den beiden Seiten 4 bis
6 Zoll vorstehen , je nach der Dicke der Diele , damit man
eine warmhaltige Fütterung aus Stroh , Moos u . dgl . leichter

crhaupt anbringen kann . Hier beachte man immer : „ je wärmer ,
>lz , das desto besser , " sowohl für den Winter , als auch für den Som -
Holzart U' eil unr solche Wohnungen , die den Bienen gegen die
fertige Wintcrlalte Schutz gewähren , sie auch vor den glühenden

mm 27 Sonnenstrahlen im Sommer schützen .
Im Innern des Kastens befinden sich drei Fugcnpaare ,

die ^ Zoll tief sind , und sich einander in gleicher Höhe ge¬
genüber stehen . In diese Fugen werden die Stäbchen und
Rähmchcn eingeschoben .

" Zoll ,
lommcn
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Fig . 7 .
stellt die Thüröffnung einer Bcrlcvschbeute dar und zeigt die "
eingeschnittenen Fugeupaare und die Wandfüttcruug .

Das untere Fugenpaar ist 8 )^ Zoll vom Boden , das
mittlere 8 Zoll über dem untern oder 16 ^ Zoll vom Bo¬
den , das dritte oder obere Fugcuvaar ist 8 ^ Zoll über dem
mittleren , oder 24 ^ Zoll vom Boden .

Die 2 untern Etagen oder Stockwerke bilden den
Brutraum , o , h . den Raum , in welchem die Bienen brüten ^
und die für ihren eigenen Bedarf nöthigen Materialien , als ^
Honig und Blüthenstaub absetzen . ?

Die obere Etage ist durch die Deckbrctter des Brutraumcs ^
von diesem getrennt und heißt Honigraum . Was die Ar -
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beiter hier aufspeichern , ist für ihren Herrn , vorausgesetzt ,
daß die Bienen im Brutraume ausreichenden Wintervorrath
aufgehäuft haben , widrigenfalls derselbe aus dem Vorrathc
des Houigraumcs ergänzt werden muß . Nur der Bienenzüch¬
ter ist ciu rationeller , der seine Bienen zwingt , recht viel
hier einzutragen .

Zum bessern Verständnis; will ich hier nochmals die
innere Einrichtung einer Berlcpschbcutc wiederholen :

g . Vom Boden bis zum ersten Fugcupaar bleibt ein Raum
vou 8X Zoll Höhe , nämlich 8 Zoll für die Wabcnhöhe nnd
^ Zoll Raum auf dem Boden als Durchgang der Bienen
unterhalb der Waben .

d . Von dem untersten Fugcupaar bis zum mittleren
8 Zoll Höhe , also blos so viel , als die Wabcnhöhe beträgt .

o . Für dic Dcckbrcttchcn , welche dic beiden nntern
Etagen von der obern abschließen , oder mit andern Worten ,
dic den Brutraum vom Honigraum trennen , Zoll .

6 . Für die oberc Etage wcrdeu von den Dcckbrcttchcn
an 8 Zoll Höhc gerechnet bis znm obersten Fugcnpaar . Auf
diese Weise eingetheilt , erhalten sämmtliche Waben eine Höhe
von 8 Zoll und es können solche aus der unter » Etage in
dic mittlere uud obere , oder auch umgekehrt , ohue etwas dar¬

igt die abschneiden zu müssen , eingehängt werden . Die obere
Etage wird auch mit Deckbrettchen belegt . Mithin bleibt

n , das ovm immer noch so viel Raum , um mit den Händen bequem
m Bo - arbeiten zu können . Hinten an den Brutraum stellt man
?r dem " n Borbrett , besser ein Glasfcnstcr , das so hoch ist , als der

Brutraum , also 16 ^ Zoll . Hinter den Honigraum kommt
n auch ein solches , das 8 Zoll hoch wird . Dic Glasscheiben
brüten d ^' Vorfenster dürfen aber nicht in der Mitte der 1 Zoll
m , als Rcchmcn stehen , wie dies bei einem Stubenfenster der

Fall ist , sonst werden die letzten Waben auf der Seite nach
aumcö Vorfenster so verdickt , daß man sie nicht anderswo im
ie Ar -



Stocke einhängen kann . GlaS und Rahmen müssen nach
Innen eine glatte Fläche bilden .

Ist der Brntraum ausgebaut und haben die Bienen
hier nicht mehr Raum , ihre gcsammclteu Schätze abzusetzen ,
so wird der Honigraum geöfsuct . Dich ist der Fall , wenn
die hiuteru Wabeuseitcn im Brutraume zur Hälfte mit bc -
dcckcltcm Honigc oder auch mit Brut gefüllt oder besetzt sind .
Den Honigraum öffne ich also : Ich ziehe die Dcckbvcttchcn
des Brutranmes )i Zoll von der vordcrn Wand ab , nach
hinten der Thür zu . Die Arbeiter , die vom Felde heim und
zum Flugloch herein kommen , laufen sogleich an der Stirn¬
wand herauf , um in dem Honigraumc ihre Houigsäftc ab -
zusetzen , weil dies der nächste und bequemste Weg dahin ist .
Anch wird sich die Königin selten auf diesem Umwege in
den Honigrauin begeben .

Die Bretter zum Boden und dem Deckel der Beuten
dürfen uicht längs , sondern quer aufgenagelt oder eingczinkl
werde » , damit sie nicht quillen und schwinden , oder , wie man
sagt , sich werfen . Dasselbe beobachte man auch bei deu Seiten -
wäudcu und stelle die Bretter so , daß die Jahresringe des
Holzes von unten nach oben laufen . Bei der Stiruwaud
nehme man die Bretter wieder quer , d . h . von rechts nach
links . Außcu an den Seitcnwändcn muß quer durch die
Mitte derselben eine Hirnleistc aufgenagelt werden , damit sich
die Wände uicht verziehen . Dies ist übrigens nur bei dün -
uern Borden , nicht aber bei mehrzölligcn nöthig .

Hinten bleibt die Beute offen für die Thür . An den
beiden Seitenwänden macht man von unten bis oben einen
1 Zoll tiefen und ^ Zoll breiten Falz , in welchen die Thür
zu stehen kommt . Diese wird durch 2 Wirbclchen gehalten
oder auch zum Verschließen nach Belieben eingerichtet .

Die Thür besteht aus ciuem Holzrahmcn , der gcnan
in deu Falz an der Thüröffnung paßt , und den man mit
Stroh ausfüttert . Auch kann die Thür aus einem ganzen
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Brett bestehen , das sich aber nicht verziehen darf . In die
vordere oder Stirnwand , der Thür gegenüber , kommt das
Flugloch . Dasselbe wird unmittelbar über dem Boden ein¬
geschnitten , 4 Zoll lang und nicht ganz ^ Zoll hoch . Weil
die Wände ewige Zoll dick mit Stroh oder dgl . gefüttert
werden , so wird das Flugloch durch einen Kanal verlängert ,
der so lang wird , als die Wandfütteruug dick uud so hoch
ist , als das in der Stirnwand eingeschnittene Flugloch . Dieser
Kanal läßt sich leicht so herstellen : Man nehme ein Brett -
chcn , 5 Zoll breit , 1 Zoll dick und so laug , daß es 6 Zoll
vor die gefütterte Stirnwand vorsteht . Dieser Vorsprung
dient den Bienen als Anflugbrett . Zu beiden Seiten dieses
Brettes nagle man so lange Lcistchcn auf , als die Dicke der
Stiruwaud beträgt ; oben darüber wird eiu Brett gcuagelt
von gleicher Länge mit den Leisten . Diese Leisten sind so
dick , als das in der Stirnwand eingeschnittene Flugloch hoch
ist . Der Kaual wird angenagelt , bevor die Stirnwand ge¬
füttert wird und zwar so , daß er nach dem Flugloch zu et¬
was ansteigt , damit das Regcnwasser nicht eindringen kann .

Zu Stäbchen , woran die Bienen ihre Waben bauen
sollen , nehme man 1 Zoll breite und ^ Zoll dicke Holz -
stäbchcn , die au den 4 Ecken mit ^ Zoll breiten Borsprnngcn
verschen sind , damit man beim Einhänge » der Waben die¬
selben nicht zusammenstößt , sie demnach stets in der von den
Bienen beim Wabeubau in Strohkörben beobachteten Ent¬
fernung der einzelnen Waben von einander abstehen .
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c)
^

2^ . F.

Fig . 8 .
Zwei Stäbchen ohne Wab cnaufänge .

Ich habe in meinen Berlcpschbcuteu nur solche Stäb¬
chen und kam mit denselben gleich von Anfang an bis heute
ganz gut zurccht . Die Bienen bauen allerdings die Waben
an den Seitcuwäudcn uud iu der 2tcu und 3tcn Etage auch
untcu an , allein mit einem langen scharfen Messer lösen sich
dieselben leicht los . An den Seiten jedoch schneide mau vou
untcu uach oben , so wird man die Waben nicht von den
Stäbchen losreißen . Beim Herausnehmen der Waben und
beim Beobachte » derselben hält man das Messer darnntcr ,
so wird selten eine losreißen . Kommt dieses aber hie und
da vor , so stelle man die abgerissene Wabe in die 2te Etage
auf den nntcrn Släbchcnrost uud schiebe das betr . Stäbchen
darüber ; der kleine Zwischenraum , den es dnrch das Abreißen
gegeben , wird von den Bienen bald ausgebaut . Auch kauu
man die abgerissene Wabe mit 3 Schnüren au das Stäb¬
chen anbinden und weuu dieselbe fcstgebaut ist , dieselben wie¬
der abnehmen .

Ehe mau neue Stäbchen in eine Wohnung hängt ,
klebe man Wabcnanfänge daran . Je breiter dieselben sind ,
desto besser , übrigens reichen fingerdicke Wabenstücke aus .
Man klebe aber ja keine Drohnenzcllcn vor , sondern nehme
dazu immer Wabenstücke mit kleinen Zellen , d . i . ArbcitS -
bienenwachS . Ich habe ein blechernes Schüssclchcu vou 2 Zoll
Breite und 12 Zoll Länge . In dasselbe lege ich Wachs und
lasse es auf dem Ofen zergehen . In dieses flüssige Wachs
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tauche ich die Wabcnstücke und lege sie auf die Stäbchen ,
indem ich dieselben noch ein wenig andrücke .

Sobald das Wachs erkaltet ist , sind die Anfänge fest .
Dieses Ankleben des Vorbans kostet indeß recht viel Wachs .
Dcßhalb hat man sich nach billiger » und dem Zwecke gleich¬
wohl entsprechende Klebmittcl umgesehen und sie in einer
Mischuug von Wachs und Harz , von Harz und dickem Ter¬
pentin , in Quarkkäsekitt , in Tischlerleim uud iu einer Lösung
von Kummi » rübivum . Alle diese Klebmittel sind zu em¬
pfehlen und ciu Beweis von praktischer Unkunde oder Unbc -
holfenhcit ist es , das eine oder das andere aus irgcudwclchem
Gruudc als verwerflich bezeichnen zu wollen .

Bei dcu Anfängen halte man darauf , daß dieselben vou
ciucm Ende des Stäbchens bis zum andern reichen und gleich
hoch sind . Hat man nur kürzere Stückchen Waben , so setzt
man dieselben auf dem Stäbchen zu einem Ganzen zusammen ,
denn durch Uuterbrcchuugcn der Wabcnanfänge , oder durch
ungleiche Höhe derselben , veranlaßt man die Bienen leicht
zum Qucrbau , so daß man die einzelnen Waben nicht heraus¬
nehmen kann .

^ . L

Fig . 9 . s .

Ein Stäbchen mit Waben ansang . Die vor -
räthigcu Waben bewahrt mau in einem luftdichten Kästchen ,
einem Schräukchcu oder ciucr Kiste auf , in welchen man am
Frühjahr und am Herbst etwas Schwcfclspan abbrcuut . Da¬
durch werden die etwa vorhandenen Nangmaden erstickt und
die Waben bleiben rein .

Der Biencnfrcund rom Glan , ' H
v
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Einfacher noch bewahrt man seine leeren Wachswabcn
vor der Zerstörung durch Mottcnmadcn , wenn man sie an
einem möglichst luftigen und lichthcllcn Orte auf eine Schnur
gezogen so aufbewahrt , daß die einzelnen Waben sich nicht
berühren .

Viele Bienenzüchter haben statt der Stäbchen Nähmchcu ,
in denen die Waben ringsum mit Holz eingefaßt sind , so
wie ein Spiegelglas von seinem Holzrahmen .

Fig . 9 . b .
Die 4 Theilc eines Nähmchens .

Fig . 9 . o .
Ein fertiges Rähmchen , 8 Zoll hoch .

Ich habe in meinen Berlepschbeuten keine Nähmchcn ,
weil sie mir zu kostspielig sind . Werden Kasten und Rähmchen
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nicht mit der größten Accuratcsse gearbeitet , so hat man mehr
Acrgerniß damit , als mit einfachen Stäbchen , wie ich dies
bei verpfuschten Bcrlcpschbeutcn schon öfter gefunden habe
und wie es namentlich mit den v . Berlepsch ' schcn Original -
beutcn zu 5 Etagen und 60 Nähmchcn gar nicht vermieden
werden konnte .

Die Nähmchcn bestehen aus 4 Stäbchen . Das obere
ist dem beschriebenen gleich , das uutcre auch , nur daß es auf
beiden Seiten ^ Zoll von den Wänden absteht . Ist also das
obere Stäbchen 14 )^ Zoll lang , so ist das untere nur 11) )^ Zoll
lang . Die vier , X Zoll breiten Vorspränge dürfen daran
nicht fehlen . Das obere und untere Stäbchen werden durch
2 Scitcnschcnkcl verbunden , die ans 1 Zoll breiten und ^ Zoll
dickeu Holzstäbchcn bestehen . Die 4 Schenkel des Rähmchens
müssen der größern Haltbarkeit wegen in einander verzinkt
werden .

Bei Anfertigung der Kasten ist besonders darauf zu
achtcu , daß die Rähmcheu der untern Etage ^ Zoll vom
Bodcnbrctt abstehen ; dieser Abstand dient den Bienen als
Durchgang ; ferner müssen die Seitcnschenkel der Nähmchcn
X Zoll von dcn Wänden abstehen , so daß eine Biene bequem
durchlaufen kanu . Ist der Abstand größer , so bauen ihn die
Bienen aus und ist er so eng , daß keine Biene passiren kann ,
so nisten sich die Wachsmottcn ein . Die Rähmchen der un¬
tern und der mittleren Etage müssen genau aufeinander auf¬
stehen , daher sind die Kasten , wie bereits gesagt , sehr genau
zu fertigen ; stehen hier die Ncihmchen nicht g'enan auf ein¬
ander , so haben die Rangmadcn einen Schlupfwinkel , oder
der Nitz wird von den Bienen so fest verkittet , daß man beim
Herausnehmen die Rähmchen mit Gewalt von einander reißen
muß , was wieder von Nachthcil ist . Im Falle ich die Rghm -
chen in mcincn Bcrlcpschbeutcn cinführcn würde , so würde

3 '
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Kommen Rähmchcn in eine Beute , so müssen selbst¬
verständlich die Fugenpaare um so vieles höher eingesägt
werden , als die Unterschenkel der Rähmchen ausmachen . -

Eine uothwcndigc Gerätschaft neben einer Dzierzons -
biencnwohnung ist der Wabenknecht oder Bock .

Fig . 11 . Wabenknecht oder Bock . Derselbe be¬
steht in einem Gestell aus Latten , auf das man die heraus¬
genommenen Waben während der Operation häugt . Man
kann dazu auch jeden beliebigen Kasten nehmen , über dcu
man in einer Entfernung , wie es die Waben verlangen ,
2 Leisten ausuagclt . Auch ist jede leere Wohnuug , die man
auf den Kopf , d . h . auf die Vorderseite stellt , gut dazu .

Die Waben müssen in derselben Ordnung eingehängt
werden , wie sie heransgenommeu wurden , d . h . die zuletzt
herausgenommene Wabe wird zuerst eiugehängt und die zu¬
erst herausgenommene zuletzt . Bei eiuem regelmäßigen Bau
ist dies übrigens nicht nöthig . Viel billiger , schöuer und
zweckmäßiger als die Einzelbeuten sind mchrfächerige Dzier -

^
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zonswohnungen . Es gibt eine Menge verschiedener Zusam¬
mensetzungen derselben . Die am meisten gebrauchten sind :

g . Die Dreibcutc , sie besteht darin , daß drei Bcrlcvsch -
bcutcn an einem Stück verfertigt werden . Das Flugloch der
mittleren Beute kommt vornen heraus in die Stirnwand , ich
will annehmen nach Süden , die Fluglöcher der beiden äußern
Beuten aber gehen rechts und links , also nach Ost und West
heraus , dürfen aber nicht in der Mitte der Seitcnwändc , son¬
dern gerade in den vordern Ecken der Stirn - und Scitcn -
wände angebracht sein .

^ Äe/c-

^ Si .

Fig . 12 .
Dreibcutc . ( Grundriß .)

d . Die Sechsbeutc ist die Dreibcntc doppelt , d . h . so ,
daß zwei Dreibeutcn übcrciuandcr stcheu , vou dcucn der Deckel
der untern , den Boden der obcrn bildet .

o . Die Zwölfbcute besteht aus zwei Scchsbcuten , die
einander gegenüber aufgestellt werden . Der Zwischenraum
zwischen beiden Scchsbcuten ist auf der einen Seite zuge¬
schlagen und auf der andern Seite ist die Thür angebracht .
Der innere Raum bildet ein kleines Häuschen , in dem man



zu jeder Tages - und Jahreszeit nngcuirt sich bei seineu Bienen¬
völkern beschäftigen kann . Doch geize man bei Aufstellung
zweier ScchSbeuteu nicht wegen eines kleinen Raumes , denn
man würde dies der Bequemlichkeit wegen später bereuen .

55.

Fig . 13 . Zwölf beute . Es wird jedem Bienen¬
züchter von selbst einleuchten , daß sich mehrfächerige Bicnen -
wohuuugcu viel billiger herstellen lassen , als einzelne Beuten .

Die Drei - , Sechs - und Zwölfbentcn kommen auf einen
gemauerten Untersatz von 2 Fuß Höhe zu stehen und werden
außen K Zoll dick mit Stroh , Moos , Lchmsteincn u . dgl .
bekleidet ; diese Bckleiduug kann man noch mit dünnen Bret¬
tern , Schilfrohr : e > : c . überziehen . Dies sind die wohlfeilsten
nnd zweckmäßigsten Bicnenwohnungen von allen die ich kenne .

2 . Der Dzicrzons ' schc Zwillingsstock . Was über die An¬
fertigung einer Bcrlevschbcute gesagt ist , das gilt im Allgemeinen
von allen Dzierzonsbienenwohnnngcn . Die verschiedenen Ab¬
weichungen sind Sache jedes einzelneu Bicnensreundes . Ich
las viel über die Frage : „ welches die beste Biencnwohnung
sei " und da bei dieser Gelegenheit der Dzierzon ' sche Zwillings -
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stock von einer Seite als die beste Wohnung bezeichnet wurde ,
so wollte ich mich von der Richtigkeit dieser Behauptung
überzeugen , zumal ich unseru Brauu ' schen Zwilling schon als
unpraktisch kannte . Ich ließ mir direkt von Herrn Dzicrzon
einen Zwilling kommen , der jetzt Eigcnthum des Pfälzer
Bienenznchtervcrcins ist . Auf den ersten Anblick sähe ich ,
daß mit der Originalbcute in unserer honigarmcn Gegend
nichts zu machen sei . Wir brauchen am Frühjahr starke
Völker , diese aber kann man nur in großen Wohnungen er¬
ziehen . Ich ließ daher die neuen Zwillinge sogleich größer
bauen und habe sowohl auf mciucm , als auch gauz beson -
ders auf dem Stande des Herrn Notar Gclbcrt in Wolf¬
stein , nunmehr in Mutterstadt , die Erfahrung gemacht , daß
mit dem vergrößerten Zwilling auch in nnscrer Gegend etwas
zu machen ist .

Nach mehrjähriger Erfahrung baue ich die Zwillinge
also :

Ich mache eineu Doppclkastcu , in dem jeder Kanal
20 Zoll tiefen , 16 Zoll hohen und 12 Zoll breiten Lichten -
ranm hat . 14 Zoll hoch von den Böden sind die Fugen¬
paare . Da jede einzelne Wohnung nur eine Etage hat , so
wird nur 1 Fugenpaar angebracht . Der größcrn Waben
wegen kommen iu die Zwillinge unbedingt Rähmchen . An
den Doppeltesten kommen 4 Thürcn , also an jede Wohnuug
zwei , nämlich eine an den Brutraum uud die andere gegen¬
über an den Honigraum . Fig , 14 . g .



— 41 -

« x

b ! !

a>

/ l ^ . ^ .

Zwilling . ( Grundriß .)
Die Fluglöcher werden in der Mitte der Lcmgscitcn

angebracht , stehen sich also einander gegenüber , b . Bei o . ist
ein 1 Zoll hoher und 3 Zoll breiter Durchgang , der mir beim
Thcilen des Volkes sowohl , wie auch beim Vereinigen zweier
Volker gute Dienste leistet . Die Oeffnuug ist mit einem
Holzllötzchcn verschlossen . Jede Wohnuug wird iu Brut - und
Honigraum abgethcilt , die durch ein Glasfcnstcr von einander
getrennt sind . Für den Brutraum uehme ich ^ des Faches ,
für den Honigraum

In dem Vorfenster bringe ich auf dem Boden und
zwar auf der Seite des Flugloches , einen 2 Zoll langen
und )z Zoll hohen Durchgang an , der mit einem Zinkschicbcr
verschlossen wird . Dzierzon hat in dem mittleren Rahmen



seines Fensters als Durchgang der Bienen ans dem Brut¬
in den Honigraum eine Brille angebracht . Dieselbe leistet
wohl gute Dienste , nm das von den Bienen festgekittete Fen¬
ster herauSzubriugeu , allein als Durchgang erweist sie sich
nicht praktisch , weil viele Bienen durch dieselbe den Ausweg
nicht mehr sindcu und im Honigraum umkommen , woriu
freilich andere Bienenzüchter in den Stock eingedrungene Ra¬
scher erblicken , die im Honigranm Rettung vor der Verfol¬
gung der heimischen Bienen suchten , hier aber von diesen
gctödtct wurden . Auch ist mir öfter vorgekommen , daß die
Königin durch die Brille iu den Honigraum ging und hier
durch ihre Eicrablagc die Honigerntc vereitelte . Der Durch¬
gang am Boden hat sich als praktisch bewährt , alle Bienen
finden hier den Ausweg und zudem ist es der nächste und
bequemste Weg , um in dcu Houigraum zn gelangen . Die
Königin wird auf diesem Wege wohl scltcu oder gar nicht
in den Honigranm kommen . Legt mau im Brutraume einen
Kanal von Zinkblech in den Durchgang , der unter der letzten
Wabe , d . i . die am Fenster zunächst dem Durchgang hin¬
zieht , so kommt die Königin selbst dann nicht in den Honig¬
raum , weun sie suchend auf dem Glaöfcnstcr auf - und ab¬
läuft . Im Honigraum darf dieser Kanal nicht vor den
Fensterrahmen reichen , weil sonst die Bienen den Ausweg
nicht finden .

Die Deckbrettchcn über den Rähmchen werden hier quer
aufgelegt . Solcher Zwillinge kann man 4 aufeinander stellen ,
der unterste steht auf einem gemauerten Fuß vou 2 Fuß Höhe
und der oberste bekommt ein Dach .
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IV . Ankauf der Birnen .

Hat dcr angehende Bienenzüchter das Vorausgegangene
studirt und befolgt , so ist er nunmehr da angekommen , die
neue Dzierzonsbicncnwohnnug mit einem Schwärm zu besetzen .
Vorausgesetzt , daß er noch keine Bienen , folglich auch noch
keine eigene » Schwärme zu hoffen hat , so muß er sich welche
kaufen und es fragt sich nun wann , welche Schwärme und
wie theuer ?

Soll ein junger Bienenschwarm in unserer Gegend seine
Wohnung ausbauen und auch , was die Hauptsache ist , seinen
Winterbedarf ciutrageu , so ist darauf zu halten , daß derselbe
frühe , d . h , in der Haupttrachtzeit , also im Mai und höch¬
stens noch vor dem 15 . Juni komme , daß derselbe ein Vor -
schwarm und von gehöriger Volksstärke sei . Ist der Schwärm
von einem Stocke , der auch im Vorjahre geschwärmt hat , so
ist er seiner einjährigen Königin wegen um so mehr Werth .

Je früher der Schwärm und je stärker derselbe , desto
wcrthvollcr . Ein Maischwarm ist eher 5 fl . Werth , als ein
Junischwarm 3 sl . Dcr Preis der Schwärme richtet sich
demnach einzig nach der Zeit , in welcher die Schwärme fal¬
len und uach deren Stärke . Wer Dzierzon ' sche Wohnungeu
mit Bicucn besetzen will und selbst keine Bienen hat , der
kaufe sich uur Schwärme und keine alten Bicucu .

Hier findet nun die Frage Naum „ wie bringt man
einen Schwärm in eine Dzicrzonswohnung ? "

Ist der Schwärm ein natürlicher , so wird derselbe in
eine Strohstülpe gefaßt , ist er ein künstlicher , so trommelt
man denselben ebenfalls in einen solchen Korb . Darin bleibt
er so lange , bis sämmtlichc Bienen sich im Haupte zu einer
dichtcu Traube zusammengezogen haben . Unterdessen wird die
neue Wohnung zur Aufnahme des Schwarmes vorbereitet .
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Die Stäbchen haben wir bereits mit Wabenanfängen verse¬
hen , siehe Abschn . III . nnter e . , überhaupt die ganze Woh¬
nung , sei dieselbe Berlcpschbcute oder Zwilling , in Bereitschaft
Bei der Bcrlepschbcutc hänge ich 8 Stäbchen in die nntcre
Etage und 8 in die mittlere . Darüber lege ich die Deckbrctt -
chen und damit dieselben nach der Thür zu nicht aufschnap¬
pen , wird im mittleren Fugcnpaar ein Stäbchen untergeschoben .
Ist die Beute eine Einzclwohuung , so stelle ich sie auf den
Bodeu , ist die zu besetzende Beute aber ein Fach in einer
mchrfächcrigcn Wohnnng , so schlage ich hinter der Thür der¬
selben einen Pfahl in die Erde , der 2 Zoll höher reicht , als
der Boden des betreffenden Faches . Ich nehme ein 3 Fnß
langes Brett , das mit einem Ende in die Thüröffnung der
Wohnung paßt , sich also auf den Boden derselben fest auf¬
legt ; nach hinten kann das Brett breiter sein . Steht die
Wohnung auf dem Boden , so lege ich hinten einen Stein
nnter das Brett , ist das Fach in einer mchrfächcrigcn Woh -
uuug , so kommt es hinten ohnedicß durch den ciugeschlagcucn
Pfahl höher zu liegen , so daß es nach der Thüröffnung zu
eine schiefe Ebene bildet . Rings um das Brett , von dem
eiucn Ende der Thüröffnung bis zum andern , wird ein nas¬
ses , leise zusammengedrehtes Handtuch gelegt .

Das Vorfcnster des Brutraumcs wird bei Seite gestellt .
Ist nun alles so hergerichtet in dcr neuen Wohnung , um den
jungen Bewohner aufzuuchmcn , so trage ich gegen Abend den
Schwärm zu derselben heran . Hier angekommen , nehme ich
den Korb von dem Brette ab , halte denselben in beiden Hän¬
den und stelle mich vor dic Thüröffnung der Wohuung . Ich
werfe nun die Bienen ans dem Korbe so in die neue Woh¬
nung , als weun ich einen Korb voll Kartoffeln zum Keller¬
loch hiucin werfen wollte . Mit 2 bis 3 Würfen ist das Ge¬
schäft fertig ; ich stelle dann den Strohkorb mit der weiten
Ocffuung schief gegen die Thüröffnuug des Faches , in kurzer
Zeit ist der ganze Schwärm in die nene Wohnung eingczo -
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gen und hat sich an den Wabcnanfängeu festgesetzt . Ist alles
ruhig , so wird das Vorfenstcr dicht hinter den eingehängten
Stäbchen eingestellt und die Wohnung verschlossen . Einfacher
noch vollzieht sich das Einbringen eines Schwanns in eine
Dzicrzonsche Wohnung , wenn mau ihu aus dem Schwarm -
korbe auf einen geglätteten Pappbogen ausstößt , diesen dann
an den beiden Seiten faßt , wobei er sich muldenförmig zu¬
sammenbiegt , ihn dann mit der vordcrn Seite in den geöffne¬
ten Kasten bringt , ihn hinten in die Höhe hebt und die
Bicucn in den Stock hinein gleiten läßt . Die wenigen am
Pappbogen sich etwa festklammernden Bienen werden mit einer
straffen Feder abgestreift , der Stock geschlossen nnd die Sache
ist abgemacht .

Natürliche Schwärme kann mau an jedem beliebigen
Orte aufstellen ; Tricblinge dagegen müssen an die Stelle des
Muttcrstocks gestellt werden , wenn sie nicht etwa auf ciucn
entfernten Stand gebracht werden können .

Wann aber soll man alte Bienenstöcke ankaufen und
wie müssen dieselben beschaffen sein ? —

Es handelt sich hier nur vou Bienen in Strohkörben ,
denn in Dzierzonswohnnngcn kann man sie ja genau unter¬
suchen und nach dem Zustande des Volkes den Preis bestim¬
men . Wer alte Bienen in Strohkörben kaufen will , der kaufe
sich solche nur im Frühjahr , wenn die Bienen schon ausflie¬
gen und aus der Haselnuß oder Salweide Höschen tragen .
Kaufe ich im Herbst einen Stock , der seinen Winterbcdarf
nicht hat und gefüttert werden muß , so kostet mich das Fut¬
ter eben so viel als der Stock , und im Frühjahr habe ich
erst einen Quäler , der nichts zn leisten im Stande ist . Im
Herbst kann ich den Flug der Bienen nicht beobachten , der
Stock kann wciselloö oder volksarm sein . Man kaufe kciucn
Stock , in welchem die Waben schon alt und schwarz sind .
Seitdem ich durch Schaden klug geworden bin , kaufe ich nur
im Frühjahr alte Bienenstöcke und zwar solche , die recht stark



fliegen , so daß die Bienen am Flugloch ? so zu sagen Bürzel -
bock übereinander schlagen und reichlich Höschen eintragen ,
Junger Bau , starkes Boll , einjährige Königin , reichliche -?
Höschentragcn , machen den Preis eines Bienenstockes von 8
bis 10 fl .

V . Was ist die Hauptsache bei der Bienenzucht )
Vermehrung oder Honiggenünnung ?

Wie viele angehende Bienenzüchter werden sich wohl
diese Frage vorlegen ? Gewiß nnter ^ 00 kaum 10 ; dies be¬
weisen die Resultate fast aller Anfänger . Ist und bleibt es
doch eiu - für allemal mit dieser Frage ciue eigene Sache .
Wo uud wauu zwei Biencnfrcnndc sich als solche begegnen
und kennen lernen , immer wird die erste Frage sein : Wie
viele Bienenstöcke haben Sic ? Gleichsam als läge in einer
großen Anzahl von Bienenstöcken die Quintessenz der Bienen¬
zucht . Und doch ist dem nicht immer so . Alle erfahrenen
Biencnzüchtcr werden mir beistimmen , wenn ich behaupte , daß
man deu praktischen Imker an seinen gefüllten Honigtöpfcn
erkennt . Damit aber schließe ich die Vermehrung eines Bie¬
nenstandes nicht aus , sondern ich will damit sagen , daß neben
einer mäßigen Vermehrung seiuer Bienenvölker die Haupt¬
sache ist und bleibt : die Honiggewinnuug .

Hier sind nnn drei Fragen zu beantworten :
» . Wie ist zu vermehren ?
b . Welches sind die am häufigsten vorkommenden Vcrmeh -

rungsarten ?
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o . Wie ist von den zur Honiggewinnung bestimmten Völ¬
kern der größtmöglichste Ertrag zu erzielen ?

g . Wie ist zu vermehren ?
Jeder Vicuenzüchter muß , wenn er rationell verfahren

will , sich eiu Ziel stecken , bis zn welcher Anzahl er seine
Bienenstöcke vermehren will . Sei es nnn auf 10 , 20 , 50 ,
100 , oder auch wie Dzicrzon , auf 365 überwintcrungsfähige
Völker .

So lauge die festgesetzte Zahl uicht erreicht ist , vermehre
man alljährlich nur mäßig , d . h . man bestimme ein Drittel
seiner Bicucuvölkcr zur Vermehrung uud zwei Drittel dersel¬
ben lediglich zur Houiggewiunuug . Ist die festgesetzte Zahl
erreicht , so wird uicht mehr weiter vermehrt , souderu dieselbe
nur beibehalte » .

b . Die verschiedenen Arten der Vermehrung oder Fort¬
pflanzung : 1 ) in Strohtörbcn und 2 ) in Dzicrzons - Bicnen -
wohnungcn . Die Vermehrung der Bienen in Strohkörben
geschieht am häufigsten durch die natürlichen Schwärme .

Wenn die Haupttrachtzeit bereits eingetreten ist , weun
im Bienenstöcke alle Waben mit Brut besetzt uud mit Honig
gefüllt sind , wenn im Innern der Wohnung ein hoher Wärme¬
grad herrscht , und die Wohnuug das Volk nicht mehr zu
fassen vermag , so daß ein Thcil desselben müssig vor dem
Fluglochc liegt , dann treibt der Instinkt die Bienen zur
Vermehrung . Die Arbeitsbienen setzen Wcisclzcllcn an uud
sobald dieselben bedeckclt sind , oft früher oder .auch später , je
nach der Witterung , zieht ein Thcil des Volkes mit der al¬
ten Königin aus und hängt sich an einem Baume , ciucm
Strauche u . dgl - m . an , von wo derselbe dann in einen be¬
reitstehenden Strohkorb gefaßt wird .

Hängt derselbe an einem dünnen Ast oder Zweig , so
halte ich mit der einen Hcntd den Strohkorb darunter und
schlage mit der andern Hand einige Mal auf den Ast oder
Zweig uud der Schwärm mit der Königin fällt in den Korb .
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Hat sich aber der Schwann an einem Baumstamm , an
einer Mauer , ans der Erde zc . ! c , angelegt , so daß er nicht
abgeschüttelt werden kann , so schöpfe ich denselben mit einem
Löffel ein , oder scharre ihn mit einem Brcttchcn von einem
Cigarrenkästchen , oder mit einem Gänseflügcl ein , weil die
Bienen durch das Abkehren mit einer Bürste sehr gereizt wer¬
den . Hängt der Schwärm z . B . an einem Stamm , so scharre
oder schöpfe ich die Bienen nicht von oben herunter , sondern
von unten nach oben ab , damit keine Bienen erdrückt werden .

Ist der Schwärm eingebracht , so lasse man denselben
an der Schwarmstcllc stehen , bis sämmtliche Schwarmbicnen ,
die man nicht gleich anfänglich in den Korb gebracht hat ,
aufgezogen sind nnd sich im Haupt desselben in eine Traube
zusammengezogen haben , sorge aber dafür , daß derselbe gehö¬
rig beschattet werde , denn wenn der Korb von den Sonnen¬
strahlen getroffen wird , so zieht der Schwärm oft wieder aus ,
sucht das Weite uud hinterläßt dem Eigentümer das Nach¬
sehen und eine leere Wohnung .

Die ersten Schwärme mit der alten Mutter heißen
Vorschwärme . Sie erscheinen an warmen , windstillen Tagen
von Morgens 9 bis Nachmittags 2 Uhr .

Vorbedeutungen des baldigen Schwärmens sind :
Das Fliegen der Drohnen , das Vorliegen der Bienen ,

besonders wenn uuter den vorliegenden Bicneu sich welche
befinden , die ihre Höschen nicht ablegen . Doch kann man sich
auf diese Vorboten des Schwärmeus nicht bestimmt verlassen .

Ich habe Fälle gehabt , daß aus einem Stocke viele
Drohnen flogen und wiederum solche , daß ein Volk wochen¬
lang vorlag , ohne zn schwärmen .

Durch das Uuter - und Aufsetzen leerer Ringe , kann
das Schwärmen nicht verhindert werden . Ich habe es damit
öfter versucht , ohne ein günstiges Resultat erhalten zn haben ,
denn sind die Stöcke schwarmfähig uud haben sie schon Wei¬
selzellen angesetzt , so lassen sie sich wohl durch die Ungunst



der Witterung , nicht aber durch Auf - oder Untersätze vom
Schwärmen abbringen .

Das sicherste Zeichen , ob ein Stock schwärmen will , ist
das Ansetzen von Weisclzellcn .

Das müßige Vorliegen seiner Bienen dulde man auch
keine zwei Tage . Sobald ein Stock dieses thut , gebe man
ihm einen kleinen Aufsatz ; hat man keine Strohstülpe , so
kann es ein Kistchen , ein Blumentopf u > dgl . seiu . Läßt der
Stock alSdanu das Vorliegen nicht , so wird zur künstlichen
Vermehrung geschritten . B,cvor ich aber zur Besprechung der
künstlichen Schwärme komme , noch etwas über die Nach -
schwärmc . Beim Abgang der alten fruchtbaren Mutter mit
dem Vorschwärme , sind in der Regel eine Anzahl bedcckcltcr
Wcisclzcllcn da . Die Bienen schwärmen auch öfter schon vor
der Bcdeckelung der Wcisclzclleu , höchst selten aber dann ,
wenn noch gar keine Anstalten zur Erbrütung junger König¬
innen getroffen sind und die Bienen solche erst nach dem
Abzng der Altmuttcr treffen .

Wird der Schwarmakt durch ungünstige Witterung ver¬
zögert , so gelangen die jungen Köuigiuncn zur Reife , beißen
die Deckel ihrer Zellen los und lausen aus , oder auch , was
häufiger geschieht , sie halten sich in ihren Zellen eingesperrt ,
oder auch , die Weisclzellcu werdcu von den Arbeitern aufgerissen
und die königlichen Nymphen von denselben herausgeworfen .

In diesem Falle gibt das Volk das Schwärmen gänz¬
lich aus , oder auch es werden später wieder neue Weisclwic -
gen angesetzt .

Sind beim Abznge der alten Königin mit dem Vor¬
schwarme , bedcckeltc Weisclwicgcn vorhanden , so wird nach
einigen Tagen die zuerst reife Königin aus ihrer noch ge¬
schlossenen Zelle den Ton „ qnack , quack " hören lasten und
wenn nicht geantwortet wird , so läuft sie aus . Sobald noch
eine oder mehrere Königinnen zum Auslaufen reif sind , las¬
sen auch sie sich vernehmen , indem sie „ quack , quack " schreien ,

Dcr Äiemnfrcmid vom Glon . 4
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worauf diesen dann die bereits ausgelaufene Königin mit
„ tut , tut " antwortet .

Diese Töne hört man gewöhnlich 2 bis 9 Tage nach
dem Abzüge der alten Königin mit dem Vorschwärme , an
lauen , windstillen Abenden so laut , daß sie noch einige Schritte
vom Bienenstände ab vernehmbar sind und man kann dann
gewiß sein , daß in den nächsten Tagen , sofern es die Witte¬
rung erlaubt , ein Nachschwarm kommt . Im Sommer 1861
kam mir zwar vor , daß die jungen Königinnen in einer
Berlepschbeute tüteten , die keinen Nachschwarm gab , sondern
die überzähligen Königinnen darin gctödtct wurden . Wcnu
zur Schwarmzeit die alte fruchtbare Königin eines Volk - und
brutreichen Bienenvolks mit Tod oder sonst wie abgeht , so
schwärmt ein solcher gewöhnlich ein - oder mehrmal . Das
Verhalten ist ganz dasselbe wie bei regelmäßigen Nachschwär¬
men . Die Imker nennen den ersten Schwärm eines solchen
Blens , Singcrvorschwarm , weil ihm wie jedem Nachschwarm
das „ Tüten und Quaken " vorausgeht .

Gibt ein Vorschwarm im selbigen Jahre noch einen
Schwärm , so heißt derselbe Jungfernschwarm .

Nachschwärme muß man zn vermeiden suchen , denn
nicht allein , daß die Mutterstöcke durch dieselben sehr volks¬
arm oder auch weil sie häusig wciscllvs werden , da im Schwarm -
tumult öfter alle vorhandenen jungen Königinnen mit aus¬
ziehen uud keine mehr im Mutterstocke bleibt , sondern auch
weil die Bienen beim Schwärmen jedesmal eine große Quan¬
tität Honig aus den Zellen mitnehmen , wodurch der Stock
auch honigarm wird . Ein Bienenstock , der mir einen starken
Maischwarm gegeben , hat gewiß seine guten Prozente gebracht
und soll er nicht zu Grunde gerichtet werden , so darf dem¬
selben kein Honig mehr genommen und müssen die Nach¬
schwärme verhütet werden . Die Nachschwärme verhüte man
dadurch , daß man dem Mutterstockc alle Weisclzellen aus¬
schneidet bis auf eine der schönsten , oder wenn dies nicht

-



möglich ist , wie z . B . in einem Strohkorbc und ein Nach -
schwarm erfolgt , so fange man demselben die Königin aus ,
dann werden die Bienen wieder in ihren Stock zurückfliegen .
Findet man die Königin nicht in dem Bicnentlumven , so
macht man die Bienen tüchtig naß und schüttet sie auf ein
ausgebreitetes Tuch , oder auch auf ein Brett , damit man die
Königin leichter suchen kann . Sobald die Bienen trocken sind ,
fliegen sie wieder auf . Dieses Bad muß zur Mittagszeit und
im Sonnenschein vorgenommen werden .

Will man an einem abgcschwärmten Mutterstocke etwas
verbessern , so schneide mau demselben , sobald seine jnnge Kö¬
nigin die Eierlagc begonnen hat , die vorhandenen Drohnen -
zellcn aus , soweit man dieselben mit dem Messer erreichen
kann uud fange mit der beschriebenen Drohnenfalle die Droh¬
neu ab . Nnr dadurch wird mau übcrwintcrungöfähige Völker
erhalten , die im nächsten Jahre einen sichern Ertrag liefern .
Läßt man aber das übermäßige DrohncnwachS stehen , sängt
man eine Unmasse von Drohnen nicht ab , oder ist man gar
noch so geizig uud unbarmherzig , abgcschwärmten Stöcken
von ihren Wintcrvorräthen zn nehmen , dann wird man nie
auf einen grünen Zweig kommen mit seiner Bienenzucht .

Ich wiederhole aber nochmals : der abgeschwärmte Stock
muß so lange rnhig stehen bleiben , bis die junge Königin
fruchtbar ist , denn hängt man dem Stocke die Drohnenfalle
an , ehe die juuge Königin begattet ist , so kann dieselbe keine
BegattnngsauSsiügc machen , weil sie den engen Blcchkanal
für die Arbeiter nicht Yassiren kann , oder sie wird mit den
Drohnen abgefangen und bleibt unfruchtbar oder geht verlorcu .

Schneidet man einem Stocke das DrohncnwachS aus ,
bevor er eine fruchtbare Königin hat , so baut das Volk ent¬
weder gar nicht , oder nur Drohncnzellen . —

Die Schwärme in unserer Gcgcnd habcu nur dauu
Werth , wenn sie im Mai kommeu . Dcßhalb muß bei Stöcken ,
die schwarmfähig sind und dennoch aus irgend welchem Gründe

4 »
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nicht schwärmen wollen , die künstliche Vermehrung angewandt
werden . Bei der künstlichen Vermehrung brauchen wir nicht
zu warten , bis es den Bicucu gefällig ist zu schwärmen und
brauchen nicht zu dulden , daß sie wochenlang müßig vorlie¬
gen und somit die Hauvttrachtzcit nnbeuützt vorübergehen
lassen nnd uus uach derselben oft noch mit nnuützeu Schwär¬
men belästige « . Durch die küustliche Vermehrung haben wir
die Biene in unserer Gewalt , wir brauchen uns nicht nach
ihrer Laune zu richtcu , sondern sobald der Zustand eines
Stockes derart ist / daß er eine Thcilung in zwei Völker zu¬
läßt , köuneu wir denselben zwingen dies zu thun .

Gerade die künstliche Vermehrung ist es , wodurch Zucht
und Ordnung in uuscre Imkerei gebracht wurde . Doch hüte
man sich dabei vor Ucbcreiluug und befolge auch hier , was
bereits über die Vermehrung im Allgemeine » gesagt niurdc .
Wann ist ein Bienenstock schwarmfähig , d . h . wann kann
man von ihm einen künstlichen Schwärm machen ? Der Stock
mnß nicht nur volkreich , sondern auch honigschwcr und alle
Waben bis herunter auf den Boden dicht mit Brut besetzt sciu .

Es gibt mehrere Arten der künstliche » Vermehrung in
Strohkörbcn , allein die zweckmäßigste und von mir seit vie¬
len Jahren mit Erfolg in Anwendung gebrachte Methode
ist das Abtrommeln .

Das Thcilen eines Stockes in zwei habe ich auch öfter
gcthan , allein diese Vcrmchrnngsart ist zu gewaltsam und
der Erfolg ein sehr unsicherer . Obgleich ich nun zu einer
Theilung uicht rathcn kann , so will ich doch auch diese Ver -
mchrungSart hier beschreiben , zumal da mir der Fall vorkam ,
daß ein Stock seiner Schwere und Größe wegen nicht abge¬
trommelt werden konnte und ich eine Theilung vornehmen
mußte .

1 . Zuerst also über das Abtrommeln .
Will ich überhaupt noch vermehren und ich habe einen

Stock der schwarmfähig ist , so warte ich auch keinen Tag
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mchr einen natürlichen Schwärm ab , sondern schreite sofort
zur künstlichen Vermehrung -

Beim Abtrommeln verfahre ich also : Liegen an dem
Stock , aus welchem ich einen Schwärm abtrommeln will ,
Bicucu vor , so treibe ich dieselben mit der Pfeife in die
Wohnuug oder weuu es gar zu viele sind , so kehre ich die¬
selben in eiucu leereu Korb uud stelle dcusclbcu auf die Stelle
des Muttcrstockcs , da ja ohnehin während der Operation des
Abtrommclns eine leere Wohnung dastchcu muß , um die vom
Felde heimkommenden Bienen einstweilen aufzunehmen .

Den Muttcrstock , so nenne ich den Stock , von dem
ich einen Schwärm abtrommeln will , trage ich an eine ent¬
legene Stelle des Gartens - Hier angekommen , stelle ich den¬
selben auf den Kopf , d , h . ich stelle was nuten war oben
hin , so daß das Flugbrctt zu oberst ist . Dasselbe breche ich
jetzt ab uud mciu Juuge stülpt schuell deu leeren Korb auf
die offenstehende Wohnung . Damit die Bienen an der Stelle ,
wo beide Wohnuugcu auscinaudcr stehen , nicht herauslaufen
können , so wird schnell eiu in Bereitschaft liegendes Handtuch
um diese Fuge gebunden . Oben auf der leeren Wohnung
verschließe ich das Spundloch mit einem Glase , welches ich
mit einem Papier oder Lappen zudecke . Kann ich den Korb
nicht etwas in die Höhe stellen , uud muß ich denselben auf
der Erde stehen lasscu , so kuic ich mich davor , lege mciue
Taschenuhr neben mich , nehme 2 Stäbchen zur Haud und
fange an zn beiden Seiten des uutersteu Strohringes 5 Mi¬
nuten lang leise zu klopfen . Darnach klopfe ich ebensolange
beim zwcitunterstcn Ringe und sofort bis zum oberste » . Beim
untersten Riug klopfe ich in der Regel etwas länger , bis die Bie¬
nen voll Houig gesogen nnd der Schwarmton begonnen hat .
Ist der Strohkorb eine Stülpe , dann gehe ich mit dem Klopfen
immer handbreite Stellen weiter . Dabei hüte ich mich aber ,
bald hie , bald da , oder bald uuteu bald oben zu klopfen , weil
sonst die Königin , statt aufwärts in den leeren Korb zu lau -
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fen , wieder abwärts geht , Der Gehilfe muß während des
Klopfens die leere Wohnung festhalten , denn bewegt sich die¬
selbe , so wird die Königin stutzig gemacht und zieht wieder
zurück . Bin ich mit dem Klopfen am obersten Ring des
Muttcrstockes angekommen , dann sehe ich oben an dem Glase
nach , ob ein ziemlicher Schwärm aufgezogen ist . Als das
sicherste Zeichen , ob ich die Königin habe , gilt mir , wenn
die Bienen oben am Glase sich ringsum ruhig angesetzt ha¬
ben . Ist dies der Fall , dann nehme ich den Schwärm und
trage ihn auf den Stand an die Stelle , wo der Muttcrstock
stand und wo ich während des Abtrommclns eine leere Woh -
nung hingestellt hatte . Diese stelle ich ans den Boden , von
wo aus die darin befindlichen Bienen dem Schwarme zuflie¬
gen . Ziehen diese Bicucu freudig sterzcnd in die Wohnung
und kommen nicht wieder unruhig zurück , dann habe ich die
Königin und meine Operation ist gelungen . An dem Ver¬
halten des MutterstockcS kann ich auch wahrnehmen , ob die
Königin nicht mehr dariu ist , weil in diesem Falle die Bie¬
nen ängstlich suchend am Korbe umherlaufen .'

Man kann sich auch noch auf folgende Weise von dem
Vorhandensein der Königin im Schwarme überzeugen , indem
man ein schwarzgcfävbtcS Papier ans das Bodcnbrctt legt .
Die Königin , welche zur Zeit der stärksten Eicrlagc die Eier
nicht lange zurückhaltcu kauu , läßt dieselbe » fallen und so¬
bald man diese auf dem schwarzen Papier wahrnimmt , besteht
kein Zweifel mehr über das Vorhaudenseiu der Köuigiu .
Sollte die Operatiou nicht gelungen sein , was ich besonders
daran erkenne , wenn der Schwärm nach einiger Zeit wieder
auszichcu will , daun darf man es sich nicht verdrießen lassen ,
dieselbe sogleich oder am andern Tage zn wiederholen . Ich
thuc dies immer gleich , da ich in diesem Falle nur wenige
Minuten mehr zu trommclu brauche , weil die Königin durch
das freudige Summen der Bieueu augelockt , meistens sogleich
in den obern Korb läuft .
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Ich trommle meine Schwärme zur Zeit des stärksten
Flngcs am Tage aus , weil da wenige oder keine Bienen
vorliegen und der Schwärm später durch die heimkehrenden
Bienen ungemein verstärkt wird .

Aus diesem Grunde halte ich beim Abtrommeln auch
weniger auf viele Bicucu , als auf die Königin , indem die
vom Felde kommenden Arbeiter dein ans der Stelle des Mut -
tcrstockes stehcudeu Schwarme zufliegen .

Wo wird nun der Schwärm nnd wo der Muttcrstock
aufgestellt ?

Bei einem künstlichen Schwärm ist es nicht wie bei
einem natürlichen oder freiwilligen , Diesen kann ich aufstellen
wo ich will , ftlbst dicht neben dem Mutterstocke , ohue daß
sich die Bienen in diesen verfliegen und der Schwärm volks¬
arm wird . Anders aber verhält es sich bei einem künstlichen
Schwarme .

Stelle ich diesen in der Nähe des Mutterstockes auf ,
so fliegen die meisten Bienen wieder demselben zu und der
Schwärm wird so entvölkert , daß er nichts leisten kann . Ich
lasse daher den Schwärm auf der Stelle des Mnttcrstockcs
stehen und stelle ' diesen auf einer andern Stelle auf , je wei¬
ter vom Schwarme entfernt , desto besser .

Freilich wird derselbe anfangs schwach fliegen , allein da
ja täglich Brut ausläuft , so wird auch der Flug mit jedem
Tage stärker . Früher habe ich dem Schwarme die halbe
Stelle des Muttcrstockcs gegeben , habe aber die Erfahrung
gemacht , daß dem Mntterstocke die Mehrzahl der Bienen zu¬
fliegt und der Schwärm schwach bleibt . ' Das beste ist gewiß ,
wenn man den Schwärm eine halbe Stunde Weges bei eiucm
Freuudc oder auf einem zweiten Stande aufstellen kann . Der
Muttcrstock behält in diesem Falle den alten gewohnten Flug
uud vom Schwarme verfliegen sich keine Bienen .

Herr v . Berlepsch räth an , dem Schwärm die Stelle
des Mutterstockes einzugeben und diesen an die Stelle eines
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andern volkreichen Stockes zu stellen . Dies scheint mir sehr
praktisch zu sein . Der Schwärm wird sehr stark , weil sich
keine Bienen verfliegen und zudem bekommt er später noch
alle alteu Bienen des Muttcrstockcs , welche schon ausgeflogen
waren , oder in den nächsten Tagen noch ausfliegen .

Dem Mutterstocke aber fliegen viele Bienen des Stockes
zu , auf dessen Stelle er zu stchcu kommt , wodurch derselbe
wohl eben so volksstark wird , als er vorher war und gibt
ganz sicher nach 14 Tagen , wenn die juugcn Königinnen
auslaufen , einen tüchtigen Zmcitschwarm . Derselbe ist seiner
jungen Königin wegen mehr Werth , als wenn mir der ver¬
stellte Stock , auf dessen Stelle der Muttcrstock steht , vielleicht
jetzt auch erst eiuen , vielleicht aber auch gar keinen Schwärm
gegeben hätte . Trommele ich auch erst anfangs Mai ans ,
so fällt bei dieser Methode auch der Zweitschwarm noch im Mai .

Eiuen weisellosen Stock darf ich mit jedem andern Stocke
verstellen , einen Stock aber mit einer Königin nicht ; denn
würde ich einen solchen mit einem andern Stocke verstellen ,
so würden die ankommenden Bienen die Königin in den
meisten Fällen umbringen . Viele unserer alten Bienenhaltcr
schütteln freilich die Köpfe , wenn von der künstlichen Ver¬
mehrung die Rede ist und sie haben wohl auch recht , wenn
sie sagen , mit einem freiwilligen Schwarme gehe eS leichter ,
weil man diesen an jedem beliebigen Orte aufstellen könne ,
ohne daß sich Bienen verflögen .

Ja wenn die Bienen nur immer schwärmten , wenn wir
es haben wollten , also zu Ansang unserer Haupttracht und
uns nicht Wochen lang vergeblich auf die Schwärme warten
ließen und am Ende gar uoch durchbrennten , — ja dann
würde ich auch schwärmen lassen und selbst dann nicht einmal .

Da es aber nun einmal feststeht , daß die Bienen nicht
immer zur rechten Zeit schwärmen , oder auch , daß sie gar
nicht schwärmen und wenn , daß sie häufig davonfliegen , so
liegt es im Interesse des Bienenzüchters , insofern er noch in



- 57 —

der Vermehrung seines Bienenstandes begriffen ist , daß er
ein Drittel seiner Bienenstöcke , sobald sie schwarmfähig sind ,
künstlich vermehrt .

2 . Die künstliche Vermehrung durch Thcilung .
Diese VermchrungSart habe ich in der ersten Zeit mei¬

nes BicncnzuchtbctricbcS öfter angewendet , allein nicht mit
so gutem Erfolge , als dicö beim Abtrommeln der Fall war ,
wcßhalb ich in der letzten Zeit nnr abtrommelte .

Beim Thcilen der Stöcke verfuhr ich im Wesentlichen
also : Der schwarmfähige Stock wird gegen Abend mittelst
einer Drahtsaite durchschnitten und zwar , ist die Anzahl der
Ringe eine gerade , 3 , 4 oder 6 , in der Mitte , so daß ein
Thcil so groß wird als der andere . Sind aber 3 , 5 oder 7
Ringe , so bleibt die größere Hälfte für den untern Stock .
Die Königin ist meistens in dem obern Thcilc . Derselbe wird
nun abgehoben uud auf einen leeren , daneben bereitstehenden
Ring gesetzt . Der untere Thcil wird mit einem Deckel ver¬
sehen und gut verschmiert .

An dem Verhalten der Bienen erkenne ich bald , welcher
Thcil die Königin hat ; dieser ist dann der Mutterstock und
der andere , welcher sich erst eine jnngc Königin erbrüten
mnß , dcr Ablcger . Derselbe bleibt auf der alten Stelle ste¬
hen , damit ihm die meisten Bienen zufliegen . Sollte man
sich an diesem Tage nicht überzeugen können , in welchem
Theilc die Königin sei , so kann man dies am nächsten Mor¬
gen mit größerer Gewißheit , weil dcr weiscllose Thcil in dcn
meisten Fällen schon in der ersten Nacht Weisclzcllcn ansetzt .
Ucbcr das Aufstelleu des Muttcrstockes beobachte man im
Allgemeinen was darüber beim Abtrommeln gesagt ist .

Dcr Ablcger erbrütet mehrere Königinneu und gibt am
14 . oder 15 . Tage einen Nachschwarm , insofern ihm nicht
die überzähligen Weisclzellcn ausgeschnitten werden . Diese
Vcrmchrungsart läßt sich nur bei thcilbareu Wohnungen an¬
wenden . Während ich mit dem Drahte den Bau durchschneide ,



hält cm Gehilfe den obern Theil etwas in die Höhe . Man
schneide aber ja nicht die Waben vom flachen Thcile her ,
sondern von den Kanten , damit sich dieselben nicht zusammen¬
drücken und viele Bienen umkommen .

Bei dieser Vermchruugsart hat freilich jeder Stock so¬
gleich eine Aussteuer , allein damit ist nicht viel gewonnen ,
indem der obere Theil den Honig hat und der untere die Brut .

Falls sich nuu die Königin nicht im obern Theil be¬
findet und , was ja leicht der Fall sein könnte , auch keine
Brut zur Erbrütuug einer solchen vorhanden ist , so ist dieser
Theil vcrlvrcu , trotz seines Honigvorralhes . Stellt sich nicht
nachHallig gute Witterung ciu , so daß der untere Theil die
leer werdenden Zellen mit Houig füllen , sich also noch seinen
Wintcrbcdarf eintragen kann , dann ist es auch um ihu geschehen .

Der Leser wird aus dem Gesagten wohl ersehen , daß
diese Vermchruugsart zu gewagt ist , als daß man zu der¬
selben rathcn könntc .

3 . Die künstliche Vermehrung in Dzierzons - Biencn -
Wohnuugcu ,

In diesen Wohnungen ist die künstliche Vermehrung ,
so zu sagcu , eine Spielerei und der Erfolg , wenn die Tracht -
vcrhältnissc gut sind , ciu gesicherter .

Zuerst nun die Frage :
„ Wann darf ich vou einem Dzierzonsstock einen Ableger

machen ? und zweitens , wie soll ich denselben machen ? "
Nur daun , wcnu eine Dzierzonswohnung ausgebaut

ist , wenn alle Waben mit Brut besetzt und mit Honig ge¬
füllt sind , schreite ich zum Ablegcrmachcn .

Dabei verfahre ich also :
ZurZeit des stärksten Fluges stelle ich eine leere Dzierzons¬

wohnung uebcu den Stock , von dem ich einen Ableger machen
will . Ich nehme eine Wabe nach der andern heraus und
hänge dieselbe auf den Wabenknecht . Damit fahre ich fort
bis zn der Wabe , auf welcher die Königin sitzt .



Diese Wabe hänge ich dann zuerst in die leere Woh -
nnng , dazu noch 4 bis 6 bedcckclte Brutwaben und ebenso
viele Honigwaben , nebst einigen leeren Waben oder Stäbchen
mit Wabcnanfängcn . Den Ableger stelle ich in - einiger Ent¬
fernung vom Muttcrstocke auf . Habe ich vorräthige Waben ,
so hänge ich dieselben dem Muttcrstocke ein , die alsbald von
den Bienen mit Honig gefüllt werden . Ucbcrhaupt wird ein
Stock , dem ich die Königin nehme , der also nur noch einige
Tage und dann erst nach einem Monat wieder Brut zu ver¬
sorgen hat , ungemein honigreich , weil aller eingetragene Honig
aufgespeichert wird und die Arbeiter ohnedies mehr auf Honig
ausfliegen können , da sie , weil leine Brut zu versorgen ist ,
weniger Blumcnmehl und Wasser nöthig haben .

Nach 9 Tagen muß ich dcu Muttcrstock untersuchen und
alle vorhandenen Weisclzcllcn bis auf die schönste ausschnei¬
den , um ja die Nachschwärme zu verhüten .

Fehlt es dem Ableger später an etwas , so kann ich ihm
ja jederzeit das Fehlende aus starken Stöcken zutheilcn ; ebenso
muß ich den entwcisclten Muttcrstock beobachte » , ob er auch
ciue fruchtbare Köuigin erhält und ich ihm , wenn dies nicht
der Fall ist , noch zeitig dazu verhelfen kann .

Wer noch Strohkörbc hat , der gebraucht am bcstcn diese
zur Bcrmchruug und läßt seine DzicrzonS ungcthcilt stehen ,
um mit deusclbcn um so sicherer eine Honigcrntc zu erzielen .
Für denjenigen aber , der leine Strohkörbc mehr hat und
schon eine ziemliche Anzahl , etwa 20 , mächtige Beuten besitzt ,
räth v . Berlepsch folgende VcrmchrungSart an :

Ich nehme eine leere Beute und hänge dieselbe mit 20 ,
mit Brut besetzten Waben im Brntraumc vollständig aus .
Der Brutraum kann auch mchr oder weniger Waben fassen .
Die Waben entnehme ich den mächtigsten Beuten und lasse
alle Bienen daran sitzen , achte aber darauf , daß sich keine
Konigin auf diesen Waben befindet . Dies ist nun cin ko¬
lossales Volk ohne Königin . Der Stock kann an jeder bclic -



bigen Stelle aufgestellt werden , denn da die Bienen ans den
Brutwabcn meistens junge sind , so werden sich wenige ver¬
fliegen , trotzdem aber verstelle man diese Beute mit einem
mächtigen Volke . Täglich wird die Volksmasse kolossaler und
nach 15 bis 16 Tagen fällt ein solch ' freiwilliger Riesen -
schwärm mit junger Königen , wie die meisten Leser noch
keinen gesehen haben . Solche Schwärme bauen in 8 Tagen
eine ganze Beute voll der schönsten Arbeitcrtafeln .

Ich komme nunmehr zur Beantwortung der Frage :
o . „ Wie ist von den zur Honiggcwinnung bestimmten

Bienenstöcken der größtmöglichste Ertrag zu erzielen ? "
Tauscude vonZcntncrn Honigs könnten jährlich in Deutsch¬

land mehr gewonnen werden , würden viele Bicucuhalter ihre
Bienen nicht nutzlos brütcu und bancn lassen . ES gibt so¬
gar viele Bienenzüchter , die ihre Stöcke durch eine uuvcrstau -
digc Behandlung , z . B . durch Untersetzen leerer Ringe , oder
dnrch das Beschneiden der Stöcke im Frühjahre zu unnützem
Brüten und Bauen reizen und den Honigcrtrag verkürzen .
Durch das Untersetzen wird das Brntncst erweitert uud das
Brutgcschäft vermehrt ; die Bicucu müssen daher den gesam¬
melten Honig zur WachSbcreituug und zn Fnttcrbrci verwen¬
den , was Beides eine große Quantität Honig erfordert , sonach
eine reiche Honigerutc geradezu unmöglich macht . Zeit ist auch
hier Kapital , ist Honig , den die Bienen im andern Falle
aufspeichern könnten .

Dicö Alles ist praktisch erwiesen . Hätte ich z . B . im
Jahre 1861 nicht eine große Anzahl leerer Waben aus den
ärmeren Jahren her gehabt , hätten also meine Bienen in der
Kohl > uud Wicscnblüthe erst Wachs erzeugen und Waben
bauen müssen , so wäre ich nicht im Stande gewesen über
100 Prozent zu vermehren uud dabei noch eine reiche Honig¬
ernte zu machen . Freilich bestanden meine Bienenstöcke im
Frühjahr anch nicht in schwachen Strohkörbcn , sondern in
volkreichen Bcrlepschbcuten .
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Sobald der Brutraum ausgebaut und von Drohnen¬
wachs so viel als möglich befreit ist , so lasse man die Biencu
nie anders als im Honigranme bauen ; sei dieser nun hinter ,
neben oder über dem Brutrcmmc .

Im Frühjahre dürfen die Stöcke uicht beschnitten wer¬
den , selbst das Drohncnwachs muß stehen bleiben , wenn man
nicht die Lücken , welche durch das Ausschneiden desselben
entstehen , durch Arbcitcrzcllcn ausfüllen kann , weil ja die
Bienen zu dieser Zeit doch wieder Drohncnwachs bauen .

Das Drohncnwachs schneide man erst nach der Schwarm¬
zeit aus , sobald der Stock eine junge , eicrlcgcnde Königin hat ,
weil solchc Stocke in der Niegel nur ArbciterwachS bauen .

Strohkörbe erweitere man nie nach unten , sondern im¬
mer nach oben nnd gebe nur kleine Aufsätze .

Wird uach unten erweitert , so wird das Brntuest ver¬
größert nnd überdies der Drohucnvermchrung Thür und Thor
geöffnet .

In Dzicrzons wird in diesem Falle der Honigraum
gcöffuct . Derselbe muß jedoch sorgfältig vom Brntraume ab¬
geschlossen werden , damit die Königin nicht in denselben ge¬
langt und durch ihre Eicrablage die Honigernte vereitelt .

Bei mir am Glan fällt die Hauvttrachtzcit in die Kohl - ,
Baum - uud Wiescnblüthc , also vor Johanni . Alle Bienen
demnach , welche nicht wenigstens 14 Tage vor Johanni auf
Tracht ausfliegen können , werden nicht nur nichts mehr zu
leisten im Stande sein , sondern sie verzehren in den meisten
Fällen mehr , als sie eintragen .

Habe ich ein Bienenvolk , dessen Wohnungen nach allen
Dimensionen ausgebaut ist , oder bin ich im Besitze leerer
Tafeln , so daß ich den noch leeren Theil der Wohnung da¬
mit ausfüllen kann , das Volk also keine Tafeln zu bauen
braucht , daun nehme ich im Mai bis Anfang Juni , also in
der Schwarmzeit , demselben sofort seine Königin heraus .
Dadurch haben die Bienen nach 3 Tagen keine Brut mehr



zu versorgen , aller gesammelte Honig wird aufgespeichert und >
bis die junge Königin fruchtbar wird , ist der Stock voll Ho¬
nig wie ausgemauert und die juuge Königin findet kaum
einige Zellen , um Eier absetzen zu können .

Fange ich die Königin aus , che die Wohnung ausge¬
baut ist , und kann ich dieselbe auch nicht mit leeren Waben
ausfüllen , dann werden die vorhandenen Waben ebenfalls
mit Honig gefüllt , allem der noch übrige leere Thcil der Woh¬
nung wird nicht ausgebaut , weil ein niciselloscs Volk nicht
baut , höchstens bei reicher Tracht und dann nnr Drohnenzcllen ,

Nach 9 Tagen müssen die Weiselzcllcu bis auf eine
ausgeschnitten werden , der Nachschwärmc wegen .

Das Aussaugen der Königin , so wie es hier erzählt
wurde , ist das sicherste Mittel seiuc Stöcke honigreich zu machen .

Die ausgefangeucu Mütter werden beim Ablegermachcn
verwendet , oder zu Neservköniginncn bestimmt . In besser »
Jahren , wie z . B . im Jahre 1861 , kann man ans solche »
Ablcgerchen und Nescrvstöcken übcnvintcruugSfähige Völker
erziehen und in schlechten ! Jahren kann man sie gegen Herbst
zu solcheu vereinigen . Auf einem Bienenstände tritt ohnehin
öfter Weisellosigkeit ein und man kann dann solche Reserv¬
mütter mit großem Vorthcil gebrauchen .

VI . Fütterung der Bienen .

Wann soll Fütterung stattfinden und wie ist dabei zu
verfahren ?

Fütterung sollte bei den Bienen nie nothwcndig werden ,
allein sie wird dies hie und da und besonders bei Anfängern
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nicht selten . Von den wenigen Bienen , welche Anfänger be¬
sitzen , wollen sie keinen abstellen , weil sie mehr auf viele als
auf gute Stöcke halten . Ihren bessern Stöcken können sie
keinen Honig entnehmen zur Aussteuer der schwächer » und
von einer Vereinigung wollen sie wieder nichts wissen der
Anzahl ihrer Stöcke wegen . Was ist nun hier zu thun ?

Im August , oder sobald die Tracht zu Ende ist , müs¬
sen alle Bienenvölker untersucht werden , ob sie fruchtbare
Königinnen und den erforderlichen Wintcrbcdarf an Honig
haben . Fehlt es an dem Einen oder Andern , so muß jetzt
gleich nachgeholfen werden und es entsteht die Frage :

Wie sind Bienen , die ihren Wintcrbcdarf nicht haben ,
überwinternngSfähig zu machen ?

Strohkörben kann man eine Stülpe bcdeckelten Honig
aufsetzen - und Dzierzous kann man Waben mit solchem Honige
einhängen , wenn man beide hat oder haben kann . Dies ist
die natürlichste , mithin gesundeste und am wenigsten Mühe
verursachende Fütterung , Hat man aber keinen solchen Honig ,
so mnß mit flüssigem Honige oder aufgelöstem Kandis so
lange gefüttert werden , bis der betr . Stock ausgefüttert ist ,
d . h . bis er seinen Wintcrbcdarf hat . Amerikanischen oder
Tonncnhonig , überhaupt Honig , für dessen Gesundheit man
keine gcnügcndc Bürgschaft besitzt , verwende man nie , aus
Furcht , durch inficirtcn Honig seine Bienen faulbrütig zn machen .

Das Futtcr muß Abends spät , in großen Portionen
und nicht zu sehr mit Wasser verdünnt , gereicht werden , da¬
mit die Bieueu daraus nicht Futtcrbrci bereiten , sondern den
Honig aufspeichern . Wird die Fütterung im Angust vorge¬
nommen , so können die Bienen noch den Houig bcdcckeln und
überwintern gut . Geschieht die Fütterung kurz vor dem Ein¬
tritte des Winters , so ist die feste Kandisfütteruug anzurathen .

Dabei verfahre ich auf folgende Weise :
Bei Dzierzonö schneide ich ein 2 Zoll großes Loch über

dem Wintersitz der Bienen in eines der Dcckbrcttchen und



stülpe ein Kästchen darüber , das ich mit 2 bis 4 Pf . Kcm -
disstücken dicht ausgesetzt habe . Zn dieser Fütterung nehme
ich nur die weicheren Bodcnstücke des Kandis und feuchte sie
vor dem Aufsetzen noch mit Wasser au , damit sie von den
Bienen um so leichter ausgelöst werden könuen . Alle Fuge »
und Ritzen am Aussatzkästchcu müssen sorgfältig verschmiert
werden , damit die wärmere Luft währcud des Winters uicht
entweichen kann ,

Der aufgesetzte Kaudis reicht aus bis zum RcinigungS -
ausflug , sobald aber die Bienen diesen gehalten , muß flüssig
gefüttert werden , wie es am Ende dieses Abschuittes bei der
spekulativen Fütterung gesagt ist .

Bei Strohlorbcu nehme man oben das Glas oder den
Spund ab , lege die Kandisstücke auf die Wabcu uud decke
sie mit Papier zu . Oben auf wird eine Stülpe gesetzt , die
man mit einigen Drahtstiften fest an die Wohnung ansteckt .
Der leere Naum in der Stülpe über dem Zucker wird mit
Grummet ausgestopft uud alle Nitzeil uud Fugen , sowohl
oben am Glase , als auch da wo die Stülpe ringsum auf
der Wohnuug aufsitzt , gut verschmiert . Alles Andere wie
beim Dzierzvnstock .

Diese Art Fütterung heißt Nothfütteruug . Gehe » wir
nun zur zweitcu Art , zur spekulativen Fütterung . Da es
einmal feststeht , daß bei uns nur solche Bienenvölker etwas
leisten können , die bei Beginn unserer Tracht recht volkreich
dastehen , so habe ich öfter , um dies zn ermöglichen , die spe¬
kulative Fütterung mit Erfolg augcwcndet . Dabei verfuhr ich
folgendermaßen : Dem Honig oder Kandis , was ich eben habe ,
setze ich viel Wasser bei nnd reiche das Futter lauwarm , Abends
spät , in kleinen Portionen und ein über dcu andern Abend .

Meine Zeit zur spekulativen Fütterung ist der Monat
April .
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Fig . 15 .
zeigt cin Futtergcschirr , in welchem ich meine Bienen mit
flüssigem Honige oder aufgelöstem Kandis fütterte .

Das Gefäß stelle ich auf das Spundloch der Stroh¬
körbe und in Dzicrzons auf das in cin Deckbrcttchen einge¬
schnittene 1 ^ Zoll weite Loch .

Dieses Gefäß ist vom Töpfer gemacht uud iu der Ge¬
stalt der bei uuS bekannten Nataukuchcuschüssel ähnlich . Es
faßt ungefähr 2 Schoppen . Durch die vom Boden aus sich
erhebende , 1 ^ Zoll weite Röhre , die 1 Zoll niederer ist als
der Rand der Schüssel , laufen die Bienen aus der Wohuung
herauf zu dem Futter . Auf das Futter wird ein Stück Gaze
oder cin durchlöchertes Brett gelegt , damit keine Bienen im
Honig ersaufcu . Beim Aufsetzen des Futters lasse ich einige
Tropfen durch die Nöhrc in die Wohnung laufen , damit die
Bienen sogleich auf dasselbe aufmerksam gemacht werden .

DaS Futtergcschirr kaun so lange aus der Wohnung
stehen bleiben , bis die Fütterung vorüber ist , weil Ncmbbie -
ncn nicht leicht zu demselben gelangen können . Nur sorge
man dafür , daß dasselbe bei Strohkörben von Außen außer
dem Deckel noch mit einer Strohkappe zc . zc . gut bedeckt wird .

Der Biencnsteund vom Glan , ü
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VII . Räuberei der Dienen .

Wie sind Stöcke zu behandeln , an denen Räuberei wahr¬
zunehmen ist , oder schon überhand genommen hat ?

Sobald die Bienen auf dem Felde keinen Honig finden ,
so sind sie geneigt solchen da zu holen , wo sie ihn nur im¬
merhin ausfindig machen können . Dies ist besonders der
Fall vor und nach der Trachtzcit , oder wie die alten Bienen¬
züchter sagen : „ Wenn man Hafer säet , und wenn man Ha¬
fer mähet ! "

Das Rauben ist eine der größten Plagen bei der Bie¬
nenzucht und muß dcßhalb durchaus vom Bienenstände ferne
gehalten werden . Früher uahm man an , die Ranbbiencn seien
eine besondere Art , allein dem ist nicht so , sondern jedes
Bienenvolk und besonders die stärksten können zu Rändern
werden . Auch siud die Naubbicncn nicht immer fremde son¬
dern oft eigcuc , d . h . Bienen vom eigenen Stande . Ein
tüchtiger Bienenzüchter hat nichts mit Räubern zu thun ,
fonderu uur die Stümper und Geizhälse , die ihre Bienen¬
stöcke dnrch Biclschwärmcrci und durch Ausschneiden des Win¬
terbedarfs an Volk und Honig schwächen .

1 . Zuerst nun die Frage : „ Wie ist Räuberei zu verhüten ? "
Räuberei ist leichter zu verhüten , als zu beseitigen .

Zur Verhütung derselben diene Folgendes :
s . Nie dulde auf deinem Bienenstände schwache , noch

viel weniger aber wcisellose Stöcke , weil diese in der Regel
von Nachbarstöckcn oder auch von fremden Bienen feindlich
angefallen und ausgeplündert werden .

b . Sorge dafür , daß die Fluglöcher von der Mittags¬
sonne nicht mehr beschienen werden , weil in diesem Falle



sich ein starker Honiggcruch verbreitet und fremde Bienen
angelockt werden .

c . Nimm den Bienen keinen Honig znr heißern Ta¬
geszeit , sonst wirst dn ganz gewiß Nänbcrei verursachen . Die
beste Zeit zu diesem Geschäfte sind die Abendstunden oder
auch rcguerische uud kühle Tage . Ucberhaupt sind alle Ope -
ratioucu am Bieueustocke , bei dcuen das Messer augcwendet
werden muß , wenn einigermaßen möglich , bis gegen Abend
zu verschieben .

<t . Bist du gezwungen zu fütteru , so thue dies Abends
spät , wenn aller Flug eingestellt und Duukclhcit eingetreten
ist . Nimm dich dabei in Acht , daß kein Honig vcrträufelt
oder soust Schmiererei verursacht wird . Am frühen Morgen ,
bevor der Fing begonnen , müssen alle Futtcrgcschirrc aus deu
Wohnungen und vom Bicucustaude cutfcrut uud uach Hause
getragen werben , Wird etwas Futter verschüttet , so ist alle
Spur desselben, möglichst zu entferueu .

e . Nie dürfen Wabenstückc u . dgl . auf dem Bienen¬
stände liegen bleiben , viel weniger Honigschüsseln u . dgl . Ge¬
fäße den Bienen vorgestellt werden . Ich spüle solche Gefäße
viel lieber in die Dnnggrube aus , als daß ich auf meinem
Bienenstande damit Räuberei verursache .

„ Wenn man Hafer säet und wenn man Hafer mähet ,
so gehen die Bienen auf ' s Stchlcu aus ! "

2 . Was ist also iu jcucr Zeit zu thun , weuu die
Bienen draußen uichtS mehr finden und sich auf ' s Rauben
verlegen ?

Verstopfe alle Fluglöcher so enge , daß nnr 4 bis 6
Bienen aus und ein können , je nach Volksstärke , dann sind
auch schwächere Völker im Stande die nöthige Wache aufzie¬
hen zu lassen , um alle Naubaugriffe im Entstehen mit Erfolg
zurückzuschlagen . Soll ein starkes Volk beraubt werden , so ist
dabei weiter keine Gefahr , weil es die Räuber umbringt , 'die
man dann haufenweise vor dem Stocke liegen sieht . Bei



— 68 -

einem schwachen oder weisclloscn Stocke aber wird man selten
Bcißerei wahrnehmen , weil diese sich nicht zur Gegenwehr
setzen . Dieselben müssen Morgens und Abends , vor und nach
dem allgemeinen Finge beobachtet werden . Sicht man zu
dieser Zeit bei einem Stocke mit großer Eile Bienen aus -
und einstiegen , so ist ganz bestimmt Näuberci im Gange .
Hat diese noch nicht zu sehr überhaud genommen , und hat
das beraubte Volk ciue fruchtbare Mutter , so hilft oft ein
Verengern und Verblcudeu des Flugloches . Ich verblende das
Flugloch , indem ich ein kleines Brcttcheu davor stelle , so daß
die Bicucu nicht mehr von vorn , sondern zu beiden Seiten
des Brcttchcus aus - uud einlaufen müssen . Die Bienen des
Stockes finden schon den Eingang , die Naubbicncu aber nicht
so leicht , werden stutzig gemacht uud lassen das Rauben .
Zugleich kann man das Flugloch mit Knoblauch oder audcrn
scharfriechcuden Sachen einreiben , wodurch die beraubten Bie¬
nen zur Gegenwehr gereizt werden . Kann man den Räuber
ausfindig machen , so lege man demselben Moschns ein , durch
den starken Geruch werden dann die Raubbienen von den
Beraubten sogleich am Flnglochc als Diebe erkaunt und zu¬
rückgewiesen .

Bei einem Volke , bei dem die Nänberei schon etwas
stark vorgeschritten war , wendete ich folgendes Mittel au :

Der Räuber wird zuerst auf folgende Art ausfindig
gemacht . Am Abend streue ich auf die abfliegenden Naub¬
bicncu Mehl , währcud mciu Junge auf dem Bicucustandc ,
nach welchem dieselben fliegen , beobachtet , in welchen Stock
die ankommenden Räuber einziehen .

Nachdem ich bei dem uunmchr zu erzählenden Falle
dcu Räuber auf diese Art ausfindig gemacht hatte , — er
gehörte mir — stellte ich denselben , ich will sagen am Mon¬
tage , in den dunkeln Keller und ließ dcu Beraubteu fliegen .
Am Dienstag kam der Beraubte iu die Gefangenschaft und
der Räuber wurde iu Freiheit gesetzt . So wechselte ich fort



ab und nach 6 Tagen war keine Spur mehr von Räubern
zu bemerken . Das gegenseitige Verstellen , so daß der beraubte
Stock deu Platz dcS Räubers einnimmt mag auch öfters Hel¬
sen , ebenso wenn mau die Wabcu des Räubers mit Säg¬
mehl bestreut .

Eiu weiselloscr Stock darf und kaun nie geduldet wer¬
den , weßhalb hier nur uoch die Frage zu beantworten ist :

„ Was ist mit schwachen Völkern , die beraubt werden ,
anzufangen , oder auch bei stärker » Stöcken , bei denen obige
Mittel , die Räuberei zu beseitigen , nichts helfen ? "

Man verstärke den beraubten Stock dnrch Bruttafclu
aus volkreichen Stöcken nnd trage denselben zu einem eutfcrnt
wohueudcu Freunde . Läßt der Räuber sein schmutziges Hand¬
werk nicht und fällt er jetzt andere Völker an , so lege man
es ihm dadurch , daß mau dcuselbcu auch auf eineu cutlcgc -
uen Bienenstand schafft , oder auch dadurch , daß man eiucu
Ableger von ihm macht , ohne darauf zu scheu , ob er auch
stark genug sei dazu , weil es sich hier uur um Beseitigung
der Räuberei handelt und die schwachen Ableger aus volk¬
reichen Stöcken verstärkt , oder auch später verewigt werden
können .

VIII . Krankheiten der Bienen .

Die Bienen werden weniger von Krankheiten heimge¬
sucht , als durch die Ungunst der Witterung , durch schlechten
Honig , durch kühlen Wintcrsitz , durch Volksarmuth und dnrch
Unruhe zu Grunde gerichtet .

Zu den Krankheiten der Bienen werden hauptsächlich
folgende gerechnet :
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1 . Die Ruhr besteht darin , daß die Bienen den in
ihren Leibern angehäuften Unrath nicht mehr zurückhalten
können , sondern denselben gegen ihre Gewohnheit in der
Wohnung von sich geben müssen und dadurch die Wände
derselben , die Waben und sich selbst gegenseitig in ekelhafter
Weise besudeln . Die Ruhr entsteht , wenn man im Herbste
Honig füttert , der zuviel mit Wasser verdünnt ist , oder
auch und hauptsächlich , wcuu mau sich bei der Hcrbstfüttc -
ruug des amerikanischeil Honigs bedient . Ebenso ist es von
nachtheiligen Folgen für die Bienen , wenn sie im Herbste
noch zn viel Honigsäfte eintragen , die nicht mehr bedcckelt
werden können und daher leicht in Säure übergehen .

Haben die Bienen mir Haidchonig in ihren Wintcr -
sitzcn , so stelle man jedem Stocke einige Taselu Vlumcnhonig
sür den Winter ein , indem der Haidehonig in unserer Ge¬
gend die Bienen ruhrkrank macht .

Ursachen der Rnhrkrankhcit sind ferner noch : Wenn
die Bienen in ihrem Winterquartier zu lange bleiben müs¬
sen , ehe sie sich reinigen können und wenn sie während dieser
Zeit öfter bcnnrnhigt werden durch Mäuse , Vögel , wie z . B .
Spechte und Meisen , durch Gepolter an den Wohnungen
oder auch durch Erschütterungen des Bienenstandes , durch
Sonnenstrahlen u . s . w . Auch wird die Ruhr veranlaßt durch
kalten und uassen Wintersitz der Bienen . Sorge also dafür ,
daß die Wohnungen so warmhaltig als möglich gebaut und
so aufgestellt werden , daß Regen und Schnee keinen Einfluß
auf dieselben ausüben können . Sobald iin Innern einer
Biencnwohnung Reif und Eis entstehen , so leidet dieselbe an
einem Fehler und die Bienen laufen Gefahr , von der Ruhr
befallen zn werden .

Im Winter 1857 auf 1858 waren meine sämintlichen
Bienenvölker ruhrkrank . Die Jahre 1857 , 58 , 59 und 1860
nämlich gehören zn den schlechtesten Bicncnjahrcn , deren sich
hier die ältesten Bienenhalter gedenken . Um die Stöcke einiger -
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maßen an der Zahl zu erhalten , nahmen wir , statt alle
Vermehrung auszuschließen und die Herbstvereiniguug anzu¬
wenden , im ersten Jahre der Theuerung , also im Herbste
1857 , unsere Zuflucht zur Fütterung . Statt nun , wie früher
und vorteilhaft mit Kandis zu füttern , nahm ich , dem Nathe
eines Freundes folgend , meine Zuflucht zu dem billigeren
Traubenzucker . Da ich obendrein auch die Fütterung noch
etwas spät vornahm , das gereichte Fntter also nicht mehr als
geläuterter Houig in den Zellen bedeckelt werden konnte , so
war die nächste Folge dieser Fütterung , daß meine Bienen
von dem sauer gewordenen Zeug die Ruhr bekamen nnd an
Volkszahl zusammenschmolzen , wie der Schnee vor der Mär -
zcnsonne . Heute noch werde ich durch die aus jener Zeit in
den Wohnungen zurückgebliebenen Flecken an diese furchtbare
Krankheit mit Wehmuth erinnert .

Der Genuß des Fichteu - und Tanucnhonigö wird auch
zu den Ursachen der Ruhrkrankheit gezählt .

Je taltc.r die Bienen im Winter sitzen , desto mehr zeh¬
ren sie und je mehr Fntter sie in sich aufnehmen , desto mehr
Uurath häuft sich in ihren Leibern an , bekommen demnach
um so eher die Ruhr . Je schwächer ein Volk ist und je
neuer sein Wabenbau , desto geringer der Wärmegrad im
Stocke ; je geriuger die Wärme im Bienenstocke , desto mehr
die Zehrung , wodurch dann , wie schon erwähnt , die Ruhr
cutsteht . Die Verkühlung im Stocke , rühre sie nun von einem
zu jungen uud nicht vollständig ausgebauten Wabenbau her ,
oder auch , daß die Wärme aus den Ritzen nnd Fngen der
Vorfenster und Deckbretter entweicht , verursacht eine Lähmung
der Eiugeweide der Bienen , wodurch auch die Ruhr entsteht .
Daß die Königin nie von der Ruhr befallen wird , wurde
schon früher erwähnt . Ich habe die Ruhr als eine höchst ge¬
fährliche Krankheit kennen gelernt und muß um so mehr zur
Vorsicht mahnen , alles zu vermeiden , was dieselbe erzeugt ,
weil ein davon befallenes Volk nur durch bald eintretende
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wärmere Witterung und durch häufige Ausflüge von dieser
Kraukheit befreit wird . Allein bis dieser Fall eintritt , ist
das Volk gewöhnlich so herunter gekommen , d . h > so vvlkS -
arm und schwach geworden , daß es nichts mehr taugt . So¬
bald es die Wittcruug erlaubt , muß ein ruhrkrankes Volk in
eine andere Wohnung umlogirt und die besudelte Wohnung
gereinigt werden .

Im Abschu . XIII . die Ucberwintcrnng betr . ist noch wei¬
ter von den Vorsichtsmaßregeln gegen die Ruhr die Rede .

2 . Die Faulbrut ist bei uns weniger bekannt als die
Ruhr , sie kommt seltener vor und tritt ost nur in geringem
Grade auf , ohne bemerkt zu werden .

Dzicrzon unterscheidet zwei Arten dieser Krankheit : die
gutartige und die bösartige , ansteckende Fcmlbrnt .

Bei der gutartigen Fanlbrnt sterben die noch nnbcdcckel -
ten Larven ab uud diejenigen , welche zur Bcdeckeluug gclan -
gcu , bleiben gesund . Die Larven gehen in eine breiartige
Masse über , trocknen später ein und werdeu vcur deu Bieucn
als braune Schalen ans den Zellen geworfen .

Bei der bösartigen Faulbrut sterben die zngcdcckeltcn
Larven ab uud trocknen später zu ciuer schwarzeu Kruste ein ,
die von den Bienen auch als Schalcu oder Körnchen entfernt
werden . Findet man also auf dem Boden eines Stockes
braune oder schwarze sich schmierig anfühlende und übelrie¬
chende Schalen und Körnchen , so ist Fanlbrnt vorhanden .
Jedoch verwechsele man diese Körnchen nicht mit dem Un -
rathe der Maden oder WachSmottcnlarvcn .

Noch früher aber kann man sich von dem Vorhanden¬
sein der Fanlbrnt überzeugen , wenn man vor dem Flugloch
steht und einem statt des gewöhnlichen , lieblichen Duftes ,
eiu übler Geruch , faulem Fleisch oder Leim ähnlich , entgegen
kommt .

Stöcke , welche von der Faulbrut befallen sind , halten
sich nicht lange , weil immer ein Theil oder auch die ganze
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Brut verloren geht , mithin das vorhandene Volk nach und
nach ganz eingehen innß .

Eni bösartig saulbrütiger Stock wird nie wieder ge¬
sund . Diese Krankheit ist ansteckend und verbreitet sich weiter
durch Räuberei , durch Vereinigung eiucS faulbrüligeu Stockes
mit einem gesunden , durch Hantieren an faulbrütigen Stöcken
und zugleich auch an gesunden , ohne vorher Hände und Gc -
räthe gcwaschcu zu haben . Erzeugt wird dieselbe hauptsächlich
durch schlechtes Futter , besonders des Havanna -- Honigs . Ta
faulbrntigc Stöcke nie zu heilen sind , so räth Dzicrzon an ,
dieselben abznschwefcln . Der Honig auö solchen Stöcken darf
nicht gesunden Bienen gefüttert , vom Menschen aber unbe¬
denklich genossen werden .

3 . Wcisctlosigkeit . Dieselbe ist auf einem Bienenstände
von so nachtheiligen Folgen , daß ihrer hier ciu wenig aus¬
führlicher gedacht werden muß .

Ich habe durch die Einführung der italienischen Biene
oft mit Wcisellosigkcit zn thun gehabt und ihre schlimmen
Folgen in der Praxis kennen gelernt , so daß ich in dieser
Hinsicht große Vorsicht anrathc . Bei dieser Krankheit gibt
cS drei Artcu : Wcisellosigkcit , Wciscluufruchtbarkcit uud
Wciscldrohncubrütigkeit .

Wcisellos ist jedes Volk , dessen Vorschwarm mit der
alten Königin ausgezogen ist und in welchem die jungen Kö -
niginncn uoch nicht ausgelaufen siud . Da dieser Fall natur¬
gemäß ist , so kann man diese Weiscllosigkeit eigentlich keine
Krankheit neuncn , denn die Bienen können sich selbst helfen
und bedürfen hier der menschlichen Hilfe nicht . Wcisellos ist
aber auch der Stock , dem man zn einer Zeit , wenn Eier
und unbcdcckeltc Maden zn Arbeitsbienen da sind , die Köni¬
gin nimmt , oder in dem sie stirbt . Auch hier können sich
die Bienen selbst helfen , indem sie sich aus der vorhaudcucn
Brut junge Königinnen erziehen .

Anders aber verhält es sich mit der Wcisellosigkcit ,
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wenn die alte Königin durch irgend eine Ursache dem Volke
verloren geht , zu einer Zeit , wcmu kciue Brut zu Königin -
ucn vorhaudeu ist . In diesem Falle ist der Stock ohne mensch¬
liche Hilfe verloren nnd ist weisclkrcmk .

Die Wciseluufruchtbarkeit tritt ein , wenn die jnnge
Königin im Stocke flügellahm ist , mithin nicht zur Begat¬
tung ausfliegen tauu , oder wcun ihre GeschlcchtSthcilc au
einem Fehler leiden , oder wenn ihre BcfruchtuugSauSslügc
erfolglos blieben , oder auch wenn junge Königinnen zu eiucr
Zeit erbrütet werden , in welcher keine Drohnen vorhanden
sind , oder die Witterung und die Jahreszeit keine BcgattungS -
cmSflügc zulasse » , oder auch , wenu eine vorher fruchtbare
Königin mit erschöpftem Samenbchältcr nur noch Drohucucicr
legen kann . In erwähnten Fällen bleibt eine junge Königin
unfruchtbar , oder fängt nach einiger Zeit an , nnr Drohncncicr
zu legcu , wodurch also die Wciscldrohucnbrütigkeit eintritt .

In beiden Fällen , bei der Wciselunfrnchtbarkeit nnd
Wciseldrohncnbrütigkeit , ist cin Volk ohne menschliche Hilfe
unrettbar verloren .

Die weisellos kranken Völker unterscheiden sich sohin
auf viererlei Weise :

k>. Eine Königin ist gar nicht vorhanden , desgleichen
keine taugliche Brut zur Erziehung einer jungen .

b . Eine Königin ist nicht vorhanden , der Stock hat
aber Drohncnbrut , welche von einer oder auch mehreren Ar -
bcitSbieucu herrührt .

o . Eiue Köuigin ist vorhanden , kann aber keine Eier
legen .

6 . Eine Königin ist vorhanden , vermag aber nur Eier
zu Drohneu zu legcu .

Die Wciscllosigkcit ist cin so häusig vorkommendes Ucbel
bei der Bienenzucht , besonders in Strohkorbcn , daß .nicht ge¬
nug darauf aufmerksam gemacht werden kann .
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Man stelle die Stöcke nicht zn dicht zusammen , damit
die Fluglöcher nicht zu nahe kommen und ein Verirren der
nach Begattung ausfliegenden juugcu Köuigiuueu weniger
eintritt .

Vermeide , so viel eS iu deiner Gewalt steht , die Nach¬
schwärme , denn es tritt wohl hie und da der Fall ein , daß
mit denselben sämmtlichc junge Königinnen abziehen nnd da
in abgcschwärmten Mntlcrstöcken weder Eier noch unbedcckclte
Brut mehr vorhanden sind , so ist der Stock ohne Königin .
Mir ist dieser Fall 1855 bei einem Strohkorbc vorgekommen ,
wcßhalb ich annehmen muß , daß er auch anderwärts vor¬
kommt und da mau iu Strohkörben dergleichen Fälle nicht
beobachten und ihnen nicht abhelfen kann , so gehen in Folge
dessen viele Stöcke an dieser Krankheit zu Grunde .

Wenn irgendwo , so tritt anch hier wieder ganz beson¬
ders der Vortheil der Dzierzon ' schcn Methode klar hervor ,
da ich bei derselben jeden Augenblick wcisellos kranke Völker
untersuchen , crkcnuen und curircn kann .

Wie ist die Weiscllosigkcit bei einem Volke zu erkennen ?
In DzicrzonSstöckcn sehr leicht , in Strohkörbcn schwer .
Finde ich bei der Untersuchung eines Stockes gar keine

Brut , so ist derselbe in hohem Grade als weisellos verdächtig .
Hat derselbe nur Drohueubrut iu Drohneuzellcu , so

rührt dieselbe von einer oder mehreren einlegenden Arbeits¬
bienen her . Sind keine Drohnenzellcn vorhanden , so legt
eine solche Aftermutter ihre Eier auch in kleine Zellen , al¬
lein nicht regelmäßig , d . h . nicht geschlossen Zelle vor Zelle ,
sondern so , daß sich zwischen den mit Brnt besetzten Zellen
auch leere befinden , was freilich auch bei fehlerhaften König¬
innen vorkommt .

Hat der Stock Buckclbrut , d . i . Drohueubrut iu Ar -
beitöbieneuzellen und steht dieselbe regelmäßig , so rührt sie
von einer drohncnbvütigcn Königin her . Eine solche Droh -
ncnmnttcr legt ihre Eier nur in kleine Zellen und niemals
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in große oder Drohnenzellcn . Damit nun die Drohnen in
den kleinen Zellen ihre Größe erreichen , so erhöhen die Ar¬
beiter die Deckel nnd man nennt diese erhöht stehende Brut :
Bnckelbrnt .

Wer sagt den Arbeitern , daß in den kleinen Zellen
Drohncncier liegen und daß sie die Deckel dieser Zellen er¬
höhen müsscu ? Hier haben wir wieder eines jener Geheim¬
nisse , die uns in einem Biencnstaate begegnen , wie sonst
nirgends in der Thierwclt uud die uuS Gottes Weisheit
immer mehr erkennen und bewundern lassen !

Es wird jedem Bicncnsrcnnd klar werden , daß man
sich nur durch ciuc iuucrc Uutcrsuchuug des Stockes vou der
Weiselrichtigkeit oder Weisellosigkcit ciucö Volkes gcuau über¬
zeugen kann .

Alle äußcru Zeichen können mehr oder weniger trügen .
Dennoch müssen hier einige derselben des Strohkorbs halber
angeführt werden .

Nimmt ein Bienenvolk vom Frühjahr an bis gegen
Johauni hin , ohuc zu schwärmcu , an Volk immer mehr ab ,
statt zu , so ist dasselbe im höchsten Grade verdächtig ; tragen
die Arbeiter viele kleine Höschen cm , und zeigt sich ein Volk
sehr stcchlustig , so besteht ebenfalls der Verdacht der Weiscl -
losigkeit .

Wenn die Bienen eines Stockes , zur Zeit wenn andere
Bienen vor ihren Fluglöchern stcrzcn , d . h . den hintern Theil
ihres Körpers in die Höhe strecken und mit den Flügeln
schwirren , dies nicht thun , oder gar einige Bienen noch ängst¬
lich suchend außen an ihrer Wohnung umherlaufen , so ist
öfter Wciscllosigkcit hicvon die Ursache . .

Wie ist aber ein wciscllvscS Bienenvolk zn curircn ?
Wird cin Volk wciselloS zur Zeit , weun demselben aus

andern Stöcken keine taugliche Brut zur Erziehung einer
jungen Königin gegeben werden kann , oder auch zur Zeit ,
wcuu keine Drohnen da sind , so ist der Stock nur dadurch
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von seinem Untergänge zu retten , daß man dessen Volk mit
einem andern vereinigt . Siehe über Vereinigung unter
Abschn . XII .

Verliert aber ein Volk seine Königin zur Zeit , wenn
Drohnen vorhanden sind , uud ihm aus andern Stöcken die
erforderliche Brut zn jnngen Königinnen eingestellt werden
kann , so wird daö Volk von seinem Untergange gerettet , weil
sich ja die Bienen bei Abgang ihrer Königin aus dcu Eieru
oder den noch unbcdeckelten Maden zn Arbeitsbienen , junge
Königinnen nachziehen . Siehe Abschn . I . 1) .

Wie ist aber ein Volk von der Weisellosigkeit zu hei¬
len , das eine oder mehrere cierlcgendc Arbeitsbienen hat ?

Da die Arbeiter eine solche Aftermuttcr als ihre Kö¬
nigin ansehen uud behandeln , so machen sie keinerlei Anstal¬
ten zur Erbrütung jnnger Königinnen , wenn man ihnen die
dazu uöthigc Brut einstellt , noch nehmen sie eine normale
Königin an , sondern bringen eine zugesetzte Königin sofort
um , selbst wenn man sie längere Zeit einsperrt .

Mit einem solchen Stocke verfahre ich also : Ich nehme
den Stock , worin die Aftermutter ist und trage denselben an
eine entferntere Stelle des Gartens . Eine leere Wvhnuug
kommt auf seinen Platz .

Ich uchme jetzt eine Wabe um die andere heraus , kehre
alle Bienen die daranf sitzen mit einer Feder ab auf eine
Wiese oder ein ausgebreitetes Leintuch und lasse die Waben
durch meiuen Juugcn in die bereitstehende Wohnung hängen .
Die mit Brut besetzten Tafeln kommen nicht in die neue
Wohnung , dafür aber ciue Wabe aus einem andern Stock
mit sammt den daraufsitzcndcn Bicucn , iu dcreu Zellcu Eier
und unbedeckelte Maden zu Arbeitern liegen .

Die abgekehrten Bienen fliegen der neuen Wohnung
auf dem alten Standort zu , setzen an der eingestellten Brut -
tafcl Weiselwiegen an und erziehen sich eine Königin .



- 73 -

So behandelten Völkern setzte ich öfter Königinnen zu ,
ohne daß mir eine abgestochen wurde .

Das Auskehren der Bienen wird zur Mittagszeit und
an eiuem schönen Tage vorgenommen . Die herausgenommene
Drohnenbrut wird , wenn sie bcdcckelt ist , mit dem Federmes¬
ser aufgeritzt und in die Zellen der noch unbcdcckeltcn Brut
uud der Eier , Wasser gcgosscu und dauu die Tafclu andern
Völkern eingehängt . Ist der curirte Stock volksschwach , so
wird ihm uach uud uach mit bedcckeltcu Bruttafclu auö volk -
reichcu Stöcken aufgeholfen .

Wird durch diese Operation ein wciselloscr Stock seine
Astermutter nicht los . dann ist er abzuschwcfelu , was mir
übrigens nie vorkam .

Herr Weruz , Sccretär des Pfälzer Bicucnzüchtcr - Ver¬
eins berichtet , daß ihm diese Stöcke Wciselzcllen annähme « .

Habe ich eincu Drohucubrütigcn Stock , d . h . eiueu sol¬
chen , der eine Königin hat , die nicht befruchtet ist , mithiu
nur Eier zu Drohucn legt , so ist derselbe leichter zu retten .
Ich nehme die Drohnenmutter heraus und drücke sie todt .
Alle vorhaudcnc Buckclbrut , Eier uud Maden , zerstöre ich ,
wie vorhin bemerkt , und stelle hierauf dem Volle taugliche
Brut zur Erbrütung ciucr jungen Königin ein . Hat man
Stöcke , in denen bereits bedcckcltc Weiselwicgen sind , so kann
man ciuc Wabe , woran Wcisclzcllcn hängen , dem eben be¬
handelten wcisclloscn Stock statt einer Bruttafel einhängen .
Oder auch mau schneidet ein Stück Wabe , an dem einige
bcdeckclte Wciselzcllen häugcu , aus , macht in cincr Wabe des
kranken StockcS cin cbcn so großcS Loch , in das man das
Wabeustückchcn mit den Wcisclzellen behutsam einpaßt . Die
Weiselwicgen müsscu bcdcckclt uud acht bis neun Tage alt
sein , weil uubcdcckcltc köuigl . Maden und selbst noch die zu
jungen Nymphcu bcim Ausschneiden und Wiedereinsetzen leicht
verschrt werdcu . Ist die königliche Zelle unten an der Spitze ,
also da , wo dcr Kopf der Larve steht , regelmäßig aufgebissen ,
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d . h . so wie abgeschnitten , so ist eine gesunde junge Königin
ausgeschlüpft , ist die Zelle aber obcu , d . i . da , wo sie an
der Wabe fcstgcbaut ist , oder auch auf der Seite aufgebissen ,
so sind die königl . Nymphen vor der Reife von den Arbei¬
tern herausgerissen wordcu , cutwedcr weil eiue After - oder
Drohucumuttcr im Stocke , oder auch , weil bereits eiue ge¬
sunde junge Königin ausgelaufen ist , die sich vielleicht selbst
aus Eifersucht über die noch bedcckelten Weisclwiegcn herge¬
macht und sie zerstört hat .

Bienenvölkern , die von ihrer Wciscllosigkcit gerettet
werden sollen , gibt man öfter auch statt Brut zu jungen
Königinnen , sogleich eiue fruchtbare Mutter . Hier also die
Frage :

„ Wie setzt mau einem Bicnenvolkc , das keine Königin
hat , eine solche zu ? "

Nehme ich einem Volke seine normale Königin , oder
auch einem drohncnbrütigcn Stocke seiuc Drohucumuttcr , und
wolltc ihm daun mir nichts dir nichts cine Königin aus
cincm andcrn Stocke geben , so würde dieselbe umgebracht .

Bei dieser Operatiou muß demnach vorsichtig verfahren
werden .

Bevor ich einem Volke eine Königin zusetze , muß das¬
selbe total wcisclloS gemacht werden , d . h . cS darf nicht nur
keinerlei Königin , sondcrn anch keinerlei Brut zu ciuer sol¬
chen haben . Habe ich mich von einem solchen Zustande des
betreffenden Stockes überzeugt , dann nehme ich gegen Abend
die Königin aus dem hiezu ersehenen Stocke , setzc dicsclbe
mit einigen Biencn ihrcs StockcS in ein Weiselhäuschcu und
stelle dasselbe mit der Königin oben ans die Waben oder auf
den Bodcu des Stockes . Haben die Bienen am nächsten Abend
die Königin noch nicht aus ihrer Gefangenschaft befreit , so
thut man dies selbst und es wird ihr wohl kein Leid mehr
geschehen .

Das Weiselhäuschen besteht aus einem Holzstäbcheu , von



— 80 —

2 ^ Zoll Länge , 1 Zoll Breite und mehr als ^ Zoll Höhe .
Auf einer der breiten Seiten macht man mit der Säge 2
Einschnitte , )̂ Zoll von beiden Enden , so daß die Einschnitte
2 Zoll vou einander entfernt sind . Der Theil zwischen den
Einschnitten wird hcrauSgestemmt , ans beiden Seiten jedoch ,
ebenso wie an den Enden , )/ Zoll Holz stehen lassen , so daß
uunmehr das Stäbchen einen kleinen Trog bildet . Obeu wird
die Oeffnung mit einem Drahtgitter versehen , so enge , daß
keine Biene dnrch kann ^ die eingesperrte Königin aber von dcu
Bienen des Stockes gefüttert werden kauu . An dem einen
Ende dieses HanscS wird ein Loch eingebohrt oder geschnitten ,
so groß , daß eine Königin bequem durchlaufen kann . Durch
dieses Loch briugt mau die Königin mit ihrer Begleitung in
das Weiselhäuschcn . Dieses Loch bildet die Thür und wird
mit einem WachSblättchcn geschlossen . Ein neuer irdener
Pfcifcnkopf mit einem Drahtdcckel kaun auch als WcisclhauS
dienen . Das einfachste , zweckmäßigste und zugleich billigste
WeisclhcinSchcn ist ohne Widerrede aber der von Draht ge¬
flochtene Pfcifendcckel selbst , mit welchem man die Königin
aus jeder beliebigen Stelle einer Wabe einsperren kann . Nur
muß mau dabei die Vorsicht anwenden , den Dcckclrand bis
auf die Mittelwand der Wabe einzudrücken , damit sich die
Bienen keinen Zugang zu der Königin bohren und sie feind¬
lich anfallen können . Hat die Königin den Geruch des Stockes
angenommen , und haben sich die Bienen des Stockes mit ihr
befreundet , was man daran crkeuuen kann , wenn fie die
Königin dnrch das Drahtgitter füttern , so beißen sie in den
meisten Fällen das Wachsthürchen durch und setzen die ge¬
fangene Königin in Freiheit . In diesem Falle wird die Kö¬
nigin freudig an - und aufgenommen , denn sie ist es ja , die
das Volk , das kein Gut und keine Crinueruug mehr fesselte ,
mit neuer Hoffnung belebt !
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^

Fig . 16 .
zeigt ein Wcisclhaus , d.as auf beiden Seiten und oben mit
einem Drahtgitter versehen ist .

Ich habe vielleicht 100 Mal wciselloscn Völkern Kö¬
niginnen auö fremden Stöcken zugesetzt , ohne daß mir auch
nur eine abgestochen worden wäre . Ich verfuhr dabei also :
Das Volk , welches die ncnc Königin erhalten soll , muß , wie
bereits erwähnt , in den Zustand der vollkommenen Weisel -
losigkeit gebracht werden . Es ist daher nicht genug , einem
gesunden Stocke die Königin wegzunehmen , sondern nach 9
Tagen müssen alle vorhaudcncn Wcisclzcllcu sorgfältigst ausge -
schnittcn werden . Alles andere hichcr Gehörige ist oben schon
gesagt . Wurde in dieser Beziehung Alles befolgt und ist sich
somit das Volk seiner Lage bewußt , so blase ich gegen Abend
aus meiner schon beschriebenen Pfeife einige dicke Rauchwol¬
ken in seinen Stock , dcßglcichcn anch in den Stock , dem ich
die Königin nehme . Diese aber nehme ich nicht allein , oder
mit nur einigen Begleitern , als wenn ich sie in ciu Weisel -
häuschcu sperre , sondern ich nehme die Wabe , worauf sich
gerade die Köuigiu vesiudet , mit sämmtlichen darauf sitzenden
Bienen heraus und hänge dieselbe dem weisclloscn Stocke
ein , jedoch so , daß zwischen dem Bau des weisellosen Volkes
und der eingestellten Wabe ein handbreiter Zwischenraum
bleibt und nachdem ich uochmals einige Züge aus der Pfeife
gcthau , wird die Wohuuug geschlossen . Am andern Morgen
stoße ich die eingestellte Wabe an den Bau an und die An¬
nahme der Königin ist gesichert .

Der Biencnftcund vom Glan . g
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Ich habe 9 Jahre lang bei meiner italienischen Zucht
weisellosen Völkern ans diese Art Königinnen zugesetzt , ohne
daß mir auch nur eine von den Arbeitsbienen umgebracht
worden wäre .

Bei der Vereinigung zweier Bienenvölker verfahre ich
ähnlich , was unter Abschn . XII . näher erläutert ist .

IX . Kinde der Bienen .

Je mehr es gegen den Herbst zugeht , der Brutansatz
im Stocke schwächer und endlich gar nicht mehr betrieben
wird , desto mehr nehmen die Stöcke an Volk ab . Wenn ein
Stock zur Trachtzcit vou Volk strotzt , so erscheint derselbe im
Herbst volksarm , weil er kaum mehr )^ seiner früheren Be¬
völkerung hat . Wenn nnn auch feststeht , daß sehr viele Bie¬
nen vor Alter und durch Untauglichkeit zur Arbeit , oder daß
sie auf ihren Ausflügen von Stürmen und Regengüssen nie¬
dergeschlagen und dadurch den Stöcken entzogen werden , so
verursachen die bicncnfeindlichen Thicre auch einen nicht ge¬
ringen Volksabgang , ja gewiß den größten .

Es sollen nun hier die bienenfcindlichcn Thicre , welche
bei uns vorkommen , angeführt werden .

1 . Die Maus schleicht sich , wie überall , so auch an
und in den Bienenstöcken als ungeladener Gast ein , um so¬
wohl aus den Zellen Honig zu nascheu , als auch Bienen zu
fressen . Hinsichtlich der Fluglöcher thut daher große Vorsicht
nöthig , damit dieselben so eingerichtet werden , daß keine
Manö hinein kann . Bei Dzierzonsstöcken vermögen Mäuse
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ohnedies seltener einzudringen , als dies bei den Strohkörben
der Fall ist . Man hat Beispiele , daß Mause , besonders im
Winter , in Bienenstöcke eindrangen und deu Wabcnbau , so¬
weit derselbe nicht von den Bienen belagert war , zernagt ,
den Honig verzehrt und eine große Anzahl Bienen gefressen
haben . Ja es kommt bei Strohkörben öfter vor , daß Mäuse
ihre Nester hinein bauen . Es ist noch uicht genug , daß man
bei Strohkörbcn das Flugloch so verengert , daß keine Maus
eindringen kann , indem mir schon vorkam , daß die Mäuse
sich hinten oder an den Seiten der Strohlorbc Löcher cinge -
nagt haben , um in die Stöcke zn gelangen . Hier thut wäh¬
rend des Winters eine öftere Nachsicht noth , um vorkommenden
Falles die Mäuse durch Fallen wcgzufaugcn oder durch Gift
zn tödtcn . Aber nicht nur im Winter , sondern auch im
Sommer , besonders zur Nachtzeit saugen Mäuse die Bienen
vor den Fluglöchern der Stöcke weg und fressen sie , worüber
Herr Schreincrmcistcr Mehring aus Frankenthal interessante
Beobachtungen gemacht hat .

Am gefährlichsten ist die kleine Spitzmaus , weil diese
leichter durch die Fluglöcher der Bienenstöcke eindringen kam ; .

2 . Die Larve der Wachömottc ist ein arger Bicncn -
fcind uud eine große Plage für den Bienenzüchter . Von der
Wachsmotte kommen zwei Arten vor , die kleinere und die
größere . Beide Arten sind genugsam bekannt . Die Schmetter¬
linge oder Falter gehören zur Gattung der Nachtfalter , habcu
lichtgrauc sammctweiche Flügel und fliegen Abends um die
Stöcke herum , um durch die Fluglöcher iu dieselbcu ciuzu -
dringcn uud ihre Eier abzusctzcu . Die kleinen Maden befin¬
den sich meistens auf dem Bodeu der Wohnung , nähren sich
von dem Gemülle uud sind weniger schädlich . Die großen
Maden aber , bis 1 Zoll lang und so dick wie ein starker
Federkiel , zernagen das Wachsgebäudc und durchspinncn es
mit ciuem sür die Bienen undurchdringlichen Gewebe . Die¬
ses Gewebe breiten sie immer mehr aus und treiben das
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Volk so in die Enge, daß es endlich nothgcdrungcn auszieht ,
oder die Bienen einzeln zu Grunde gehen . Wie oft hört
man nicht Bicncnhaltcr alten Schlages klagen : „ Die Wür¬
mer haben mir wieder einen Stock gefressen ! "

Ganz natürlich , durch das viele Schwärmen werden die
Stöcke so volksarm , daß sie ihren Wabenbau uicht mehr ganz
mit Volk besetzen können , die unausbleibliche Folge ist , daß
die Raugmade von den leeren Waben Besitz nimmt uud nach
und nach das Volk zu Gruude richtet . Auch durch Wcisel -
losigkcit geschwächte Stöcke , was bei abgcschwärmtcu Völkern ,
wie schon erwähnt , vorkommt , sind der Nangmade verfallen .

Wer stark vermehrt , hat viel mit der Wachsmotte zu
kämvfeu , wer auf Honig arbeitet , weniger . Dies habe ich
gcnngsam erlebt .

So lange ich von dem falschen Wahne befangen war ,
eine große Anzahl Stöcke mache den Bienenzüchter aus , da
lernte ich dieses Ungeheuer mit sammt sciucn schädlichen Fol¬
gen kennen und hatte meine liebe Noth mit demselben ; seit¬
dem ich aber vou dieser Kraukheit geheilt bin , sind auch meiue
Stöcke von der Raugmade befreit . Dieselbe kommt zwar
überall vor , wo Bienen gehalten werden , voll -- uud Honig -
reichen Stöcken aber kann sie uimmcrmchr etwas anhaben .

Wie vorräthigc Waben vor der Wachsmotte zu sichern
sind , wurde unter Abschn . II . schou erwähnt .

3 . Zeigen sich in der Nähe eines Bienenstandes Spechte ,
so müssen dieselben weggcfangcn oder geschossen werden , denn
sie hacken Löcher in die Strohkörbe und fressen alle Bicucn ,
die sie erlangen können . Durch ciuc solche Beunruhigung
laufen die Bienen auseinander und erstarren bei strenger
Kälte , che sie wieder in den Wintcrsitz kommen können .

4 . Desgleichen die Meisen ; weniger gefährlich sind :
Nothschwänzchen , Bachstelzen und andere kleine Vögel .

5 . Die Schwalbe wird allgemein für den frechsten uud
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schnellsten Biencnfängcr nntcr allen Thiercn gehalten und
ich selbst hielt sie auch dafür , bis mir vor Kurzem folgende
Erfahrung des Herrn Wcrnz senior von Erpolzheim , durch
den Herrn Sccrctär mitgctheilt wurde :

Die Schwalben fliegen nur , wenn die Drohnen fliegen
und geschieht denselben großes Unrecht , wenn man glaubt ,
daß sie die Arbeitsbienen wegfingcn . Mein Vater sccirte
seiner Zeit 21 Stück junge Schwalben , bei denen sich nur
Drohnen vorfanden .

Angenommen , daß alle diese Vögel auch Bienen weg¬
fingen , so meint Dzicrzon , man solle dennoch ihrer schonen ,
indem der Schaden , den sie den Stöcken zufügten , nicht der
Rede Werth sei , gegenüber dem Nutzen , den uus diese nütz¬
liche » Vögel durch die Vertilgung so vieler schädlichen In¬
sekten brächten .

6 . Der Storch marschirt in Wiesen und Rapsfcldern
herum und schnappt ohne Unterlaß bald rechts , bald links
die Bienen von den Blüthcn weg .

7 . Die Kröten schnappen auch die Bienen weg , wcß -
halb man keinerlei Schlupfwinkel für dieselben , als altes
Gerolle , Gesträuche oder Nasen um und an den Bienen¬
stöcken dulden darf .

8 . Die Ameise geht nur dem Honig nach . Streut
man rings um die Stöcke herum Asche , so wird sie fern
gehalten .

9 . Die Spinne schadet der Biene durch ihr Gewebe ,
indem sich des Jahres über viele Bienen derart verwickeln ,
daß sie darin umkommen und dann von der Spinne ausge¬
sogen werden .

10 . Die BicuenlauS ist ein kleines Insekt von nuß¬
brauner Farbe , das man auf dem Rücken der Bienen , be¬
sonders aber der Königin findet . Es ist nicht bekannt , ob
die Laus den Bienen besonders schadet , doch dürste es rath -
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sam erscheinen , diejenigen Königinnen , welche von Läusen
behaftet sind , zn lausen .

11 . Der Bicncnwolf ist eine einzeln lebende Grab -
weSpe , der gewöhnlichen Wespe sehr ähnlich , jedoch mehr gelb ,
hat einen dickern Kopf , größere Augen uud stärkere Beiß¬
zangen . Der Bicncnwolf wird für einen der größten Bicncn -
vertilger gehalten . Seine Larveu uähreu sich von Bienen .

12 . Die Hornisse , allgemein bekannt , dringt in die
Stöcke ein , um Honig und Bienen zu rauben .

13 . Die Wespe ist weniger schädlich , weil sie nur dem
Honig nachgeht .

14 . Der Todtcnkopfschwärmer ist ein Abcndfaltcr und
dringt Abends in die Stöcke ein , nm Honig zu rauben .
Man hat diesen Falter beim Ausgang aus den Stöcken schon
öfter ertappt und bei ihm gegen einen Thcclöffcl voll Honig
gesunden . Ich selbst habe nie einen an meinem Bienenstände
gesehen und glaubte lange , derselbe sei hier nicht heimisch ,
bis ich endlich am 12 . Oktober 1861 ein schönes Exemplar
dieses TodtcnkopfschwärmerS an einer cmSgcsteckten Fahne fing .

X . Die italienische Biene .

Ich hörte von der italienischen Biene , ihren vielen gu¬
ten Eigenschaften , die sie vor unserer Biene voraus habe ,
vou ihrer schöucu Farbe u . s . w . u . s . w . und ließ mich
durch dcu Neiz der Neuheit auch bestechen , dieselbe auf mei¬
nem Bienenstände einzuführen .
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Die Resultate , die ich bis jetzt bei einer neunjährigen
Praxis mit der italienischen Biene gewonnen habe , lassen sich
kurz in Folgendem zusammen fassen .

Für den Bienenzüchter , der bloS Biencu hält , um Vor -
thcil davon zn ziehen , ist es rathsamer , wenn er es mit
unserer deutschen Bicue hält , dein : die Jtalicuisirung eines
Standes erfordert , abgesehen von aller Mühe und Zeit , eine
große Quantität Honigs und zudem werden die armen Thierc
durch die viele » nothwcudigeu Operationen so maltraitirt ,
daß sie nichts vor sich briugcu . Für dcu Bienenfreund aber ,
der die Bienen auch zum Vergnügen hält und besonders in
die höhere Wissenschaft der Imkerei eindringen will , für den
ist die Einführung der italienischen Biene von großem Nutzen .

Ich werde es dcßhalb auch nie bereuen , auf die Jta -
lienisirung mciucs Standes viel Geld , Zeit und Kräfte ver¬
wendet zn haben , weil ich ohne die schöne Italienerin wohl
noch lauge nicht über die Naturgeschichte der Bicue überhaupt ,
so wie besonders über die Bestimmuug der Drohnen und der
Königin ins Klare gekommen wäre und Vieles , was mir
als verschleiertes Geheimuiß im Bienenstaate erschien , steht
jetzt klar vor meinen Augen .

Sollte ich mich auch fortan mit der Zucht der italie¬
nischen Biene abgeben , so werde ich aber unter keiner Be¬
dingung mehr italienische Königinnen verkaufen , denn dies
ist das undankbarste und sich am wenigsten rentircnde Geschäft
bei der Bieuenzucht , wenn man nicht Gelegenheit , hat , dasselbe
ins Große betreiben zu köuncn . Einen besondern Vorzug
kann ich der italienischen Biene nicht zugestehen , denn ich
habe die Erfahrung gemacht , daß unsere deutsche Biene bei
gleichem Honigvorrath und gleich starker Volkszahl , eben so
viel leistet , als ähnliche italienische Stöcke .

Welches sind die Vorzüge der italienischen Biene ?
Die italienische Biene ist etwas kleiner als die deutsche ;

an der Sonne betrachtet ist sie gelb , fast wie eine Wespe ,
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besonders aber sind die 2 breiten Ringe des Oberkörpers
zunächst der Brust , gelblich röthlich oder orangefarbig ge¬
zeichnet , während dem die hintern Ringe bis zu der Schwanz¬
spitze immermchr ins Schwärzliche übergehen . Die Drohnen
sind etwas dunkeler , die Königinnen aber oft noch Heller ge¬
färbt als die Arbeiter . Die italienische Biene hat einen
sanftcrn Flug und feinere Geruchsorgane , als die deutsche .
Gegen rauhe Witterung ist sie unempfindlicher und zum
Stechen weniger geneigt als unsere schwarze . Von ihrem
Stachel macht sie nur Gebrauch , wenn sie gereizt wird . Ist
die Nace rein und verfährt man nur einigermaßen behutsam
an italienischen Stocken , so wird man nnr selten gestochen
werden . Ich habe öfter im Beisein von Bicnenfrcuuden ita¬
lienische Bienen mit der Hand von den Waben abgeschöpft
wie mit einem Löffel , ohne auch nur einen Stich bekommen
zu haben .

Bei den Operationen flogen mir öfter italienische Bie¬
nen ins Gesicht oder auf die Hände , doch wohl in der Absicht
zu stechen , allein sie blieben lammfromm sitzen nnd flogen
nach einiger Zeit wieder ab / ' ohne mir ein Leids gcthan zn
haben . Die größere Gntmüthigkeit ist unstreitig der größte
Vorzug , den die italienische Biene besitzt .

Ich habe auch , wie es wohl allerwärtS vorkommt , wo
die italienische Biene gezüchtet wird , Bastarde auf meiucm
Stande , die viel stcchlustigcr siud , als meiuc wildesten schwar¬
zen , und mich oft von Weitem schon anfallen nnd verfolgen .

Wird eine junge italienische Königin von einer deut¬
schen Drohne begattet , so erzeugt diese Königin wohl reine
italienische Drohnen , weil ja die Drohneneicr unbefruchtet
sind , allein die Arbeiter nnd Königinnen werden nicht alle
schön gelb gezeichnet ; oft bringt eine Bastardkönigin neben
schwarzen Deutschen , auch schöue gelbe Italiener hervor , er¬
zeugt also eine zur Hälfte gemischte Gesellschaft , oder auch
die eine oder andere Art in überwiegender Anzahl .
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Ebenso umgekehrt : Wird eine deutsche Königin von
einer italienischen Drohne begattet , so werden die Drohnen
deutsche , die Arbeiter und Königinnen aber Bastarde . Thätigcr
ist wohl die italienische Biene auch als die deutsche , jedoch
nur dann , wenn es etwas zu stehlen oder zu naschcu gibt .
Zur Zeit der Haupttracht aber habe ich nie einen Unterschied
im Honigcrtrag finden können . Auch kann ich nicht sagen ,
daß meiue Italiener im Herbst schwerer gewesen wären als
meine Deutschen .

An rauhen , regnerischen Herbsttagen habe ich oft be¬
merkt , daß meiue Italiener stark flogen , während dem die
Deutschen ruhig saßeu . Gewöhnlich gingen sie schwachen
Strohkörbcn nach und ich mußte oft von einem hiesigen Bie -
nenhaltcr die Worte hören : „ Ihre Italiener sind Spitzbuben ,
die stehlen meine Stöcke aus ! " Hier sei bemerkt :

Wer es mit Volk - und honigstarkcn Stöcken hält , dem
werden die Räuber keiuen Schaden thun , wer aber seine
Bienen nach Belieben schwärmen läßt und obendrein noch
den armen Muttcrstücken ihren Wintcrhonig ausschneidet ,
wer dcmuach schwache oder weisellose Stöcke hat , der wird
immer mit Räuberei zu thun habcu , selbst dann , wenn gar
keine Italiener in der Nähe sind .

Ich selbst hatte im Herbst 1359 einen durchs Schwär¬
men hcrabgckommcucu armen Stülpcnbewohncr , den meine
Italiener rein ausplünderten .

Schaarenwcise uud selbst bei stärkcrm Regen , flogen sie
in die etwa 50 Schritte weit entfernt flehende Wohnung , bei
der sich auch nicht eine deutsche Biene sehen ließ . Da mir
an dem Volke ohnedicß nichts gelegen war , so duldete ich
diese Plünderung , nm auch iu dieser Beziehung meine Be¬
obachtungen machen zu können . Wie schon bemerkt , wurden
meine Italiener trotz ihrer spätcrn Ausflüge und ihrer Nä¬
scherei nicht houigrcicher , denn in den Jahren 1857 bis 1860 ,
waren alle meine Bienenstöcke im Herbste arm , während dem
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in guten Jahren alle Völker ohne Ausnahme , deutsche wie
italienische , eine reiche Ausbeute lieferten .

Daß einige Biencnfreunde so Außerordentliches berich¬
ten , bezüglich des größer » HouigrcichthumS ihrer italienischen
Stöcke im Vergleich zu ihre « deutschen , kann ich mir dadurch
erkläre » , weil die bunten Wälschen die verhätschelten Schooß -
kinder sind auf den betreffenden Bienenständen , zu deren im¬
merwährender Verstärkung uuserc treue Deutsche Brut - und
Honigtafcln je nach Bedarf liefern muß .

Alle auderu bekannt gewordenen Vorzüge der italie¬
nischen Biene kann ich füglich übergehen , indem dieselben
theilwcise auf Täuschungen beruhen , denn was man gern
sehen möchte , sieht man , ohne zn bemerken , daß ein Jrrthum
obwaltet . So z . B . ist mir begcguet , daß ich in neuen Droh -
nenzellcn die gcgeuübcrstehendcn Wäudc als Eier ausah , weil
ich ja absolut haben wollte , daß die italienische Altmuttcr
Drohncucicr legeu sollte .

Theilweisc aber bcruheu die vermeintlichen Vorzüge der
Italienerin auch auf der bcsoudcrn Sorgfalt , welche mau
derselben zuwendet nud endlich dürfte wohl hie und da doch
auch ein wenig Spekulation hinter der Sache stecken .

Für die Bicncnfreunde , welche , wie gesagt , die Biene
zum Bergungen halten und die höhere Wissenschaft der Biene
studircn wollcu , oder die sich vor Bienenstichen fürchten und
denen an einer schönern Färbung der Biene etwas gelegen
ist , für diese ist die italicuischc Biene und für sie will ich
folgende Frage bcautworten .

Wie verfahre ich , wenn ich einen deutschen Stock in
einen italienischen verwandeln will ?

Ich fange dem deutschen Stocke die Königin aus , nach
9 Tagen nehme ich alle Waben heraus , stelle eine genaue
Untersuchung an und entferne sorgfältig alle vorhandenen
Weiselwicgen , so daß das Volk in den Zustand der voll¬
kommenen Weisellosigkeit versetzt wird . Gegen Abend setze
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ich die italienische Königin in einem Weisenaus zu , wie
dieses bereits in Abschn . Vlll , gesagt ist . Ist die italienische
Königin angenommen , dann verstärke ich im Frühjahr den
Stock durch bcdcckelte Brnttafeln aus deutschen Stöcken . Die
Bienen müssen aber sorgfältig von den Tafeln abgekehrt
werden , damit die italienische Königin nicht von denselben
abgestochen wird . Ist der betr . Stock nun recht volksstark ,
so hänge ich demselben mitten ins Brutnest 1 bis 2 Droh -
neuwabcn , damit ich früh und recht viele italienische Drohnen
bekomme . Sobald ich Drohnencicr sehe , cntwcisele ich einige
deutsche Stöcke , d . h . ich nehme denselben die Königinnen ,
die ich aber nicht umbringe , sondern mit denen ich kleine
Ablcgcrchcn mache , damit ich immer über vorräthigc Königinnen
nnd Brnttafeln zn verfügen habe . Nach 9 Tagen schneide
ich den cntweiseltcn Völkern alle Wcisclzcllcn ans . Diese
Stöcke haben jetzt keine Eier und auch keine Madeu mehr
zu Arbeitern , sondern alle vorhandene Brut ist bcdcckelt und
die Bienen sind nicht , mehr im Stande , sich eine Königin
nachzuziehen aus ihrer eigenen Brut . Nun hänge ich jedem
dieser wciselkranken Stöcke eine Bruttafcl mit Eiern und
Maden zu Arbeitsbienen auö dem italienischen Stocke ein ,
woran sie sich alsdann junge italienische Königinnen erbrü¬
ten . Die überzähligen bcdcckcltcn Weisclwiegcn kann ich nach
9 Tagen wieder andern cntweiseltcn deutschen Stöcken ein¬
hängen und verfahre dabei , wie unter Abschn . VIII . erörtert ist .
So oft ich dem italienischen Stocke Brnttafeln entnehme , gebe
ich ihm wieder eben so viele mit bcdeckcltcr Brut aus deut¬
schen Stöcken , damit er immer recht volksstark bleibt . Dies
ist nothwcndig , damit die Königin zur Drohncncierlage an -
gccisert wird und es nicht an italienischen Drohnen fehlt
zur Bcgattnng der jungen italicuischcu Königinnen . Während
der BegattungöauSflügc der juugen Kölliginnen dürscn keine
deutschen Drohnen vorhanden sein , weßhalb man im zeitigen
Frühjahr auf die Erbrütung italienischer Drohnen Bedacht
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fruchtet werden , che die deutschen Drohnen erscheinen .

Will man nach der Drohnenschlacht italienisircn , so
muß Sorge getragen werden , daß man sich in Volks - und
honigrcichen italienischen Stöcken die Drohnen bis in den
Winter hinein erhält . Da bekanntlich nur wciscllose Völker
ihre Drohucu uicht abschlachte » , so muß man kurz vor dem
Beginn der Drohnenschlacht einen oder mehrere italienische
Stöcke , die viele Drohneu haben , cntwciscln . Dabei sehe
man auf einen großen Houigvorrath , weil honigarme Stöcke
oft auch keine Drohnen dulden . Im Frühjahr ist die Jta -
lienisiruug sicherer als im Herbst .

Durch die in Abschn . I . nuter o . beschriebene Drohucn -
falle können alle deutschen Drohnen weggcfangeu werden ,
wcßhalb dieselbe in Betreff einer reinen Begattung der ita¬
lienischen Mütter vou großem Nutzen ist . Die Operationen
der Jtalienisirung eines Bienenstandes scheinen beim Lesen
derselben leicht ausführbar zu sein und einen günstigen Er¬
folg ohne Weiteres zu versprechen . Dem ist aber nicht im¬
mer so . Man glaube ja nicht , daß alle Operationen immer
so gelängen , wie ich dieselben hier beschrieben habe und würde
es der Naum gestatten und ich könnte hier meine Notizen
über die Jtalienisirung nur vou eiuem Sommer anführcu ,
so würdeu sich die jungen Freunde der schönen Wälschländc -
rin wunderu , wie viel Mühe , Zeit und Geld es kostet , eine
auch nur mäßige Anzahl deutscher Bicucuvölker in italienische
umzuwandeln .

Wann ist eine italienische Königin rein ?
Wenn ihre sämmtlichcn Nachkommen , also die könig¬

lichen Töchter , die Arbeiter und die Drohnen schön gefärbt sind .
Solche Königinnen aber sind höchst selten und selbst

wenn man solche hat , so arten sie nach einigen Jahren ans ,
d . h . sie erzeugen mitunter auch weniger schön gefärbte
Nachkommen .
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Ich erhielt von unscrm Biencnfrcnnde , dem Herrn
Lipps ans Freinsheim eine italienische Königin , die zu den
Prachtexemplaren gehörte , sowohl was ihre Färbung , als
auch was ihre Nachkommen betraf . Im ersten und zweiten
Jahre entwickelte dieselbe eine ungemein große Fruchtbarkeit
und erzeugte nur schöne Nachkommen . Im dritten Jahre aber
hatte sie in Betreff ihrer Fruchtbarkeit merklich nachgelassen
und erzeugte mitunter auch weniger schöne Bienen .

So geht es iu der Regel mit allen , selbst den schön¬
sten italicnischcu Königinnen , sie arten nach einigen Jahren
auS . Will man daher die italienische Nacc rein erhalten , so
muß man fort nud fort auf sciucr Hut sciu und immer nur
die schönsten Mütter zur Nachzucht bestimmen . Gerade dies
aber macht eine fortwährende Bcuuruhigung der Bienen nö -
thig uud erfordert immer ucue Opfer .

XI . Hcrbjlvcrcinigung der Bienen .

Was ist von der Herbstvercinigung zn halten und
wann hat dieselbe zu geschehen ?

Bei mir am Glan und fast aller Orte in der Pfalz ,
wo die Haupttrachtzcit iu der Kohl - , Baum - , Esparsettcn -
uud Wiesenblüthc , also vor Johanni fällt und beinahe alle
Honigquelleu mit Anfang August versiegen , da bedarf es
keines weitern Beweises , daß , sollen unsere Bienenvölker eine
Honigcrnte liefern , dieselben gleich im Frühjahr recht volk¬
reich dastehen müssen . Frühzeitiger VolkSreichthnm ist aber
nur dadurch zu bewirken , daß man seine Bienen recht Volks -
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stark , mit dem nöthigen Honigvorrath versehen , einwintert .
Bei allen Stocken , wo dies nicht der Fall ist und die auch
nicht ausgefüttert werden können , — siehe über Fütterung
unter Abschn . VI . — muß die Hcrbstvcrciniguug angewen¬
det werden .

Der Bienenzüchter , welcher seine schwachen Bienenstöcke
abschwefelt , verfahrt eben so unökonomisch , wie der Land¬
wirt !) , welcher seine Mistjauche zum Hofthor hiuans längs
der Straße in den Bach laufen läßt .

Recht volkreiche Stöcke überwintern crfahrungSmäßig
besser , als schwächere , weil sie mehr Wärme erzeugen und
dieser höhere Wärmegrad wieder ist Ursache , daß sie weni¬
ger zehren .

Man glaube ja nicht , daß ein vereinigter Stock auch
einen Honigvorrath für zwei Völker haben müsse . Ein sol¬
ches Volk braucht uur um ciu Weniges mehr , ja in vielen
Fällen weniger , als ein schwaches . Ein starkes Volk mit
reichem Vorrath setzt frühe und viel Brut au uud strotzt
von Volk , sobald der Frühling eintritt und wirft einen
sichern Gewinn ab .

Ich komme also immer wieder auf den Kardinalpunkt
einer gedeihlichen Bienenzucht : „ Große Wohnungen , starke
Völker , reicher Houigvorrath ! "

Habe ich bei der Einwinterung meiner Bienen —
siehe Abschn . XIII . — einen oder mehrere Bienen , die volks¬
schwach sind , so kommt die Hcrbstvercinigung in Anwendung .

Wie hat die Vereinigung zweier Völker zu geschchcu ?
g . In Dzierzons . Habe ich einen schwachen Stock , so

vereinige ich denselben mit einem Stocke , der sein Auskom¬
men hat . Die fruchtbarste Köuigin muß erhalten werden ,
ich fange also demjenigen ' Volk die Königin aus , das die
schlechtere hat . Nach 9 Tagen untersuche ich denselben genau ,
und schneide alle vorhandenen Weiselzellen aus , insofern er
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nämlich Brut hat , was gegen den Herbst hin nicht immer
mehr der Fall ist .

Das Volk wird somit in den Zustand der vollkomme¬
nen Weiscllosigkeit versetzt . Den zu vereinigenden Stöcken
wird alsdann 24 Stunden vor der Operation für 6 kr .
Moschus in 2 Portionen gcthcilt und in Papierkapseln ver¬
wahrt , auf die Bodenbrcttcr der Wohnungen gelegt .

Der Moschus läßt sich jahrelang gebrauchen , wenn er
in ciuem dichten Schächtclchen aufbewahrt wird . 24 Stun¬
den nach dem Einlcgcu des Moschus , häuge ich gegen Abend
das eine Volk znm andern , natürlich das schwächere zum
stärkeru , stoße aber die Wabcu beider Stöcke nicht fest zu¬
sammen , sondern lasse dieselben über Nacht so weit als
möglich von einander abstehen . Am nächsten Morgen sehe
ich nach der Königin ob nicht vielleicht derselben ein Leid
geschehen , hänge hierauf alle Brutwaben beider Stöcke zu¬
sammen uud ebenso alle Honigwaben und beobachte noch
besonders , was im Abschn . XIII . über die Einwinterung ge¬
sagt ist uud hänge ja keine Waben in den Wintcrsitz die
nur zum Thcil ausgebaut siud , denn Lücken dürfen ein - für
allemal während des Winters nicht im Bienenstöcke sein .

b . Die Vcrciniguug in Strohkörben .

Habe ich einen schwachen Strohkorb , so vereinige ich
denselben mit einem starken Strohkorbbien also :

Am Abend stelle ich denjenigen beider Stöcke , welcher
die schlechtere Königin hat , auf dem Kopf , breche das Flug -
brctt ab uud nachdem ich dies auch am andern Stocke gc -
than , welcher die bessere Königin hat , so stülpe ich diesen
daraus , so daß beide Körbe mit der weiten Ocffnung aufein¬
ander stehen , gerade so wie beim Abtrommeln . Die Stelle
ringsum , wo beide Stöcke aufeinander stehen , verbinde ich
mit eiucm Haudtuch , damit kciue Bienen dort herauskommen .
Ncbcr Nacht vereinigen sich beide Völker uud iu der Negcl
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wird die Königin des untern Stockes beim Aufsteigen ge¬
testet . Diese Art der Vereinigung habe ich oft mit Erfolg
angewendet .

o . Wie vereinige ich ein Volk aus einem Strohkorb
mit einem Kastcnvolk ?

Ich trommele oder räuchere das Volk aus dem Stroh¬
korb in eine leere Wohnung , fange die Königin aus und
wenn sich das Volk seiner Weisellosigkeit bewußt ist , so lasse
ich die Bienen dem Kastenstock zulaufen . Das Ausrauchen :
geschieht durch das Spundloch .

Bei dieser Vereinigung habe ich auch schon öfter schwache
Strohkörbe ausgebrochen , die Bienen auf den Waben in den
abgeschlossenen Honigraum eines Dzicrzons gekehrt , wobei ich
die Königin wegnahm . Ucbcr Nacht ließ ich das Volk im
Honigraum uud am andern Morgcu zog ich eiu Dcckbrctt -
chen um )z Zoll nach rückwärts , worauf iu kurzer Zeit die
Vereinigung beider Völker in friedlicher Weise vor sich ge¬
gangen war .
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XII . Honig - nnd Wachsauslajsen .

Von allen Arbeiten bei der Bienenzucht thue ich keine
lieber , als das Honigauölasscn .

Ist das Schwärmcciufangcn an und für sich auch eine
Arbeit , die des Imkers Herz mit Freude und Wonne erfüllt ,
so knüpfen sich daran doch auch hie und da bauge Sorgen
und trübe Hvffnuugcu .

Anders bei der Honigcrntc . Hier habe ich den Ucbcr -
fluß meiner treuen Arbeiter uud ciucn sichern Gewinn nicht
nur vor Augcu , sondern in den Händen .

Es ist von großer Wichtigkeit in Bezug ans Geschmack ,
Güte uud Haltbarkeit des Honigs , wie derselbe ausge¬
lassen wird , wcszhalb dieser Arbeit hier auch gedacht sei .
Ich habe einen irdenen Seiher mit etwas weitern Lochern
als gewöhnlich . Ferner eine etwas größere irdene Schüssel ,
als der Scihcr ist . Die Schüssel stelle ich auf den Tisch
eines Zimmers , welches auf der Souueuscitc liegt , uud mache
die Fcustcr zu , damit keine Bicueu hinein können Ucbcr die
Schüssel kommen zwei , fingerdicke Stäbchen zn liegen , ans
die der Scihcr zn stehen kommt . CS versteht sich von selbst ,
daß meine Hände , Seiher , Schüssel , Stäbchen , Messer , über¬
haupt alle Gerätschaften , die ich beim Honigauslasscu nöthig
habe , höchst reinlich gewaschen werden müssen .

Ich zerschneide nun die Honigwaben krcuz und quer in
ganz kleine Stückchen , so daß alle Zellen geöffnet werden , in
den Scihcr . Der Honig läuft uach kurzer Zeit iu die unter¬
stehende Schüssel . Ist dieselbe voll , so wird der Houig in
reine Häfen von Steingut gebracht . Nach eiuigcu Tagen

D » Äicnevfrrulidvom Glan , 7
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sammeln sich hier alle im Honig enthaltenen Wachsblättchcn
oben , die man abschäumen muß . Zeigt sich keinerlei Unrath
mehr oben , so wird der Hafcu mit einem reinen Papier zu¬
gebunden und iu ciucm luftigcu Keller oder ciucr kühlen
Kammer aufbewahrt . Mau kann auch eine » Wachödeckel auf
die Häfen machen , indem man flüssiges , aber rciucs Wachs
fingcrhoch auf den Honig laufen läßt . Auf diese Weise kalt
ausgelassener Honig behält jahrelang seinen Wohlgeschmack .

Was in dem Seihcr zurückbleibt , oder auch altern
krystallisirteu Houig , bchaudlc mau also :

Man nehme einen Steinguttopf mit starken Henkeln ,
der unten über dem Bodcu mit ciuer läugern Schnepfe
( Zöttchen ) versehen ist , mit andern Worten , mau uchmc
dazu deu> bei uns bekannten Nahmhafeu . Die Schucpfc
soll etwas vorstehen und muß mit einem Stöpsel geschlossen
werden .

Iu diesen Hafen kommen nuu die Uebcrbleibsel aus
dein Seiher . Den Hafen stelle mau hierauf iu cineu Kessel
mit Wasser . Das Wasser bringe man zum Sieden und rühre
mit ciucm Holzstab die Masse bestäudig um . Ist dieselbe
breiwcich uud zeigcu sich obcu die Nymphcnhäutchcu , so bringe
man dcn Hafen aus dem Kessel uud lasse ihu ruhig stehcu .
Sobald die Masse erkaltet ist , hat sich obeu eine hartc Krnste
gebildet , in die man ein 1 Zoll weites Loch macht . Ich stelle
nuu eine Schüssel unter die Schnepfe , ziehe den Stöpsel heraus
und der Houig läuft ab . Sobald derselbe trübe läuft , stecke
ich den Stöpsel wicdcr cin . Auf diese Wcisc gcwouucucr
Houig steht dcm ersteru uur wcuig uach . Der schlechteste
Houig ist der im Backofeu ausgelassene . Um deu trübcu
Houig und den in den Rückständen enthaltenen zu gewiuucu ,
gieße mau dicscm etwas Wasser zu uud verfahre wie vorhin .
Diese gcriugcre Qualität Honig kann man t^ nde April nnd
Anfang Mai bci der spcknlativcn Fütterung oder auch im
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August bei der AuSfüttcruug schwacher Völker verwenden .
Ach kann man denselben in der Haushaltung gebrauchen .

Das Wachsauslassen .
Dasselbe ist ebenfalls von großer Wichtigkeit . Die Bie¬

nenzüchter , welche ihre Waben umlaufenden Händlern oft um
einen Spottpreis verkaufen , handeln sehr nnklug uud nicht
minder unklug diejenigen , welche ihre Wabcnstücke des Jahres
über nicht sorgfältig zusammenhalten , oder dieselben nicht in
einer Kiste , in der sie zweimal im Jahre Schwcfclspcm ab¬
brennen , vor der Wachsmottc sichern , oder auch die sie zu
Wachs auslassen , ohne im Besitz eines guten WachShafenö
oder einer Wachspresse zu sein .

^. Beide , ein Wachshafcn , von Herrn Sccretär Wernz in
Erpolzheim uud ciuc WachSprcssc von uuserm lieben Pfälzer
Bicuenfrcnnde , dem Herrn Pfarrer Braun in Maudach , sol¬
len hier uähcr beschrieben werdcu .

g . Der WachShafcu . Siehe Fig . 17 .
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was in folgendem Hafen bequem geschehen kann . Der Hafen
ist ans starkem Eisenblech gearbeitet , 2 bis 2 )^ Fnß hoch
und etwa 18 Zoll weit . In dem Hafen befindet sich einige
Zoll vou oben ein horizontales Sieb , daS jedoch nnr durch
^ des Hafeus geht . Siehe Fig . 17 a . An dem Abschnitt die¬
ses Siebes schließt sich ein zweites nach oben senkrecht stehen¬
des Sieb so au , daß der Hasen bis zum Rand durch dasselbe
in zwei Thcilc gcthcilt wird . Fig . 17 d . Die Siebe bilden
nnn ein Ganzes , sind herausnehmbar uud werden dnrch an -
gclöthetc Vorsprünge festgehalten .

Die zerbröckelten Wabenstücke und die Rückstände des
ausgelassenen Honigs werden dnrch die Ocffnuug c . einge¬
worfen ; d<lö reine Wachs strömt durch das Sieb uud fließt
durch die Schnepfe <l . in die unterstehende Vorlage ab .

Die Siebe sind ebenfalls aus Eisenblech gearbeitet und
die Löcher in denselben sehr klein .

ES versteht sich von selbst , daß immer Material nach¬
gefüllt werden muß , um das Auslaufen zu bewirken .

Uutcu im Hafen befindet sich Wasser . Siehe den
Raum <>. Sind keine Waben mehr nachzufüllen , so uimmt
mau hiezn kochendes Wasser , bis alles Wachs ausgelaufen
ist , weil der Hafen immer so voll gehalten werden muß , daß
ein Abfluß bei dem Zöttchcn li , möglich ist .

Die im Hafen zurückbleibenden wenigen Trabern wer¬
den noch gepreßt , um alles Wachs daraus zu gewiuucn , das
freilich die schöne gelbe Farbe nicht hat , wie daö ans dem
Hafen gelaufene und vou geringerer Qualität ist .

b . Die WachSprcsse . Siehe Fig . 18 .
Um das Wachs rein nnd vollkommen von den übrigen

Bestandtheilcn der Waben zn trennen , sind zwei Factoren
nöthig : Eine Presse und siedendes Wasser .

Die Figur 18 abgebildete Presse ist gauz aus Eisen
gefertigt und kommt iu eiucu Kessel mit siedendem Wasser
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zu stehen . Bei Anfertigung des beschriebenen WachShafcus
und dieser Presse , kann man beide so anfertigen , daß dieser
Hafen anch zugleich als Kessel zur Presse dicucn kann . Die
Siebe werden in diesem Falle herausgenommen und das aus¬
gepreßte Wachs kann dnrch daö Aöttcheu ablaufen , so erspart
man sich das Abschäumen desselben im Kessel selbst .

Die zerbröckelten Wabenstückc und die Rückstände des
ausgelassenen Honigs werden in starte Leinwandsäckc gestopft ,
deren Größe sich nach den Platteu der Presse richtet . Besser
sind Säckchcn aus Kordel gestrickt .

Das Säckchcn mit den Waben wird nun zwischen die
Preßplattcn gelegt . Siedet das Wasser und bemerkt man
nach einiger Zeit , daß sich Wachs auf der Oberfläche des
Wassers zeigt , so wird die Schraube der Presse anfänglich
gemach und dann immer stärker in Bewegung gesetzt , bis
man fühlt , daß das Säckchcn fest zwischen den Platten ein¬
geklemmt ist und die Schraube nicht recht mehr wirken will .

Da die Prcßplatten mit vielen Löcherchcn versehen sind ,
so kann das Wachs nicht nur aus den Säckchen an den
Seiten sondern auch unten und oben durch die Prcßplatten
austreten und oben auf dem Wasser erscheinen , durch die
Schucpfe abfließen und sich somit völlig von den Trabern
scheiden .

Fig . 18 .
Beschreibung der Braun ' schcn Wachspresse .

Die Schraube , 40 Ccutimctcr lang , die Schrauben¬
mutter mit 2 bandartigen Schenkeln in einem Bogen zu¬
sammenlaufend , au dessen Spitze sich die Schraubenmutter
befindet . Der Bogcu ist 35 Ccutimetcr hoch . Die Bänder
sind )^ (Zentimeter dick , 2 )z Cent , breit und die darin lau¬
fende Schraube 2 Cent . Oben hat die Schraube einen Griff
zum Drehen , unten ist sie auf der Platte befestigt . Die
beiden Platten sind Quadrate , 23 Cent , lang und breit und
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durchlöchert . Durch die Schraube wird die obere Platte auf -
und niedergelassen , uud streicht an beiden Schenkeln auf -
und abwärts . Die beiden Schenkel sind an der untern Platte
befestigt ; diese hat unten 4 kleine Füße .

Fig . 19 .
Eine Wabenzauge .

Ich bediene mich seit einiger Zeit der nachstehend ab¬
gebildeten Zange , uin die Waben aus Dzicrzvnswohnuugcu
herauszuholen .

Man nehme zn einer solchen Zauge ciuc gewöhnliche
Drahtzaugc , biege die bcidcu Schenkel Hutten etwas abwärts ,
damit dieselben der Hand nach stehen ; in diesem Falle hat
man die Zange mehr in seiner Gewalt . Am vordcrn Ende
werden die beiden Schenkel breit geschlagen , damit man die
Stäbchen um desto fester aupacken uud um so sicherer hcraus -
uchmcn kann .



Ein einmaliges Overiren mit dieser Zange wird deren
Zweckmäßigkeit zeigen .

Fig . 20 . ->. b .
s . zeigt ein zweischneidiges Messer , um in Wohnungen

mit Stäbchen die Waben vor dem Herausnehmen von den
Wänden und da , wo sie uutcu aufsitzen , loSzulöseu .
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XIII . Die Uclicrwintcrung der Bienen .

Eine gute Ucberwinterung ist ein Kardinalpunkt der
Bienenzucht und der Bienenzüchter , der seine Bienen gesund
und volksstark in das Frühjahr bringt , ist ein Meister in
der Bienenzucht . Derselbe wird zu Ende der Tracht , bei uns
am Glan also zu Anfang Nngust , seine Bienenstöcke unter¬
suchen und diejenigen , die nicht zur Nebcrwintcrung tauglich
siud , dazu machen .

1 . Der Stock muß eine gcsuudc , fruchtbare Königin
haben , die man ja jetzt noch leicht an der vorhandenen Brut
erkennen kann .

2 . Derselbe muß cium gehörigen Wabenbau aufgeführt
haben , d . h . die Waben müssen nach allen Seiten hin voll¬
kommen ausgebaut sein , so daß keine Lücken und leere Stellen
im Bail sind . Nimmt man hieraus nicht Bedacht , so leiden
die Bienen im Winter an Verkühlung und werden ruhrkrank ,
oder auch sie köuuen über leere Stellen bei strenger und an¬
haltender Kälte uicht weggehen , also dem Honigvorrath nicht
nachrücken uud verhungern .

3 . Das Volk muß seinen vollen Winterbcdarf an be -
deckeltem Honig haben bis zur Kohlbluthe . Dieser Vorrath
richtet sich allerdings nach der Stärke des Volkes .

In meinen Berlepschbcutcn lasse ich starken Völkern
16 Stäbchen . In den 8 Stäbchen der nnteru Etage befindet
sich gewöhnlich oden 2 bis 3 Zoll hoch bedcckeltcr Honig ,
nach uutcu mehr flüssiger ucbst der noch vorhandenen Brut .
Die 8 Stäbchen der mittleren Etage sind ganz mit Honig
gefüllt und zwar 5 durchaus mit bedcckcltcm und 3 zur
Hälfte mit bedeckeltcm uud zur Hälfte mit flüssigem Honig .
Auf diese Weise erhält ein Stock gegen 40 Pfund Honig ,
womit das stärkste Volk unter allen Umständen ausreicht .
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Man sorgc ja dafür , daß dic Bicncn ihren Honigvor -
rath dicht um odcr über dem Wintcrsitz haben und nicht
über leere Stellen wegrücken müssen , um zn demselben zu
gelangen , sonst müssen sie im Winter häufig bei ciuem
größcrn Honigvovrath verhungern .

Für den Winter muß also im Bienenstöcke alles so
compakt als möglich gemacht werden .

Fehlt cS einem Stocke an Honig , so wird ihm aus
ciuem audcrn Stocke , der Ucbcrflnß daran hat , jetzt gleich das
Nö' thigc gegeben , oder wenn ich leine solche Stöcke habe , dic
Honig entbehren können , so muß jetzt schon uud so lange
gefüttert werden , bis er seiinn Bedarf hat , oder anch das
arme Volk wird mit einem andern , das sein Auskommen
hat , vereinigt .

Siehe über Fütterung in Abschn . VI . und über Ver¬
einigung uuter Abschn . Xll .

4 . Ein Stock muß für den Winter volksstark sein ,
damit er sciucu Wabeubau belagern nnd dic nöthige Wärme
erzeugen kanu . Volksstark ist wohl ciu Stock der im Herbste
6 Waben ans beiden Seiten belagert . Es läßt sich zwar
nicht genau beschreiben , wann ein Stock volksstark odcr volkS -
arm ist , man muß dies dem Auge des Bienenzüchters über¬
lassen . Im Allgemeinen gilt die Regel : je volkreicher ein
Stock ist , desto besser dic Ucbcrwintcrnug uud jc besser die
Ucberwintcrung , dcsto größer der Ertrag im nächsten Jahre .

Somit wäre mm das Innere des Bienenstockes für den
Winter in Ordnung gebracht . Gehen wir nun zum Ncnßcrn .

Dic Hcrbstvcrciuignng und Ausfütteruug für dcn Win¬
ter müsscu , wie bereits bemerkt , Mitte August beendigt sein .
Von dieser Zeit an dürfen dic Vorfenstcr nnd Dcckbrctter
nicht mehr ab - uud herausgenommen werden , damit die Bie¬
nen alle Fugen und Ritzen noch tüchtig verkitten können
und keine Wärme während des Winters entweichen kann .

Wärme ist das Clement der Biene , ohne dic sic weder



leben noch gedeihen kann ! Daher ist auf den guten Verschluß
der Wohuuug für den Winter , besonders zn achten . Der
leere Raum hinten im Brutraum , sowie der Hvnigraum ,
werden für den Wiuter mit Heu , Stroh , oder dgl . m > aus¬
gestopft . Die Bicnenwohuung kann von außen gar nicht zu
warm für den Winter gemacht werden , was ich schou uutcr
Abschu . III . „ über die Bieueuwohuuugcu " gesagt habe . Un¬
sere Strohkörbc sind viel zu düunwaudig für dcu Wiuter
und müsscu dieselben mit recht dicken Strohkappen überstülpt
werde » . Diese Kappen sollen , so lauge Schuec liegt , über
das Flugloch herabhängen , so daß die Sonnenstrahlen nicht
auf dasselbe fallen uud die Bicuen herausgelockt wcrdeu , wo
sie dauu haufenweise auf dem Schnee zn Grunde gehen . Bei
Schnee ist der Sonnenschein auch eiu Bicnenfcind , wcßhalb
man die Fluglöcher dagegen verdecken muß . Vorausgesetzt ,
daß die Wohuungcn warmhaltig genug gebaut sind , um den
Einflüssen des Winters zu widerstehen , so rathc ich , die
Stöcke auf ihrem Stande stehen zu lassen uud dieselbe uicht ,
wie es öfter geschieht , iu Kcllcru , Kammern zc . ? c . einzustellen .

Das Eiu - und Ausstellen verursacht viele Mühe , be¬
unruhigt die Bicucu sehr , erfordert ein besonderes , frostfrcies ,
trockenes , völlig duukclcS und ruhig gelegenes Lokal , und
dann geschehen beide , das Ein - wie das Auswiutcru , oft zu
frühe oder auch zu spät .

Es ist für die Gesundheit der Bienen von großem
Nutzen , wenn sie spät im Herbste noch ausfliegen können ,
um sich zu reinigen , daher darf die Cinwiutcruug eigentlich
vor dem Eintritte des Winters nicht vorgenommcu werden .
Ist aber derselbe eingetreten , so ist eine Beunruhigung den Bic¬
uen immerhin schädlich . Kommen nun im Jauuar , Februar ,
oder März solche Tage , au dcucn des Nachbars Bienen auf
freiem Stande RciniguugsauSflüge halten , so bringt mau dauu
auch schnell seiue Bicneu aus dem Winterquartier . Da dieses
aber nicht so schnell abgemacht ist , weil ich zu einer nur
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mäßigen Anzahl von Bienenstöcken )^ bis 1 Tag brauche , um
sie wieder ans ihren alten Standort zu bringen , so tritt öfter
während dieser Zeit andere Witterung ein , die aufgeregten
Bienen wollen jetzt heraus , weil sie eiumal ans ihrer Ruhe
gestört sind , um sich zu reinigen , allein der Sonnenschein
ist weg und die Bienen , die herausfliegen , erstarren , und
diejenigen , die im Stocke bleiben , bekommen in den meisten
Fällen die Ruhr .

Ich habe mehrmals Bienenstöcke eingestellt und gefun¬
den , daß die Ucbcrwintcrung auf freiem Stande für Bienen¬
stöcke mit starker Volkszahl , reichem Honigvorrath und warm -
haltigcn Wohnungen vorzuziehen ist .

Druck der C . H . B eck 'schcn Vuchdruckcrci m Nördlingen ,
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